’ 
iv 
Fy 


UNIVERSITY LIBRARY 
CAMBRIDGE 


With 
The Secretary's 


compliments 


A an ra wles, A 


Gruͤndliche 


| Sifitbe Raise 


Sheer-Sarier, 


| | deſſen 
herrlichen Mediciniſchen Tugenden, Zu⸗ 
bereitung und Gebrauch, und auf was Art 
dieſe vortrefliche Artzney zuerſt von America 
nach Irrland uͤberbracht daſelbſt in Kranckhei⸗ 
ten mit groſſem Nutzen verſucht, 
und zum allgemeinen Beſten bekandt gemacht 
| worden fen 


durch | 
Ihro Hochwuͤrd. Gnaden 


Seen | 

| N int Geo rae Deve IM, Biehofsn 
| Cloyne in Irrland. — 

Aus dem Engliſchen Original zuſammen getragen 
| And herausgegeben 


yon 


Diederich Weſſel Linden, 
| Amfterdam und Leipsig, 
In Verlegung Peter Morsier, 17454 
ar 


Durst Fuͤrſten 
und Herrn, 
HERAN 


Serbegen zu Sachſen, li, 

Cleve und Berg, auch Engern und 

Weftphalen, Land-Grafen in Thürin- 

gen, Marckgrafen zu Meiffen, gefürfteten 

Srafen zu Henneberg , Grafen zu der Marck 

und Ravensberg, Deren zu Ravenffein 
und Tonna, ꝛc. 2, | 


Deinem gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herrn. 


A Der 


ie ‘inge Blatter sehen zuzueig- 
nen, wide mich nicht erkuhnet haben, 
wofern nicht Dery Weltzbefandte Lie- 
be zu. gnats, und. großmuͤthigſter 
FEN ng mich in Monch 


Ort au Een Gnabes ver 
mercket, und wenn in meinem Unter- 


nehmen fi was ſtrafbares finden ſol⸗ 


te, ſolches gnadigſt verziehen werden. 


Gleichwie Dero 3 Durchlauchtig⸗ 
ſtes Haus von Seinem Uberfluß 
dem Allerdurchlauchtigſten Hauſe 
Groß-Britannien und der gantzen 
Engliſchen Monarchie mittheilet, und 


deren Mangel zu ihrer groͤſſeſten Gluͤck⸗ 
ſeligkeit reichlich erſetzet: Alſo tragen 


aud, Durchlauchtigſter Her- 
404, Devo Lande nicht wenig zu 
dem Bergnügen und Wohlſeyn der 
mächtigen Groß Britannien Kb 


hen Ko- 
nigreiche bey, indem ein groſſer heil 
von dem in dieſem Werckgen beſchriel 

nen koͤſtlichen Eebens-Balfam aus den 
immergrimenden groflen Thüringer 
Balde, welder —— ' cit 

Ew, Hod) Fi SUG. 
Gebiet ſtehet, dure Sanden, wie 
ich berichtet worden bin, nach Me 
an 


fand verfihice ‚wird, woran fih nun⸗ 
mebro viel taufend krancke Seelen daz 
ſelbſt laben. Wer hat alfo mehr Recht 


zu dieſen Blättern, als Eiwer Hoch⸗ 
wo aha —“ 
‚Teiblorr ai 


Die eben Boethil, fo von 
ch⸗Fuͤrſtl. Durchl. 

Gober Haufe auf Grog -Britan- 
nien flieffen, find von der Erheblich⸗ 
Feit, daß ich nicht unbillig beforge, ich 
dürfte, an fat ſolche nach Winden zu 
N, felbige vielmehr verdunckeln; 


dahero id) mit dieſem hertzinniglichen 
Wunſche ſchlieſſe: EOtt der Allmaͤch⸗ 


tige wolle das Sachſen⸗-Gothaiſche 
Haus, und defien uraltes. Hoc) 
Fuͤrſtliche Geblüt in dem Alfer- 
durchlauchtigſten Haufe Grog: 
Britannien mit den immergrünen- 


den Tannen- Wäldern von gleicher Na⸗ 
tur und Dauer feyn laffen, welches 
eine fo groffe — ſowol 
dieſe 


diefe Sia ih als auch wie & chen. 
Gothaiſche Lande ft, Dak fie nicht As 
fer verlanget werden fan. Wormit in. 
tieffſter — boty RE 
an“ | 


Einer Sch Sin 
SER am pig 


$ondott, ? | RE 
ben 2 (12) Beh ——— 
1745. 
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Vorrede. abe 


Ne Dating, f mich veranlaffete, | 
ea dieſe Blaͤtter der Welt zu 
ro tibergeben, habe ich (hon hin: 
Ro, und wieder in dem Werde 
nro” felft gemeldet; dahero es 
iY unnöthig ift, daffelbe allhier 
zu wiederholen. Ich kan 
aiid die Lefer verfichern, daß es die reine 
Wahrheit, und mich Feines wegs Eigen: 
nus oder Ehre (fo in dergleichen Dingen | 
ohne dem nicht gefunden werden Fan) dar⸗ 
zu angeflvenget: Mar mag auch davon ge⸗ 
dencken, was man will, meine Abſichten 
ſind rein; deromegentehre mich an nichts, 
fondern erwarte mit aller Gelaffenheit den 
Ausſpruch darüber, er mag auch OR 
Ten wie er will. 


Es werden ſich zwar Diele verwundern, 
daß ich meinen Nahmen einer ſolchen ge⸗ 
ringen Schrifft vorgeſetzet, und dieſelbe 
nicht lieber als ein Anonymus herausgege⸗ 
ben habe. Die aber alſo dencken, denen 
dienet zur freundlichen Nachricht, daß ich 

— | a5 “mit 


mit ihnen nicht Gedanken bie 
Denn ich gehöre nicht unter die Zahl der 
Gelehrten, folglich Fan meine Reputation, 
als eines Gelehrten nicht gefrancket wer⸗ 
den; ‘ich erfenne meine Mängel fehr wohl, 
ärgere mich auch nicht: Wenn mir folche 
gefaget werden, es gefchehe auf was für 
Art es immer wolle, fo nehme ich folches 
allezeit alg fiebreiche Erinnerungen an, 
worinnen ich allemal etwas zu lernen fin- 
de, fo zu mehrer Vollkommenheit dieſes 
LEebens dienet. Ich verlange mir auch mit 
dieſer Schrifft Feine Stelle unter denen 
Gelehrten zu erwerben; ſondern will ſel⸗ 
bige nur bloß als eine Rachricht einer nüß- 
Lichen Sache angefehen Haben, womit hier 
in Engelland viel gutes geftifftet iff, und 
wovon mit guten Gruͤnden ein gleiches in 
Teutſchland auch kan gehoffet werden. 


Denn nach Keutinee Art nach der — 
beliebten neuen mathematiſchen Methode 
Den Vortrag zu thun, bin ich nicht ver- 
mögend; dencke auch DIB daben, daß es 
nur hier in der Theer⸗Waſſer⸗ Gefchichte 
libel wuͤrde angewendet ſeyn. Denn wenn 
die Oft: Indiſchen Kaufleute allhier i 
| Schaͤte ins Lager— Buch NE 

eduͤr⸗ 
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beduͤrffen ſie die neue Philoſophie darzu 
gar nicht: und eben daſſelbe meine ich vom 
Theer⸗Waſſer auch; ſeine Tugend und 
mediciniſchen Kraͤffte müffen ſich Durch die 
Erfahrung ein folches Meche erwerben, 
melches feine gefihnißte und gekünftelte 
orte weder verderben * — 
koͤnnen. 


Es iſt auch meines Thuns nicht ; mit 
der Mathematicl mich einzulafien. Denn 
ich habe mit der Natur alleine zu thun, 
wovon ich weiter nichts glaube, als was 
mit der Erfahrung uͤbereinkommt, und 
durch dieſelbe beſtaͤtiget wird. Der Herr 
Licentiat Ruͤbel hat ſich zwar Muͤhe ge⸗ 
geben, die mediciniſche Wiſſenſchafft nach 
denen neuen mathematiſchen Regeln zu 
demonſtriren, oder ſelbige in ein Mathema⸗ 
tiſches Gewand einzukleiden. Es iſt aber 
noch zur Zeit nichts kluges darinnen von 
ihm hervor gebracht. Denn dieſe neue 
Geburt hat gantz unordentlich und gar 
nicht kettenweis an einander hangend das 
Licht erblicket; welches auch um fo viel 
weniger zu pertvundern, weilen er feine ei- 
gene Mafchine noch zur Zeit nicht Negel- 
maͤßig eingerichtet hat. Der — 


ande gelehrte ied og Boneden, Hoch 
Fürftlicher Mertheimife yer Leib-Medicus, 

Hat feine Fehler in einer. befondern Schrif 
‚gründlich ermwiefen, wohin ich den Lefer 
verweiſe, und vor meine Perfon, mit dem 
Theologiſchen Zeitungs Schreiber nur no ch 

dieſes zu fagen habe: Eswird Herr Rit 
bel die mediciniſche Reformation ei | 

* muͤſſen anſtehen laſſen. 
Deve 


Werden Sie nicht Söfetiber mi, 
Gicentiat, ich melde 3 nicht darum, Daß 
ach mich mit ihnen zancken will, Die Welt 
würde es mir verdencken, wenn ich meine 
Zeit fo eitel anwenden wolte, und mich 
zur · Rechenſchafft ziehen, fo viele Vor⸗ 
lheile zu ergreiffen Nein. Ich melde es 
nur darum, wie Sie ſelbſt wohl wiflen, 
and woraus Sic meinen Endzweck werden 
‚abnehmen koͤnnen. Denn Sir wiſſen, sis 

es shies gute Urſachen hat. oh) gage Ba 


6 feblet in Teutſchland. an gef chickten 
‘and gelehrten Männern nicht. Es geſte⸗ 
hen auch alle andere Nationen, daß die 
Teutſchen in der Chemie und gründlichen 
Medicinifehen Wiſſenſchafft es ihnen weit 
zuvor thun, und ein In decht vieles vor ne 

or⸗ 


' 
R Yu 
1 Se Se oe} * 
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Voraus haben. Verderben Sie derowe⸗ 
gen, werther und groffer Here Licentiat, 
diefen alten Teutfchen Ruhm nicht mit 
Der neuen Philofophie. Den Diefelbe 
wird Hon den Fremden aufs aufjerfte ge: 
haffet, ja es Eommt ihnen vecht lächerlich 
vor, Wircklichkeiten in groſſe Zweifel zu 
verwandeln. Lind fo viel genug hiervon. 
Wer mehr davon wifjen will, der lefe den 


Ehampinjon. 


Unter diejenigen aber, fo die Teutiche 
Ehre in diefem Stück noch erhalten hel 
fen, iff mit allem Recht der geſchickte und 

beſonders gelehrte Herr D. Johann 
Chriſtoph Zimmermann zu rechnen, 
und Fan fich Schneeberg befonders glück- 
lich fchägen, einen folchen gefchickten und 
grund=erfahrnen Chemicum zum Ein- 
wohner zu haben. Die Welt fan auch 
niemalen Demfelben für den groffen Dienft 
in der von ihm bejorgten Herausgebung 
der famtlichen Neumanniſchen Schriften 
genugfamen Danck erweifen. Denn es 
find Diefes Die beften Schriften, fo die Welt 
iemals von diefer Art gehabt. Der wohl⸗ 
felige Herr Hofrath Neumann tar, nebſt 
dem feligen Herrn Doctor Stahl, 2 
sed allen 
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allen Widerſpruch der groͤſte Chemicus, 
den Europa iemals hervorgebracht hat; 
mithin verdient der fleißige Herr Doctor 
Zimmermann, als ein wuͤrdiger Lehr Juͤn⸗ 
ger von dieſem groſſen Manne, — we⸗ 
mages Bewunderung. I ae 


Ich kan nicht leughein, fi Be, — es 
möglich mare, daß ich mit dieſem braven 
Manne in vertraulicher Bekantſchafft und 
—— leben koͤnte. Den feligen Herrit 
Hofrath Neumann habe ich eine Zeitlang 
zu Eennen Die Ehregehabt, Umſtaͤnde aber 
haben mich verhindert, feine Le&tiones 
Regelmaͤßig zuhören: welchen Verluſt ich 
aber durch den groſſen Fleiß des wohlge⸗ 
meldten Herrn D. Zimmermanns Aber: 
flüßig erfeget fehe. Ich wünfihe von Her: 
zen, daß der Herr D. Zimmermann nur 
den zehnten Theil von derjenigen B Be: 
lohnung in diefen undancEbaren Zeiten gee 
nieffen möge, den er wircklich fur. dieſen 
groſſen Dienſt, den er der Welt geleiſtet 
Hat, verdienet, und folchergeftalt nicht ab: — 
gehalten erde, Dasjenige was er noch zus 
ruc behalten, und wegen angefehtvollener | 
Groffe diefem Bande nicht beyfuͤgen Eon- 
se * begierigen Leſern zu entziehen, fon: 

| dern 
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dern vielmehr ihnen ſolches ebenfalls willig 
mitzutheilen dadurch EHRE werden 
möge | 


In der Erkentniß und nuͤtlichem Se. 
brauch der Mineral-Waffer thun die Engli⸗ 
ſchen Medici es vielen andern Nationen 
zuvor; fonderlich iff anießo in diefer Wiſ 
fenfchafft der Leib⸗Medicus bey Shro Koͤ⸗ 
niglichen Hoheiten, dem Springen von Wal: 
lis, Herr D. Thomfon ein fehr. habiler 
Mann. In Teutſchland war ehedeffert 
der Herr Profeffor Hoffmann ju Halle 
der allergeſchickteſte darinnen; anießo aber 
verdient mit allem Rechte: der Hear D. 
Schuͤtte zu Cleve diefe Stelle. Dieſer iſt 
auch zugleich der gluͤckliche Erfinder des 
herrlichen Mineral: Waffers zu Cleve, 
Denn diefer Gefund-Brunnen verdiene 
billig unter den Mineral-Waſſern unter 
Die Hom erften Range gefeßet zu werden. 
Denn e8 beftehet deſſen Eigenichafft nicht 
allein aus Eifen, Vitriolo , Spiritu Salis 
Medic. und Alkali, wie fol (ches der Herr 
D. Schütte in feiner Beſchreibung gründe 
Lich erwiefen; fondern ev hat auch noch et- 
nen andern Herzlichen Sulphur in fich, der 
da allzeit diefes Waſſers Ruhm befoͤr⸗ 
dern, 


g (‘ws Voted, 


dern, und fich in kuͤnftigen Zeiten mehr 

offenbaren wird: und Hievaus fchliefe ith, 

daß diefer Brunnen im Gebrauch) — 
Zeit gewaltig zunehmen wird. 5 


Uberdem ſo ſchicket ſich die Gegend nd 
alle zu einem folchen Wercke erforderliche 
Dinge fo wohl und füglich darzu, daß 
ich Feinen Mineral-Brunnen weiß, der (ei: 
nes gleichen und folhe ausnehmende Vor: 
züge habe. Er lieget in einer der ange: 
nehmften Gegenden in Europa, in der ge 
fundeften Tieblichften Atmofphera, nahe 
bey der Stadt, wo alle Begvemlichkeit und 
-  Delicateffen um einen fehr billigen Preis 
zu haben, Die Bürger find Höflich und 

gegen die Fremden Dienftfertig. Kurs: die 
gantze Situation zu Cleve iff devgeftalt he 
fhaffer, daß ein Brunnen Gaſt die Cur 
höchit angenehm Binbringen, und die 
Converfation nach feinem eigenen Gefal- 
len wehlen fan. Denn an weiſen Leuten 
fehlet es zu Cleve nicht. Die drey in 
Teutſchland tolerirte Religionen, als Re⸗ 
formirte, Evangeliſche und Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſche haben alle ihr öffentliches Exercitium, 
desgleichen haben die Wiedertaͤufer eine 
Verſammlung ‚und die Juden eine ſoge⸗ 
| name < 
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nannte Schule daſelbſten. So viel ich 
auch aus der Beſchreibung ſehe, ſo iſt alles 
ſehr wohl angeleget, nur daß ein kleiner 
Fehler vorgegangen, fo vielleicht aus Ver: 
ſehen geſchehen. Weil auch wohl nicht 
leicht ein Mineral⸗Brunnen in Europa 
von eben deſemlben Fehler befrevet ift, fo 
nehme ich Gelegenheit. es hier zu erweh⸗ 
nen. Pag. 24 meldet der Herr Doctor 
Schütte, daß das Mineral-Waffer mit 
- einer Blenernen Roͤhre aus den Stollen 
geleitet werde. Diefes iſt Dem Waffer 
hoͤchſt ſchaͤdlich, und Fan in Zeiten Boͤſes 
verurfachen. Denn alle Saturnina maf 
fen in der Medici weggelafjen, und koͤn 
nen niemahls zu weit davon entfernet wer: 
den, teilen fie heimliche Giffte fenn, und 
das Poudre de la Succeffion daraus be: 
ftehet, auch mit dem Mineral: Woffer ein 
Saccharum Saturni mit der Zeit abgiebt: 
und dieſes tft Der Anfang und in gemiffer 
Maaß die Eigenkhafft des Succeßions: 
- Pulvers. Beh fage aber diefes nicht aus 
einer böfen Meinung, fondern weilen dere 
gleichen Fehler, wie ſchon gedacht, faft 
an allen Mineral: Brunnen vorgehen, fo 
brauche ich die Freyheit, es in dieſer fe 
fentlichen Weife zu fügen. Die — 

| b und- 


und rechten Roͤhren aber folten von Eis 
fen oder gutem flarden Thon, die da 
wohl verglafet, aber auch nicht mit Bley 
glaſurt werden müfjen, gemashet feyn. 


Zwar dörffte mir allhier Legionen: 
Weife widerfprohen, und zur Antwort 
gegeben werden: Daß beym Bitrio- Ma: 
chen das Acidum nicht im Standefen, das 
Bley zu folviren, noch weniger die giffti- 
gen Theile zu ertrahiren, und um diefer Ur⸗ 
fachen wegen würde der Vitriol in bleyer- 
nen Keffeln gefotten. Jedoch hierauf Die: 
net zur Antwort, Daß ein Metall lange, 
und ein anders Furge Zeit zur Solution 
erfordert, indem fülches eben fo wohl, wo 
es Zeit hat, den bleyernen, als den kupfer⸗ 
nen oder andern Keflel folwiret, Denn 
wie vieler Vitriol participivet nicht som 
Bley? Auch hat es mit einem concen: 
trirten Acido eine gang andere Befchaffen: 
Heit, als wenn folches in dem einen oder 
andern Menfiruo weit ansgedehnet ff. 
Denn zum Erempel ein ſtarckes Aquafort, 
fo wie es aus dem Mecipienten kommt, 
will die Lunam nicht recht ſolbiren, fon- 
dern mo das Werck recht von flatten ges — 
hen foll, fo muß das Aquafort gefället 
| and 
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und Mit etwas gemeinem Waſſer vermil- 
dert werden. ac Befchaffenheit hat 
es mit dem Bleye: Ein fermentirtes und 
weit ausgedehntes Acidum ift gefchickter, 
daſſelbe zu foloiven, als cin concentrirtes, 
wie Die Bereitung des Sacchari Saturni 
folches ju beweiſen, dienen far. Denn 
alles, was bey Machung des Sacchari Sa- 
turnberfordert wird, iſt bey der bleyer⸗ 
hen Mohre und dem Mineral: Waſſer vor: 
handen; indem Diefes legtere ein — 
dehntes Acidum und ſubtiles Alkali hats 
die Roͤhre iſt in und auf der Erden, und 
iſt alſo ziemlich, ſo viel es die Nothdurfft 
erfordert, von der Lufft befreyet, etme 
pfaͤnget auch von der Erden die noͤthige 
Waͤrme, ſo wie jolche i in der Production 
des SacchariSaturni & Ceruſſæ erfordert 
wird. . | 


Daß die gemeinen Safer in 6 enter 
Behältniffen ſtehen, gleichwie in Holland, 
wo dad Regen⸗Waſſer indergleichen Cou⸗ 
pe aufgefangen werden, oder mit Pum- 
pen durch blenerite Roͤhren aus dem 
Brunnen gezogen werden, it eben auch 
nicht viel beſonders, oder der Gefundheit 
* lich; u on es nicht fo wi 
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als bey denen Mineral⸗Waſſern, die ein 
Acidum Vitrioli bey ſich führen. ae 


So viel mag allhier von dem Elevifchen 
Mineral - Brunnen genug gefaget ſeyn 
Wenn derfelbe einmal bey denen Engel: 
fandern befandt iff, fo bin ich verfichert, 
die werden fich folchen mit Nutzen zu be: 
dienen wiflen. Denn diefelbe haben bis: 
hero Spaa ftarck befuchet. Wo einmal 
Gelegenheit habe, und fo Gott will, daß 
ich Cleve in meinem Leben noch einmal 
paßiren foll, fo werde ich deffer Eigen- 
fihafften, in noch andern Manieren un 
terfuchen, und folches in der Englifchen 
Sprache publiciven. Wits 


Mir ift auch lestoerwichenen Herbft ein 
fünfffaches Lexicon von Leipsig zugefandt 
worden, fo Herr Arthur. Conrad Ern- 
fting, Phyf. & Med. D. & praéticus 
_ Brunfvicenfis, im Jahr 1741 heraus ge⸗ 
geben, und diefen Titel führet: Nucleus 
Medicine quinque-partitus: pars Tton- 
tinet Lexicon & Difpenfatorium phar- 
maceuticum, Oder den vollkommenen und 
allezeit fertigenMpothecker 2c. Der zweyte 
Sheil iſt ein Lexicon stig ; 
N } er N 
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der dritte ein Lexicon Theoretico-Medi- 
cums der vierte ein Lexicon Chirurgicum ; ; 
der fünffte und legte Theil aber ein Le- 
xicon Theoretico- Anatomicum. Wenn 
ich aber aufrichtiger Weife ohne Paßion 
meine Gedancken von diefem Buche fagen 
foll, fo find in demfelben vier Theile zu 
viel, Denn der erfte Theil, als das 
Lexicon & Difpenfatorium pharmaceu- 
ticum, hat feine Meriten und iſt fuͤr jun⸗ 
ge angehende Apothecker ein recht nüßliches 
Buch. Esmwürde auch der Herr D. Ern⸗ 
fing fehr wol gethan haben, wenn er ſolches 
gang allein heraus gegeben und um mehre- 
rer Begqvemlichkeit willen es in zwey maͤßi⸗ 
gen Octav-Baͤnden hätte drucken laſſen. 
Denn die jungen Apothecker, als für wel: 
che diefes Buch eigentlich gehöret, gehen 
auf Reiſen, um fich mehr in der Wifjen: 
ſchafft zu verfüchen, und darum muß aud) 
dahin gefehen werden, daß fie ein Buch, 
fo fie alleseit sur Hand haben muͤſſen, be 
qoem mit fortbringen fonnen. Denn fie 
Tonnen nicht alle fahren und reiten, und 
muß auf alle Umſtaͤnde in dergleichen Fal 
len gedacht und gefehen werden; meil fie 
nicht alle reich find, und einige wol zu Fuffe 
gehen muͤſſen. Diefen wuͤrde es viel zu 
6 3 beſchwer⸗ 
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beſchwerlich fallen, zwey groffeDvart-Bän- 
be auf dem Mücken mit zu ſchl eppen. 


Wenn dieſes der Herr Doctor Ernfting 
ethan hatte, würde er fich mehr Ehre da- 
mit erworben haben. Denn man weiß 
ja wohl, daß ein Mann nicht alle Wiſſen⸗ 
fehafften befigen fan. Sp aber hat er 
diejenige Ehre, die er wircklich des erften 

Theild wegen mevitivet, durch Die vier letz⸗ 
fern wieder verlohren. Wenn ich ihm 
rathen ſoll, ſo waͤre dieſes mein Rath, 
den erſten Theil noch in 2 mittelmaͤßigen 
Octad- Banden drucken su laffen. Den 
es iſt wohl eingerichtet, und wird kein 
Maculatur Daraus werden, fondern wird 
alleseit eines der beſten ohnentbehrlichſten 
Hand Buͤcher für die Apothecker bleiben, 


Diefes fi nd meine Gedancken von dem 
— Theile. Was aber die andern viere 
anbelanget, fo werde ich von dem Lexi- 
co Pra&tico-Chemico insbefondere, Hott 
denen leßtern aber uͤberhaupt hier meine 
Anmerckungen geben. Ehe ich aber fo 
weit gehe, muß ich noch ein weniges von 
der Dedication und Vorrede — sag 
Theils ee id sey en 

Die 
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Die Dedication iſt an Ihro Koͤnigli⸗ 
che Majeſtaͤt in Preuſſen gerichtet, und 
faͤngt ſich alfo an: Meine unerlaub- 
te Kuͤhnheit wollen Ihro Koͤnigliche 
Majeſtat —— zu Gna⸗ 
den halten. Ich geſtehe es, ich weiß 
nichts von der Nettigkeit und Zierlichkeit 
der Teutſchen Sprache zu ſagen, noch 
weniger bin ich geſchickt, im derſelben et- 
nen zierlichen Bortrag zu thun, fondern 
Bin su frieden, wenn ich meine Sachen 
nur begreiflich bortragen Fan; ‚folglich 
würde es zu viel von mir geivagt ſeyn, 
wenn ich anderer Fehler in dieſem Stuͤcke 
verbeſſern wolte. Allein hier kan ich nicht 
umhin, mich uͤber einer ſolchen Anrede 
an einen groſſen König ‚von einem Man 
ne, der fich bemithet, der gelehrten Welt 
zu dienen, höchlich zu verwundern. Ich 
weiß nicht und fan es nicht begreiffen, 
was alferumterthänigft zu Gnaden hale 
ten heiſſen fol. Es fheinet mir, als 
wenn diefe Anrede aus weiland der Teut- 
ſchen Wohlredenheit zu Halle, Herrn 
- Dotoris Philippi Raritäten, * ‚ih 
ve rennt es : 


en if SH 


16 Vorrede. 


In der Vorrede ſaget Herr Doctor 

Ernſting viel gutes, und bin ich voͤllig 
mit ihm gleicher Meinung, daß die Her⸗ 
ren Medici und Profeſſores Medicinæ 
mehr Fleiß anlegen ſollten, ſich die Mate- 
riam Medicam bekandt zu machen; und 
hat der Herr Verfaſſer vor andern ein vie⸗ 
les zum Voraus, ſo ihn zu einem beſſern 
und ſoliden Practico machen kan. Allein 
er iſt zu hitzig, hat Mangel der Kraͤffte, 
und ſein Geiſt iſt allzu begierig zur Refor⸗ 
mation, wozu er doch nicht geſchickt iſt, 
ſondern verfällt dadurch in Extremitäten; 
und aus diefen flieffen ridicule Dinge, 
wovor fich die Gelehrten, welche an dem 
Bau der Weisheit Hand legen, billig su 
hüten haben. Denn wern das Feuer zu 
viel lodert, fo muß die Vernunfft zurücke 
fiche. Eben fo ergehet es unferm Heren 
Auctori. Denn er befindet fich mit allen 
Marcktfchreyern, Dvackfalbern, Geheim: 


niß⸗Kraͤmern, alten Doctorinnen, ver: 


lauffenen Barbierern und Badern in et: 
nem offenen Kriege, und ich glaube, er 
weiß ſelbſten nicht zu fagen, ob eg ein. 
Scharmüßel oder Felofhlacht fey. Bch 
fehe auch zum voraus, e8 wird cin ewiger 
Krieg bleiben muͤſſen: Denn feine Feinde 
wer⸗ 


— 
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| werden ſich nicht fuͤr beſiegt halten, und 
unſer Herr Verfaſſer kan ſich Gewiſſens 
halben nicht uͤberwinden laſſen, mithin iſt 
an keinem Frieden zu gedencken. Und in 
ſeinem Manifeſte declariret er, daß ſich 
dieſe Leute abſolute ſeines — ER be 
dienen folten. 1G 


Ich frage alſo alle —— Men 
ſchen, was der Herr Verfaſſer hiemit aus: 
gerichtet habe, oder noch ausrichten wer- 
de? Denn diefes iſt ja gar der Weg nicht, 
die Misbräuche abzuſchaffen. Das Buc 
iſt in den Buch-Laden feil zu kauffe, die 
verlauffenen Zunfft⸗Bruͤder werden ſich 
auch an ſeinen Befehl gar nicht kehren, 
wo ſie anders Luſt haben ſich dieſes Wercks 
zu bedienen, und welcher wird ſich fuͤr 
einen Dovackfalber felbft erfennen ? : Uber: 
haupt fehe ich die Sache an, als. wenn 
unfer Here Auctor die Ovackſalberey noch 
mehr befördert habe. Denn ein ieder 
Bauer-Rerl, der nur ſchreiben und leſen 
kan, und ſonſten einen natuͤrlichen Ver⸗ 
ſtand hat, iſt vermögend, wenn er das 
Lexicon Medicum auswendig wie den 
Catechismus lernet, fich dadurch im den 
| — zu ſetzen, ſo ‘viel zu wiſſen, daß: “3 

b5 ou 
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auf einer gewiſſen Univerſitaͤt in Teutſch⸗ 
land das Examen Rigoroſum ausſtehen, 
und zum Doctore fich machen laſſen kan; 
num frage ich den Heren Berfafer, wenn 
fich alle Marcktſchreyer in Teutſchland, als 
zum Exempel die Wald⸗Maͤnner, die Ty: 
roler, der Ungar, und alle andere offent: 
liche Marckt-⸗Doctores, fo die Franckfur: 
ter, Leipziger und Braunſchweiger Mef 
fen beſuchen, dieſes Bortheils mit dem 
Lexico Medico bedienen, wen hatte die 
Welt denn Diefe Monitra ¢ anders als - 
zu verdancken? RS 


Es if * der Misbrauch iſt ur 
* „wie er von dem Herrn Verfaſſer iſt 
beſchrieben worden: Allein er iſt fo tee 
nig, ald ich und ein anderer vermögend, 
denfelben abzuftellen; ift alfo die Bemuͤ⸗ 
hung dißfalls etwas vergebliches und nichts 

mehr, denn ein Wind» Streich. Denn 
dads Lumpen-& efindel kehret fich nicht dar 
an, und der gemeine Mann glaubt denen — 
Geleheten in dieſem Stücke nicht, wenn 
es gleich en) fo überzeugend vorgemahlet | 
iff, fo fagt devfelbe Doch, es wäre ein 
inverse ein, und feßet den gras 
—* anes mit dem Ooackfalber in 
eine 
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eine Claſſe; mithin wird ſich kein vernuͤnff⸗ 
tiger Gelehrter mit dergleichen einlaſſen, 
weilen ev niemalen ohne Proftitution da: 
von kommt; denm wer Pech angreiffet, 
der befudelt fich , und wenn ein Gelehrter 
im Bau der Weisheit die Materialien un: 
nöthig verſchwendet, fo machet ev fich in 
fi aus der ¥ gelcheten er zum Scheu⸗ 
al | 


Nechſt Diefem verfäßret der Herr Bers 
fafier gar zu hart mitdenen Borurtheilern, 
er iff zu hißig gegen Diefelbe, und nennet 
fie Calumnianten. Wenn diefer Nahme 
pon einem gelehrten Manne unrecht ges 
brauchet wird , mie hier gefchehen, fo 
ſchicket es ſich nicht. Denn nach des 
Herrn Verfaſſers eigenem Geſtaͤndniß ha: 
ben dieſe Leute nicht ſo viel verſchuldet, ſie 
haben ihm ſeine Ehre nicht abgeſchnitten, 
wie fic nothwendig haͤtten thun muͤſſen, 
wenn ſie den Nahmen Calumnianten ver 
dienen ſolten. Und was hat er noͤthig, 
auf alter Weiber Gewaͤſche Acht zu ge— 
ben, wenn er gute und unfehlbare Dur: 
ge. in feinem Buche heroorbringet ¢ 


Ich ſage dieſes nicht darum, daß ich 
Dev 4 ihre Parthey nehme, und 
das⸗ 
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dasjenige, was fie gethan haben, billige, 
ob gleich ihr Ausſpruch nichts mehr denn 
die reine Wahrheit, und noch in gewiſſer 
Mack zu gelinde mar; fondern fage es 
nur Darum, Daß ein foiches higiges mar 
tialifches Verfahren fich fiw einen gelehr- 
ten Mann, Der noch darzu im Dienfte 
der gelehrten Welt befchäfftiget iff, (cht 
cet wie die Fauft aufs Auge, | 


“Dent Dicjenigen, die andere mit inet 
Schriften unterrichten wollen, von de: 
nen wird eine vernünfftige Moral fup: 
poniret; denn aus derfelben flieffet eine 
Selöfterkenntniß, Gerechtigkeit, Groß: 
muth, Leutfeligfeit, und andere zu Dies 
fem Leben erforderliche Vollkommenhei⸗ 
ten. Es iſt aber bey mir ſchon ausgemacht, 
daß der Herr Verfaſſer ſich ſelbſten no 
nicht kennet, ob er gleich den ſich ſelbſt 
erkennenden Menſchen geſchrieben hat. 


Das Lexicon Chemicum zeiget gantz 
deutlich, daß der Herr Verfaſſer von der 


Chemie nicht viel vergeſſen habe Denner — 


iſt niemals ein Chemicus geweſen, er mag 
ſich auch drehen und kruͤmmen, wie er 
immer will. Denn er hat offenbare Irr⸗ 

| * 
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thümer darinnen geheget, und ſich felber 
und andere damit unterhalten, wider: 
fovicht fich auch felbften faft alle Augen: 
blicke. Man befehe nur pag. 309de Ve- 
nere ex Marte, toads er für eine ſchoͤne 
Chemiſche Nachricht von dem Kupffer- 
Waſſer im Mammels-VBerg giebt, wo das 
Eifen eingeiworfen wird, um Die Solutio- 
nem Veneris zu pracipitiren. Solte man 
wicht glauben, als wenn der Herr Doctor. 
offenbar eine Transmutation mit diefem 
Wafer und Eifen ſtatuire? Cr hat esfelb- 
ften reducirt, und ein gut gefthmeidig 
Kupffer daraus befommen. Daß diefes 
wahr fey, will dem Herrn Doctori wohl 
zuglauben: Allein er hatte auch die na: 

türlichen Urfachen mit anführen jollen, da 

mit dic angehenden Chemiften nicht in dem 
Wahn blieben , als ob e8 eine — 
tation fey. 


Rach diefem Berichte folge ein Pe⸗ 
ceß, mie durch die Kunſt aus Eiſen Kır 
pfer zu machen fey. Lind diefes 5 {Has 
herrliches. Denn es fol ein Pulver dar- 
aus werden, wovon ein Theil 32 Theile 
im Fluß ſtehenden Eifens, in gut Kur - 

* verwandeln ſoll. Wenn es ret 
Ut, 
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iſt, fo ift der: ais Verfaſſer ein gluͤckſe⸗ | 
liger Mann, er wird ¢8 gewiß weiter | 
bringen, und hat garnicht ndthig, fich um 
was anders zu bemuͤhen. Allein wider 
foricht er fich denn nicht ſelbſt im hoͤchſten 
Grad, wenn er pag. 188 den Lapidem 
Philofophorum unter die Non-Entia 
vechnet? Ich bin verfichert, wer Eiſen 
in Kupfer verwandeln Fan, der fon Rus 
pfer und Silber auch in Gold. verwan- 
deln Ich meines Orts bin der Mei: 
nung; der Herr Verfaſſer hat fo wenig 
ais ich, diefen Proceß gemachet, ift auch 
nicht mehr von defen Nichtigkeit verſi⸗ 
chert, als ich Gl auben von der av 
Feit habe. HE PTR 


Dos der Herr Serfarter Didi in me Spo. 
thecken vorkommende Praparationes ma: 
chen Fan, deswegen ift er lange, noch 
nicht ein Chemicus, eben ſo wenig als 
der Bier⸗Brauer dieſen Nahmen verdte- 
net, obgleich das Bierbrauen durch und 
durch Chemiſch iſt. Denn dieſes zeigen 
feine Nachrichten vom Borrar, fo er ung 
pag: rund 61 mittheilet, allwo er fagt, 
Daß fein beſchriebener Anti⸗Borrar, der 

Proceß von dem gekuͤnſtelten den wahren 
Borrax 
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Borrar in der Metallurgie uͤbertreffe. 
Servigli der Here Verfaſſer weiß nods 
nicht, wozu der wahre Borrar in Der 
Metallurgie gebraushet wird, noch we 
niger aber Fennet er dieſes berwunderng: 
wuͤrdige Creatum, woran ſich viele ge⸗ 
lehrte Maͤnner ermuͤdet haben, um die 
innere pee Davon auszufinden. 
Denn zum Fluſſe in der Schmelgerey wird 
er am wenigſten gebraucher , und. wer 
denfelben darzu nimmt, Der iff in der 
Schmeltzerey noch ein Anfaͤnger. Die 
Guͤrtler und Blechſchlaͤger hier zu Lande 
wiſſen beſſer, als der Herr Verfaſſer, 

wozu Borray gut iſt, und würden ihn 
auslachen, wo er ihnen ſeinen Borrax 
fuͤr beſſer anpreiſen wollte. Er kennet 
die Eigenſchafft des Borrax ſo wenig, als 
andere Chemiſche Producta.. Denn es 
fommt nicht auf groffe Cheyftallen ang 
fintemalen wo diefe den Borrax ausmoch⸗ 
ten, ſo waͤre es was leichtes, indem 
alle Figuren Darinnen hervorgebracht 
werden können. - Dahero man fich ver: 
wundern muß, wenn er pag. 62 den fale 
fehen betriegerlichen Procep von dem al 
ten Land-Betvieger (0b gleich der Ber: 
| faſſer des Manuſcripts, moraus Herr 
Doctor 
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Doctor Ernſting dieſen Proceß gebor⸗ 
get, denſelben vertheidiget und ihn kurtz⸗ 
um zu einem ehrlichen Mann machen 
will, fo glaube ich doch nichts anders 
von ihm) dem Sebald Schwertzer einrit: 
cet, und denfelben als gut recommendi- 
ret, aus Urfachen, weilen es grofje Chry⸗ 
ſtallen gabe. Er iſt auch von unſerm 
Herrn Verfaſſer verbeſſert und —— 
gemacht worden. 


Allein Gier muß ih vein pee — 

R agent, dab es ben mir nicht aufs Auge, 
noch auf die Gröffe der’ Ehryftollen an⸗ 
kommt; auch wird ein Verſtaͤndiger bey 
dem Anfehen feinen Borrar für einen 
guten Allaun erkennen, und wenn er 
die Chemie verftünde, m würde er wif 
fer, daß es nach der Operation nichts — 
mehr denn ein guter Allan fey. Denn 
ich bitte inftandig , man bedencke doch 
nur diefes, Daß alle Ingredientia ,. die 
den Allan in Borrar verwandeln fol 
len, werden zum Wlaun- Machen’ erfor: 
dert, und wo fie einer Allaun- Minera 
oder einem fchon verfertigten Allaun zu⸗ 
gefeget werden, fo geben fie weiter nichts | 
als einen vecht guten Allaun ab; 
an 
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kan denn nun davon gefordert werden, 
einen Borrar abzugeben ? Denn es ift 
ja nicht möglich, Daß diefe Dinge, welche 
die Allaun = Eigenfthafft befigen und zu 
dem Allaun gefüget werden, unmittelba: 
rer Weife ihre und des. — Natur 
— Eonnani ee 
* — 
Ich laſſe e ae einen ‚eben, urtheilen, 
mas man von diefem allezeit richtig füh- 
renden Chemiften urtheilen foll; fo viel 
fehe ich, Daß er accurat unwichtig führet, 
wer demfelben folget, der wird betrogen. 
Denn er verliert die Zeit, Kohlen und 
andere Roften, fo er anwendet. Und iftal- 
fo eine vergebliche Mühe, die fich der Herr 
Berfaffer nimmt, die Anfänger auf den 
rechten Weg zu bringen, welches mich ge: 
mahnet, als wenn ein Blinder dem am 
dern den Weg weiſen will. 


Ein noch groͤſſer und deutlicher Erem- 
pelift davon pag. 301 im mehr gedachten 
richtigführenden Chemiften anzutreffen, 
allo er das Ulera- Marin befchreibet, 
und eine gar leichte Methode angiebt, 

wie He ie zu machen 1 Woraus fich 
. Dent 
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den deutlich su Tage leget Dap unfer 
Here Verfaſſer gar nicht mit der Natur 
zu Mathe gehet, welches Doch als ein 

hörhft nöthiges Stück in der Chemie ob- 
fervivet werden muß. Denn wenn fein 
angegebener Proceß feine Richtigkeit hat 
te, fo würden viele Mahler nicht nöthig 
haben, ſich darauf arm zu laboriren, um 
das Ultra-Marin machen zu lernen. 
Und ich kenne auch etliche, die fehon vor 
etlichen Jahren des Heren Verfaſſers am 
gegebenen Weg vergeblich verfuchet ha- 
ben. Denn es tf ja gegen die Vernunft 
ſelbſt, daß eine Sache, fo mit der Mirtur, 
womit fie vermenget, in allem einerley 
ift, auffer nur in der Couleur differtret, — 
mit Waſchen * oder koͤnnte — 
werden. 


Es iſt wahr, daß das Blaue im Lapi- 
de Lazuli mehr figirt, und von der Dae 
tur feiner gradirt, ald die andern Theile: 
Der Unterfcheid aber iſt nicht fo groß, 
daß Waffer eine Separation Darauf 
veranflalten Fam Denn wenn das 
Wafer ſolches zu thun vermögend mare, 
ſo wuͤrde es nicht in der eng aus der 

Erden 
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Erden kommen, ſondern die Separation 
waͤre ſchon unter der Erden vorgegangen; 
Dieſer wegen wird eine Precipitation, 
oder ein wahres Magifterium erfordert, 
mo es Ultra-Marin heiffen fol. Und 
dieſes hat der mwohlfelige Herr Hofrath 
Neumann am allerbeften und deutlichften 
befchrieben; Wer auch defen Vorſchrifft 
accurat nachfolget, der wird das Ulcra- 
Marin zumege bringen. Denn id) habe 
Den nemlichen Proceß, bevor ich Die Neue 
mannifchen Schriften gefehen habe, in 
Italien. ſchon gemachets der Herr Hof 
rath Neumann aber hat folchen pag. 489 
genuin befihrieben , und nicht das ge: 
ringfte. Davon zurück und verborgen ge- 
halten. 


Noch mehr aber hat Man fich über die 
Unmifjenheit unfers Heren Verfaffers zu 
verwundern, wenn uns Derielbe aus 
Silber in dem nehmlichen $pho Ultra- 
Marin zu machen lehret. Wozu ich 
denn (1) Diefed fage, Daß es auf diefe 
Art nicht allezeit gewiß iff, aus dem Sik 
ber eine blaue Farbe zu erhalten. Denn 

wovon der Eßig, Sal ——— und Ni- 
J ae eh trum 
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trum participiret, davon hat die blaue 
Farbe auch ihren Theil. Eben fo gehet es 
auch damit her, ment ed (2) in die Erde 
gegraben wird, und to (3) eine blaue 
Farbe heraus fommt, fo ift e mehr todt 
alg [ebendig, und ift niemalen ein recht 
ſchoͤnes Blau, 4) iſt dieſes Blau nicht 
Feuer: und Zeit beſtaͤndig, und (5) tft 
folches wegen des cauſtiſchen Saltzes 
nicht moͤglich in der Mahlerey zu gebrau⸗ 
chen, woran der Herr Verfoſſer nicht 
dencket; denn ſonſten wuͤrde er auch da⸗ 
bey gefeget haben, ed müffe edulcorivet 
oder abgefüfler werden, und wo es denn 
auch (6) abgefüffer würde, fo Bin ich 
Herfichert, Daß es nicht viel heiffen wird, 
indem e8 nicht fo vein als erforderlich Fan 
abgefüfjet werden, auch meilen es magne⸗ 
tifcher Natur, fo siehet e8 in Furger Zeit 
fo viel cauſtiſche Eigenfchafft wieder an 
ſich, als es nöthig Le die ee ba 
verderben. 


Mun möchte man mir een j > bag 
der rothen Farbe, fo aus dem Capite 
Mortuo vom Aquafort gemachet wuͤr⸗ 
de, das cauſtiſche Cale hE De, 
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noch weniger anzoͤge; warum denn das 
Silber nicht in eben dieſe Qvalitat koͤnn⸗ 
te gebracht werden? Diefen dienet sur. 
Antwort, daß alles corrofivifche Weſen 
daraus ertrahirt, und. die rothe Farbe 
weiter nichts denn in gewifjer Art zu ſa⸗ 
get die Terra Mortua iff, die da gar 
nicht mehr im Stande, vor fish felbft ohne. | 
Zufaß zu wircken, und alfo nichts angie- 
Hen fan, ift auch) zu weiter nichts denn 
Hols damit zu färben begvem.. Wenn 
aber die blaue Farbe aus dem Silber in 
eben diefe Condition gebracht wird, fo 
ide rſpreche ich es nicht, fondern gebe es 
zu, daß fie in der Mahlerey nuͤtzlich Fan 
——— werden; ich zweifle auch an 
der Moͤglichkeit gat nicht, fondern fage 
nur fo viel, daß es nad) des Herrn Do- 

ctor ht it eine pie — | 


— iff. ‘ 


Dab aber der Here Rerfafer. ſih lite 
mahlen pag. 143 rühmet, er habe Die be: 
ſten und kuͤnſtlichſten Handgriffe, wie 
dieſer oder jener chemiſcher Proceß be: 
ſonders und geſchwind in das Werck 


F — fev, geheiget iſt eine eitele 
| ¢ 3 Ein: 


©: Vorrede. 


Einbildung, die einem zweyfachen Do⸗ 

ctor faſt nicht zu vergeben iſt. Ich mei⸗ 
nes Orts bin noch ein Anfaͤnger in der 
Chemie, und kan andere mit Schrifften 
darinnen nicht unterrichten; denn was ich 
weiß, iſt ſchon durch andere Schrifften 
bekandt gemachet worden: Hingegen aber 
koͤnnte ich dem Herrn Verfaſſer, wo es 
meine Gelegenheit waͤre, bey demſelben 
zu feyit, beſſere Handgriffe zeigen, als 
er in ſeinem richtig fuͤhrenden Chemiſten 
beybringet. Denn man ſehe muir pag. 

39 den eintzigen Proceß vom Arſenico 
fixo , welcher hier, unter denen beſondern 
Eugen Handgriffen, ald ein ‚geringes 
Erempel des Gegentheils und ven ale 
laͤufftigkeit dienen mag 


Der rae Verfaſſer it gar zu — tiv 
in feinem Vortrage, wovon pag. 94 un⸗ 
ter andern ein Exempel davon zu ſehen iſt, 
allwo er einen Proceß vor dem Cinnaba- 
ri factitia, fo wie ihn die Hollander, 
und zwar in groſſer Qoantitar machen, 
beſchreibet, und gar nicht gedencket, daß 
die Hollaͤnder ihren Proceß gar geheim 
halten, © Es wird ſich wohl sagen 

tun⸗ 
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Stunde noch Fein Menſch mit Wahrheit 
ruͤhmen koͤnnen, daß er die rechte Com- 
pofition der Hollander befige; fo viel 
fant ich aber den Heren Verfaſſer aufrich⸗ 
tig verſichern, daß er auch in dieſem jei- 
nem gemeldeten Proceffe in der Ovanti- 
tat des Sulphuris und Mercurii groͤblich 
feblet. Der andern Additamentorum, 
womit die Holländer diefe Waare verfäl- 
fihen, nicht einmal zu gedencfen, die auch 
der mohlfelige Here Hofrath Neumann 
bey feiner Anweſenheit niemalen hat aus- 
finden Eönnen. Auſſer diefen hat er zwar 
darinnen gefunden, daß der Hollandifche 
Cinnabaris om Minio und Cerufla par- 
ticipire; denn in der Mahlerey hat der 
Hollandiſche Cinnabaris den Borzug, 
in der Medicin aber ift er hoͤchſtſchaͤdlich, 
und muß aufs aufferfte vermieden mer- 

den: Deswegen der Herr Hofrath Neu: 
mann, von dem innerlichen Gebrauch 
des Hollandifchen Cinnabarıs wohlbe⸗ 
dachtlich abmahnet. Er hat auch wahr: 
Hafftig grofje Urfache und Mecht darzu; 
denn ich meiß nunmehro gang ficher, daß 
fie auch rothen und meifjen Arfenicum 
in Hii Dompaticon gebrguchen, und 

4 dero⸗ 
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derowegen iſt er zur Mahlerey weit ge⸗ 
ſchickter. Wie nun? und was duͤncket 
Ihnen, Here Doctor, iſt dieſes nicht ein 
Eſſential-Stuͤck, welches Anmerckung 
verdienet? und seiget e3 nicht ‚offenbar, | 
daß Sie niemalen den Hollaͤndiſchen 
Cinnabarim probirt haben ?: Denn: fonft 
würden fie allerdings (mofern nur die 
Probe recht angeftellet worden) die giftige 
Eigenſchafft angemercket/ und: ſolche 
Pflicht⸗ maͤhig angezeiget haben. Sie mae 
chen keinen Unterſcheid mit dem Cinna- 
bari factitia, der im Apothecken muß ge 
brauchet werden , und demjenigen, fo 
aus Holland sum. feilen Verkauff ver: 
fchicket wird; welches doch allerdings. e i 
ne groſſe Rothwenbigkeit iſt, und zu vie⸗ 
fer Menſchen groſſem Nachtheil, ia. Ge 
fundheits- und Lebens⸗ Verluſt gereichen 
Fan. Denn wenn die Apothecker foule 
Schfüngel find, deren es nicht wenige 
nach des Heven Verfaffers eigenem Ge: 
ſtaͤndniß giebt, fich feines Maths bedie: 
nen, denſelben Fauffen und nicht felbft 
machen, was ift denn anders Daraus zu 
hoffen? Bor einen Criticum wäre es 


wien genug Burgen. dev Here Doc 


verſte 
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herſtehet die Mueriom ——“ = 
nod) nicht. 
Des gleichen giebt der Herr Verfaſſer 
pag. 7 einen Proceß, weiß Kupffer zu 


machen; ich weiß aber nicht, was man it 
diefem fpröden und gleichſam vitrificirten 


Metall thun oder anfangen fol. - Zu 
Metalliihen Spiegeln, zur Magie und 


fuͤr die Schatz⸗ G Graͤber iſt es ſchon gut; 
wo es aber weiter zu andern Dingen ſoll 
verarbeitet werden, ſo iſt es Betriege⸗ 
ren, und dahero billig aus der Chemi⸗ 
fterey zu verbannen. Es geftehet der 
Here Berfaffer auch felbfien, daß es fich 
nicht Hammern lat. Wir fonnen die 
fes Metall wohl enthehren , fünderlich 


mweilen es die Kunft ſchon fo meit ge 


bracht, "daß man aniego ein weiß Ru 


pffer machen Fan, das eben fo gefchmei- 


dig iff, als das rothe, und Diefes gehet 

mit einer nafjen Extraction gar wohl an, 
welches auch mit der Natur ſelbſt mehr 
überein kommt, und hat man gar nicht 


nöthig „ gegen die Natur mit vitrific- 


senden — * als uns — ** 
RENTE ING 


* 
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Doctor Ernfting beſchreibet, die me 
machung zu veranftalten. | 


So viel mag von denen drey erften | 


Theilen vorießo genung gefaget ſeyn; 


denn der Raum will hier nicht mehr er- 
leiden. Was nun das Lexicon Chirur- 
sicum anbetrifft, fo mag «8 fur dieſe 
Profeßion feinen Mugen haben; ich mei⸗ 
nes Orts weiß von der Chirurgie nicht 
fo viel, daß ich über Bücher, fo zu biefer 


MWiffenfihafft gehören, urtheilen will, 


habe auch ded Heren Verfaſſers vierten 
ake fo hieher gehoret, noch) gr 
leſen. 


Was aber das — These. 
Anatomicum anbetrifft, fo ift e8 etwas 
überflüßiges, oder unndthiges, und auch 
unbrauchbares. Denn wer oon der na: 
tomie nichts weiß, der wird auch nichts 
aus diefem Lerico profitiren fonnen: ter 
aber etwas davon lernen mill, der muß 
die Hände zur Arbeit legen, auch andere 
Anatomifche Schriften leſen, unter 
welchen des überaus gefihieften und har 
Bilen Heren Profeflors zu — — 


Vorrede. 5 
Doctor Albinus ſeine vor andern den 
Vorzug haben. Denn die Anatomie 
iſt eine ſolche weitlaͤufftige Wiſſenſchafft, 
daß dieſelbe mehrere und laͤngere Erfa 
rung, als der Herr Doctor Ernſting ge: 
| habt, erfordert, bevor cin Mann etivas 
nuͤtzliches darinnen liefern Fan, was an: 
dern zum Unterricht dienen fol. Auch 
wird unfer Herr Auctor, wie geſchickt 
auch immer feine Talenta ſeyn mögen, 
als ein Anatomicus niemalen Figur in 
der Melt machen, fondern ich halte dafür, | 
N; er ſchon darzu verdorben iſt 


So viel mag überhaupt — genug, 
a jeyn oon dem, was ich bon des 
Herrn Doktoris Ernfting Schriften ha: 
be anbringen wollen. Es ift nicht aus 
Feinpfeligfeit, oder um Ehre zu erwer⸗ 
ben, gefchehen; denn wer mich Fennet, 
der weiß, Daß ich aus denen Eitelfeiten 
nichts mache, es auch für einen gantz un⸗ 
rechten Weg anfehe, auf diefe Art fich 
eine Ehren - Seule aufzurichten fuchen. 
Die Urfachen aber, fo mich Dazu ange: 
trieben, find erheblih. Denn Die 
Nothwendigkeit it mein Geleits- ER 

inte: 


fintemapfen die, ete’ Chemie (ohne mel: 
che wir ameko in der Welt nicht mehr 
leben koͤnnen) Durch viele Confufions: 
Macher und Chemicaftros in denen 
festen Seculis ſo verworren und. ver- 
dorben iſt, daß auch ſelbſt (chon der Nahe 
nie Chemie verabſcheuet wird. Da aber 
diefelbe von denen wohlſeligen Herrn 
Heren Hofrathen Stahl und Neumann - 
auf guten Fuß gebracht , und gaͤntzlich 
gereiniget und geſaͤubert iſt; ſo duͤncket 
mich es eines ieden ehrlichen Mannes 
Pflicht zu feyn, fein beftes zu thun, 
dieſelbe vor herannahenden Irrthuͤmern zu 
bewahren. Und dieſes halte ich bey 
den Ernſtingiſchen Schrifften um ſo viel 
noͤthiger, weilen ſolche von der Art find, 
daß fie unter die Hande der Apsthecker 
gerathen, wobey das Publicum am mer 
ften leidet, mo denenfelben falſche Princi- 
pia in der Chemie: eingeflöffet werden. 
Der Herr Doctor Crafting wird mir 
felbft Hecht geben , wo er diefe meine — 
Anmerkung ohne Pasion und Eigen- 


Liebe behergiaen will, er mird mir als 


denn . — = he ale einen 
herr⸗ 
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herrlichen Balſam fuͤr ſeinen innern are 
i * verſchrieben habe. ative ay 


Wer aber etwas. — und | 
folides in Der Chemie thun will, der 
bediene fich offtgedachte des ſeligen 
Herrn Hofrath Neumann Preleétio- 
nes Chemicas , und zwar diejenige 
Edition , fo der Herr Doctor Zimmer: 
mann 1740 heraus gegeben hat, fü be: 
darff er des übrigen Qvarcks gar nicht: 

Er fan dabey gang ficher gehen, und hat 
we zu beſorgen 7 daß er irret. ff 


Ich bitte auch: meine — 4* nicht 
übel zu deuten, Daß ich Diefes allhier ein: 
gebracht Habe; ich geftehe e8, Daß es in 
gewiſſer Maaß hieber nicht. gehoret 
Weilen ich aber Feine andere: beaveme 

Gelegenheit hatte, fo Tieß ich es fo mit 
lauffen. Denn das eine fo wohl, als das 

andere, iff auf die Gefundheit des Mach: 
fiert angefehen; und dahero wird e8 eben 
nicht zu grob gefehlet ſeyn, daß ich es ih 
ſammen Be * | 


Was 
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Was num dad Theer⸗Waſſer ande 
langet, fo bedinge ich mir diefes zum 
Voraus, daß ich nicht fage, dab es vor 
alle Kranckheiten gut iſt, ſondern es ſind 
ſolches des Herrn Biſchoffs Worte. Vor 
den Scharbock habe ich es von ſolcher 
Wichtigkeit Befunden, daß ed der Muͤhe 
wehrt zu ſeyn achte, auf Diefe Art es 
weiter in Der Welt befandt zu machen. 


Indeſſen aber mideripreche ich dem 
Heren Bifchoff nicht; denn ev ift ein 
Mann, der Glauben hat, von welchem 
nicht zu vermuthen ift, daß er die Welt 
mit falfchen Dingen unterhalten wird: 

Weilen ich aber nichts feft feße, ald was 
ach mit Augen fehe, und durch die Erfah- 

rung Davon überzeuget werde; fo habe ich 
folches auch allbier beobachtet, und nichts 
mehr gefagt, als ich vom Scharbock da- 
von befunden habe, Wobey ich dent 
Die andern guten Cigentthafiten, Die der 
Herr Bifchoff davon angemercket, auch 
nicht verſchweigen wollen, ſondern folche 
der gangen Welt zum Verſuch und Ent 
9 luß uͤberlaſſen wollen. | 


Womit 
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Womit ich denn dieſe Vorrede endige, 


und alles dem unpartheyiſchen Urtheil 


des Leſers anheim geſtellet ſeyn laſſe, 
auch dieſe Bitte beyfuͤge, Daß, wo ich ge- 
fündiget habe, manfolchesdas unfchuldige 
Theer⸗Waſſer nicht wolle entgelten laffen. 
Indeſſen bin ich ohne Ausnahme 


aller Lefer 


London den 2 (u) Febr · 
2 1745, 


br gelaſſener Freund 
D. W. L. 


3 Bik Sa 
* * via * 

Wenn in dieſer hiſtoriſchen Nachricht vom Theer⸗ 

affer, des Cheers gedacht wird, fo iff darunter kei⸗ 
nesweges die Wagen⸗Schmiere der Fuhrleute, ob⸗ 
gleich ſolche auch insgemein Theer genennet wird, 
ſondern vielmehr das flare hartzigte Del aus Tannen, 
Kiefern und Fichten, fo wie uns ſolches die Cheers 
— liefern, ohne weitere Vermiſchung, und wel⸗ 
vb — den Nahmen Theer fuͤhret, zu ver⸗ 


ep — 
Inhalt 
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Von dem Gebrauch und Mugen des 

Theer⸗Waſſers, woben augleidh ode 

fen zubereitung gewwiefen wird 15 
u Copel I 
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Hiſtoriſche Nachricht 
Theer- “Wa fier. 


Das ı Eapitel. 


Wenn twice und woher das Sheer: 

Waſſer in Engelland zuerſt als eine Me⸗ 

dicin bekandt worden, und woher die 
erſte ee, bial! 


EL ke 


% u Ausgange des 1743 Jahre⸗ 
x 3 & wurde hier in Sonden cin Waſſer 
Ki —— verkaufft, welches der Verfertiger 

*E als cine gewiſſe Cur vor die Kraͤ⸗ 
tze und andere dergleichen zwiſchen Fell und Fleiſch 
liegende Gebrechen ausgab; ſo auch in dieſen 
Umſtaͤnden ſehr dienlich befunden wurde. 


Im Anfang des 1744 Jahrs wurde dieſes 
Waſſer mehr bekandt, und der Gebrauch gemei⸗ 
ner, und zu deſſen Kraͤfften ſchrieb man auch > 
* A es 


te es oh DON des Theer⸗Waſſers | 


feg, daß es ein gerviffes Huͤlffsmittel vor die 
Schwindſucht fey. Der Nahme ſelbſt, nemlich 
Theer⸗Waſſer, blieb auch nicht lange mehr vers 
ſchwiegen; aber wie es verfertiget werde, und 
wer der Erfiuder ſey, blieb noch ein Geheimniß. 
So viel konte man wohl erfahren, daß es von 
America zuerſt nach Europa uͤberkommen ſey: 
Wer ane diefe Wiffenfehaffe von Weſt⸗Indien 
übergebracht, Fonte niemand fagen, Zuletzt 
aber erfuhr man, daß der Biſchoff von Cloyne, 
Herr BERKLEY, der erfte (ey, der dag Theer⸗ 
Waſſer und deffen Gebrauch, zuerſt nach Europa 
überbracht habe, 

Denn als derfelbe zu feiner gröften Verwun⸗ 
derung deffen Mugen in America, allıwo er eine 
Zeitlang auf Mißion war, in den Kinder-Blats 
zernfahe, fo verfuchte er folches zu einer Zeit, da 
die Blatteen in Irrland zu Cloyne ftarck graßirs 
ten, zuerft in feiner eigenen Samilie. Und weil 
er zu Cloyne unter vielen armen Einwohnern 
lebet, wofelöften wegen Entlegenheit des Orts 
ordentliche Aerkfe etwas rar find, und. aber diefer 
Biſchof von Natur geneigt ift, dem armen Mache 
ſten fo wohl im Seiblichen als Geiftlichen zu dies 
nens fo gieng der Verſuch immer weiter: ergab 
und recommendiete das Theer-Waffer an fo viele 
France Perfonen, als ihn darum anfprachen, 
und hatte aberinal das Vergnügen gröffern Nu⸗ 
tzen unerwartet davon einzuſehen. 

Er machte kein beſonderes Arcanum oder Ge⸗ | 
heimniß daraus, ſondern wer es verlangte, kon⸗ 
te beydes das Reet Weſſer und die Vorſchrifft, 

wie 
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wie es zu machen fey, von ihm haben, indem er 
niemahls gefonnen, Bortheile und Gewinn dare 
aus für fich zu ziehen, Da fich aber einige Ei⸗ 

gennüßige fanden, (wie es bey dergleichen Gee 

Iegenheiten herzugehen pfleger) denen mehr ibe 
eigener Mugen und Vortheil, denn die allges 
meine Wohlfahrt am Hergen lag; fo verfügten 

fic ſolche nach Londen und Dublin, und fiengen 
an, einen Handel damit zu treiben. Sie berei⸗ 
teten das heer Wafer in groffer Menge, machs 

fen defjen Tugenden in den Reitungen befandt, 

und zwar priefen fie es anfänglich als ein gewiß 

fes Huͤlffe⸗Mittel wider die Kraͤtze, nachgehends 

auch als eine Univerſal⸗Artzney vor die Schwind⸗ 

ſucht an, Weilen nun letzterwehnte Kranckheit 
dieſen Inſeln gleichſam erblich anfleber, fo Fin 

den fid) Patienten genug, weldye dicfe angeprie⸗ 
fene Artzeney verfuchten, und weil fich die verz 

fprochene gute Wirckung bald davon auswieſe, 

fo fam diefe Medicin in Zeit von zwey Mongten 
An Sonden und Dublin in folchen Ruff, daß dies 
jenigen, fo es verfertigten und verfaufften, ers 
ſtaunenden Reichthum damit erwarben. Denn 

niemand wufte, wie es gemachee würde, der Abs 

gang war undefchreiblih, und der Preis über 

‚mäßig hoch, indem fie es theurer als den befter 
Wein verfaufften, welcher hier, alsin einem ent- 

legenen Bier⸗Lande, ſehr theuer, und der aller⸗ 

wohlfeilſte uͤber einen Hollaͤndiſchen Gulden das 
Dvartierzu ſtehen kommt. Nun Fan man leicht 

lich gedencken, was dieſe Leute im Anfange vor 
| einen Profit is ail ips + denn vier Quartier 
: Theer⸗ 


4 Won des Theer- Wafers 


Theer- Wafer kommen nicht über einen guten 
Grofcher zu ſtehen: und der Vertrieb war in die⸗ 
fen volckreichen Städten bey dem guten Erfolg 
ungemein ſtarck; wie mir denn glaubwuͤrdig ver⸗ 
ſichert worden, daß der erſte Entrepreneur in de⸗ 
nen 2 Monaten, Sebritario und Mertz, alle Tas 
ge,einen Tag in den andern gerechnet, 11 bis 
1200 Dvartier Iheer-Waffer im vorgemeldten 
aufferordentlichen Preis hier zu London verfaus 
fet habe; woraus nun leichtlich zu oleae 
er daraus muß gewonnen haben, | | 


Wie aber obgedachter Herr Biſhoffv von dem 
gluͤcklichen Fortgang dieſer Medicin in Erfahe 
vung ant, fo lich er eine Diſſertation davon aus⸗ 
gehen, und gab nicht allein darinne die ausführ- 
liche Befchreibung, wie das Theer - Waffer ger 
machet werden müffe, fondern ließ es auch durdy 
die Zeitungen zurallgemeinen Wiffenfchafft brine 
gen, Nachdem folches gefchehen, fo gieng es 
vollends log, ein ieder tranck Theer⸗Waſſer, und 
würde eine Zeitlang faft mehr Theer- Wafer, als 
Bier und andere Getrände in Londen verbrauz 
chet: überall wurden Cheer - Waffer Lager; 
aͤuſer aufgethan, wohin Acme und LUnvermös 
‚gende eingeladen, und denenfelbe des Tages 
zweymahl diefes Waffer ohne Entgeld gegeben 
ward. Hierbey blieb es nicht, fondern an allen 
Eckert der Straffen fanden fic) Krämer mit aufs 
‚gerichteten Huͤtten ein, worunter fie Theer- Wak 
fer ausſchenckten. Man fonte diefe halbe Mach 
Eomödie ohne sachen nicht Mh Denn 

wenn 


erften Erfindung. ny $ 


wenn das gemeine Vole befoffen war, (wel: 
chem Laſter es hier gar zu ſtarck ergeben iff) fo 
glaubten fie fic) nicht wohl oder kranck zu feyn, 
und eileten dahero nach dem Theerz Wafferz 
Marcdetender hin, dafelbft lagerten fie ſich wie 
im Selde, und truncen das Theer-Waffer nach 
ihrer Gewohnheit, mit Difputiven und Naifos 
niren vor und gegen daffelbe, Die Coffees Bier- 
und Wein-Häufer wolten auch davon profitiren, 
legten dahero auch Theer-Waffer zum Verkauff 
ein, wordurch aber ein folcher Abgang von Sheer 
verurfachet worden, daß etliche taufend Faffer 
mehr feit dem Merk des verfloffenen Jahres bis⸗ 
Hicher eingebracht worden, als vorher niemahls in 
einer folchen Zeit. 


Der Norwegiſche Theer ift vor allen anz 
dern als der befte befunden, und hat dahero den 
meiften Abgang gehabt, ein ieder Krämer ver- 
forgte fic) damit, und ift anicho Fein Butter: 
Kaͤſe⸗ oder Schwefelhölgersfaden in London zu 
finden, der nicht mit groffen Buchftaben, Mor- 
wegifcher Theer zu verfauffen, angemahlt hatte. 
Es iff aber der Theer aus dem Thüringer 
Waalde eben fo gut. Weilen er aber hier un: 
fer dieſem Mahmen nicht befandt, fondern von 
Hamburg und Bremen eingebracht wird, fo paßirt 
er hier vor Norwegifchen, Ein hiefiger Kauff- 
mann, fo en gros damit handelt, hat mich vor 
weniger Zeit verfichert, daß er niemahlen in 7 Jah⸗ 
ren fo viel Sheer, als in diefen 10 Monaten, da 
das Theer-Waffer bekannt worden verfaufft habe. 

A 3 Bey 
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Bey dem groſſen Progvef, den diefe Medicin 
zu machen das Glick hatte, fehlte es an Feinden 
nit: fonderlich wären die Herren Aporhecker, 
deren es hier in Londen faft zu viel giebt, nebft 
denen Herren Medicis bald in Verzweifelung — 
gefallen. Sie waren alle in dem gröften Schre⸗ 
den, und find es zum Theil noch, fie dachten 
ihre Nahrung würde gaͤntzlich Schiffbruch lei⸗ 
den: doch aber bequemten ſich die Apothecker 
am erſten; denn fie haben anicko das Sheers 
Wafer officinal gemachet, und folder Geftale 
dem gaͤntzlichen Verluſt dadurd) vorgebogen. 
Wie e8 aber weiter mit diefer Seindfeligkeit abs 
gegangen, werde ich gehörigen Orts melden; 
allhier aber nur nod) anführen, wovon die erfte 
Erfindung mag gemuthmaſſet werden. =. 


Es fagt der Herr Biter sar in — 
Schreiben an Mr. T.. -§ 142 Daß 
„Cheer vors Dieh, um — von anſtecken⸗ 
„den Kranckheiten zu erhalten, ſey gebrauchet 
„worden, und daher moͤchte man etwa muth⸗ | 
„maflen, daß folches etwa Anlaß gegeben, es in 
„der Kinder⸗Blattern zu verſuchen, Er ſagt 
aber nicht wo, noch welche Nation ſolches zuerſt 
gethan. Daß es auch ebenfalls in America zu⸗ 
erſt an dem Biehe gebrauchet worden, daran iſt 
Fein Zweifel mehr, Denn dafelbft, fonderlich in 
Carolina, graßirt eben eine Seuche unter den 
Biche, die denen Kinder-Dlattern faft gleich iſt. 
Die Kinder-Blattern felbft find in diefer Amer 
vicanifthen Landſchafft auch fo violent, daß si 

to 
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noch zu Zeit Feinen Ove weiß, wo dergleichen zu 
finden: Daß aber Theer⸗Waſſer am Vieh ges 
brauchet worden, wie ich gleich io erwehnt, und 
daß ſolches Anlaß gegeben, es ebenfalls an Mens 
ſchen zu verfuchen, fonderlich in America, folches 
will mir noch zur Zeit nicht begreiflich fallen, 
Denn ein Epperiment von Thieren auf Men⸗ 
ſchen zu verfuchen, erforderte Nachdencken, cs 
mag auch fo geringe feyn als es immer wolle 
Welche Nation cs auch in diefem Welt Theile 
zuerft bey dem Wiehe gebrauchet, folches Fan noch 
nicht erfahren; fo viel weiß ich, daß Sheer in 
America gewefen, bevor Europäer dahin gekom⸗ 
men find, Ich muthmaſſete, daß der Here Biz 
{hoff etwas mehr davon wüfte, erfuchte ihn deß⸗ 
wegen um mehrere Nachricht, und machte ihm 
mein Vorhaben in folgendem Schreiben befandt: 


Hochwuͤrdiger, in Gott Andächtiger 
Water zc, 

Cw, Hochwuͤrd. Gnaden bitte gank gehor-“* 
famft, um Vergebung, daß ich mid) abermal-“ 
Ten unterftche beſchwerlich zu fallen, welches‘® 
Sie aber zu vergeben, ich gewiffer Hofnung““ 
Iche. Ich habe vor ohngefehr zwey Dionaten““ 
ben meiner legten Anmefenheit zu Amflerdam‘‘ 
das Vergnügen gehabt zu fehen, daß Ew, Hochs“ 
würd, Gnaden Differtation, unter dem Titel“ 
Siris, vom Theer-Waffer, ins Frantzoͤſiſche und“ 
Holandifche überfeget wird: und ich bin erſu⸗ 
chet worden, ein gleiches ing Hochteutſche damit«® 
zu unternehmen, welches denn auch in fo weit“ 

| AA upder⸗v 
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„uͤbernommen, daß einen Auszug in einer ſo 
„viel mir möglichen, ob zwar nicht gar zu anges 
„nehmen doc) begreiflichen Schreib⸗Art daraus 
sslicfern wolle. Weiler aber gerne diefes End: 
pies wegen wiffen möchte, ob der erfte Ger 
„brauch des Sheer-Waflers von denen India⸗ 
„nern, oder einer andern Nation, unternommen 
„ſey, wie viele Sabre es bey denfelben im Ges 
„brauch gewefen, und auf was Act Ew, Hoch⸗ 
„würd. Gnaden zuerft Kundſchaft von dieſer 
„Medicin erhalten, deßgleichen wenn dieſelbe 
„noch einige andere zu dieſer Sachen gehoͤrige 
„Nachricht beſitzen, fo will gleichfalls gantz ge⸗ 
„horfamft darum gebeten haben ec. un den 
9930 Now ft. v. 1744 


Die Antwort, mit welcher der Herr Biſchof 
mich wuͤrdigte, lautet i im Zeutſchen alſot — 
ton — 

„Sn Antwort, auf dero ee 
„gen, das Theer-Waffer betreffend, fo fende ich 
„denenfelben folgende Nachricht: Mir ift nicht 
„befandt, daß in den Theilen von America, wo 

sich getvefen, iemahls Theer-Mafler ift ge 
„truncken worden, aber ich war berichtet, daß es 
„in Carolina als ein Prafervativ gegen die Kinz 
„der⸗Blattern getruncken wuͤrde; weßwegen ich, 
„als diefe Kranckheit in meiner Discefe graßirte, 

„einen Verſuch zu machen entſchloß. Der Ere 
„folg (welchen ich unvergleichlich davon befand, 
„nicht allein als ein Praͤſervativ, ſondern andy. 
„als cin Huͤlfs⸗Mittel) veranlaſſete mich, mehr 
Ber | 
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rere Verſuche fo wohl in andern Umſtaͤnden, als“ 
Kinder⸗Blattern, wogegen es in America einzige 
und allein getruncken wurde, damit anzuſtellen.“ 


Weilen aber das Theer⸗Waſſer, fo in Caz 
rolina getruncfen wird, von einer rauhen und 
widerlichen Art, fo fand ich nad) vielen wieder 
holten Berfuchen einen Weg, es auf cine andere“ 
Manier zu machen, nemlich flar, angenehm und“ 
nicht fo widerlih, Wobey ich denn mach vie⸗ 
len wiederholten Epperimenten und Verfuden 
Zugenden entdeckt, daß cs in den meiften, wo 
nicht in allen Kranckheiten nüglicy feye, Diet 
fes alles iff mehr und ausführlicher in der 2tens 
Dubliner Edition von Siris, insbefondere aber“ 
in meinem beygefügten SchreibenanT... P...* 
abgehandelt worden. Ic) habe befohlen, die 
fe Edition von Dublin denenfelben zu fender,“ 
indem felbige verbeffert, und derofelben Libera 
fegung nuglicher machen wird,‘ 


Was deren swente Frage betrifft: ob die In⸗ 
dianer oder wer am erften das Theer⸗Waſſer ger“ 
Braucht habe? davon fan ich nichts gewiffes fax 
gen, glaube aber, daß es die Indianer gewefen 
find x 


Die letztere Frage betreffend, wie ich am ers 
ſten mit diefer Argeney und deren weitläufftiz 
gen Cigenfthaffe befandt worden? Fan ich“ 
weiter nichts fagen, als was ich (chon zuwor‘ 
angemerfe@habe, nemlich gründliche Muth“ 

| | | A5 maſſun⸗c 


10 Yon oes Theer⸗Waſſers 


„maſſungen, Betrachtungen und Erperimente, 
„ſo wie ich es weiter in obgedadhtem Schreiben 
„ausgefuͤhret habe. 


„Zum Beſchluß bitte ich Gott den Allmach⸗ 
„tigen, daß er dero Unternehmungen nach 
„Wunſch und zum Nutzen des gantzen menſch⸗ 

„lichen DIE Eu fegnen, und ich bin. 

ero 
Cloyne, den (14) Dec, 
17444 

fehr williger | 

George, Bifhof von Clohne. 


Dieſes iſt nun alles, was mir der Herr Bi 
ſchof davon hat fagen Fönnen, Ich habe eben 
diefelbe Muthmaſſung davon gehabt, nemlich 
daß cs cine alte Indianiſche und nicht viel ge- 
achtete Argeney fey, Denn wenn es in der Zeit, 
als die Europäer in dicfem Sande gewefen find, 
erft wäre aufgefommen und in Kundfchafft gee 
rather, oder von dem Gebrauch bey den Thieren 
in dieſer Zeit es feine Abkunfft hätte; fo würden 
wir {thon chender davon gehöret haben. Denn 
wer einen. folchen Verſuch unternimmt, davon 
Fan man billig fehlieffen, daß er im Reiche der 
Natur bewandert ſeyn muͤſſe. Auch iſt ebenfalls 
von ihm zu vermuthen, daß er zu ſeiner Erfin⸗ 
dung eben fo wenig, als der Here Biſchof, wuͤr⸗ 
de ftill gefihwiegen haben, 

Es fraget fich gleichfalls, was zu dem Ge⸗ 


brauch an den irren meiſt Anlaß gegeben ? 
Beydes 


ein er 7 


Beydes aber gründlich zu beurtheilert, ift fonderz 
lid) die Lage und Eigenfchafft von Carolina 
wohl zu erivegen, allwo die Sndianer mit denen 
Europäern in guter Freundſchafft leben, Dems 
nad) halte ich dic Indianer für die erften Erfin⸗ 
der, und daß die Europäer in diefen Zeiten «8 
von den Indianern erleenet Haben, dap es gut 
vor dic Kinder-Dlattern fey, und alfo. diefe Ars 
zeney von denen Indianern erfunden, dieim Als 
ferthum ihren Urſprung habe, daß demnach die 
Indianer felber nicht fagen Fönnen, wer der erſte 
Gernot, davon ſey. 


Es iſt sit bedauren, daß die Antericanifchen 
Einwohner von denen- Spaniern fo übel find 
tractirt worden, Denn es ift gewiß, daß diefe 
Voͤlcker viel einfältige, in der That aber recht 
miklide Dinge befeffen: haben, und zum Theil 
noch befigen, von welchen cin vortheilhaffter Ges 
brauch toute gemachet werden. Zum Exempel 
mag diefes einzige dienen : Cie twuften viele” 
Gold: Bergwerce ohne Qveckfilber gu bearbeiten, 
welches aniego denen Europäcen unmöglich) ifts 
diefelbe mäffen mit groffen Koften Qveckfilber 
von Europa dahin bringen, wo fie Mugen daz 
von haben wollen. Man bedenke einmal, was 
für ein herrlich Ding es wäre, wenn man bie alte 
Methode der Americaner in diefer Kunft wuͤſte, 
welche vieleicht auch noch zu verbeffern ſtuͤnde. 


Man Fan hier wohl mit allem Grund der 
Wahrheit fagen, daß Noth die Mutter aller Erz 
findun⸗ 


f 
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findungen fey. Sch will allhier nicht einmahl 
gedencken, was durch Noth hier in dieſen Lanz 
dern, auch in den jüngern Zeiten ift erfunden. 
worden; fondern will nur bey den Americanern 
und Africanifihen Völkern, fonderlich den Hot: 
tenfoteen am Gorgebirge der gufen Hoffnung, 
bleiben. Denn alle diefe Voͤlcker haben Feine — 
Apothecken oder gelehrte Aertzte unter fic, und 
dennoch fonnen fie fih in. sufallenden Kranck⸗ 
heiten faſt beſſer helfen, als wir, die wir mit 
allen dieſen Dingen verſehen ſind. 


Die Hottentotten ſind ſonderlich in Erkentniß 
der Kraͤuter, und der Heilung alter Schaͤden 
damit beruͤhmt, und iſt dahero bey denen Schif⸗ 
fern und Matroſen ſo dieſes Weges kommen, ein 
gemeines Ding, daß, wenn ſelbe cine Wunde 
haben, dic nicht wohl heilen will, fie ſich am 
Vorgebirge der guten Hoffnung von den Hotz 
tentotten curiven laſſen; wie mie denn Epempel 
“befannt find, daß offene Schäden in Holland 
von fehr gelehrten Medicis vor incurable gehal- 
ten, nachdem aber diefe Patienten Gelegenheit 
hatten, an gedachtes Vorgebirge zu kommen, 
find fie von denen Hottentotten gründlich curi- 
tet und nachgehente von allem — re 
it 


Man möchte mir etwa hier einwenden koͤnnen, 
daß die Veraͤnderung der Lufft und die groſſe 
und weite Reiſe zu Waſſer, und die damit ver⸗ 
knuͤpffte Veraͤnderungen, vielleicht das meiſte 

gue 
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zur Heilung beygetragen. Denen aber diener 
zur Antwort, daß es die Veränderung nicht al- 
leine gethan, fondern die wirkliche Dperation 
der Hottentotten nothwendig dazu hat fommen 
müffen, mithin es allerdings als ein nöthiges 
. Requifitum angefehen werden mug. Liber dem 
ift eine Meife zum Vorgebirge der guten Hoff: 
nung alfo befchaffen, daß fie mehr Krancfheiten 
befördert, als nuͤtzlich ift, dicfelbe zu vertreiben, 
Die Americaner find neben der Kräuferz Kent; 
niß auch im Thier-Reiche nicht ungefchickt, 
und wiſſen fich die letztern für die Geſundheit 
wohl zu bedienen, fonderlih in Ohnmachten 
amd Müdigfeiten, womit fü e ſich fo ſtarck maz 
hen, daß fie die ſtaͤrckſten Satigven überfichen, 
und erftaunend lauffen fonnen. Go viel man 
weif, iſt dasjenige, deffen fie fich hieben bedienen, 
nur einige animaliſche Excrementa, tvomit fie 
fich in den Gelencken falben, 


Ob num dergleichen Medicamente , fo von 
diefen wilden Menſchen ausgefunden worden, 
unter die verborgene Himmels-Snflueng , gleich 
denjenigen , fo Bruta genennet werden, zu ran: 
giten find, foldyes will ich andern, die gefihick- 
. ter und mehr in der Natur geübt find, übers 
Taffen: Go viel aber fan ich nicht umbin, all- 
hier zu gedenken, daß ich für meine Perfon derz 
— — ——— des —— in 


Helden 
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wilden Ihiere aufzuſuchen, dörffte auch wohl 
bis in Ewigfeit auf diefen geheimen Einfluß 
warten muͤſſen. So vicl ich aber davon bez 
greiffen Ean, fo dündt mich, es benehmen die 
Herren Natur Kundiger den Thieren gar zu viel 
(wo nicht gar alles) von demjenigen vafionalen 
Weſen, welches ihnen doch in gewiffer Maaß 
nach ihrer Art eigen ift *, daß mithin nichts vor 
derfelben active Theile übrig bleibt, folglich. dies 
felbe alsdenn gleich denen Gottes-Gelehreen ger 

| a x zwun⸗ 


*Ich bedinge Mir zum voraus, daß man pier 
nicht meinen ſoll, als nehme ich das Nationals 
Weſen des Menſchens und der Thiere in gleichem 
Verſtande, ſondern id) verſtehe nur diejenige Cte 

genſchafft darunter, die den Thieren bon Nas 
tur bengeleget iff, wodurch) fie fähig find zu 
erkennen, toad zu ihrem innern und Auffern Frie⸗ 
den bienet. Ich fönte bier viele Exempel bey⸗ 
bringen, allein da folche von der Fugen Welt 
nicht viel geachtet werden, und mehr gum Gea 
Lichter dienen dörfften, fo übergehe ich es mit 
Stillſchweigen; Doch aber fan ich nicht umbin, 
Hon dem Hunde einen Verſuch anzubringen, 
wodurch ciniedet fan übersenget werden. Denn 
wenn derſelbe etwas vor den Magen noͤthig 
hat, fo weiß er ſich cin Gras su ermeblen, wel⸗ 
ches ihn purgirer, wenn er folches gegeffen hat, 
fo wird er fi) um ein warmes Getrance bemiia 
Hen: Mun nehme man falte und warme Brühe, 
“ober andere Suppe, doch die kalte beffer algdie 
warme, fee ihm folches beydes dor, fo wirder 
fich an flat des falter, ob eS fonften gleich befe 
fe its ba ote ——— indem er ſo wee 
 Erfenneniß bat, daB ihm das warme au Diefee 
Zeit Dienlicher iſt alg bas Falle, u ji 
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zwungen find, ihre Zuflucht zum Himmel zu neh⸗ 
men. Ob diefes aber rein philofophiret fey, will 
ich ebenfalls andere beurtheilen laffenz ich werde 
mich aud) mit niemanden diefer Meinung wee 
gen zanden, verlange auch nicht beygepflichter 
au feyn, fondern cin ieder mag fo wohl hier, als 
anderswo, nit feiner eigenen Meinung zu Ra⸗ 
the gehen, Ä 
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Das 2 Capitel. 
Von dem Gebrauch und Nugen 
des Theer⸗Waſſers. 


¶ bothice werde ich nicht beſſer thun koͤnnen, als 
VE) wenn ich einen kurtzen Auszug aus det 
von dem offtbelobten Heren Bifchoff herausges 
gebenen Differtation mace, worinne fo wohl 
der Gebrauch als aud) der Nutzen hinlanglic 
befehrieben iff, Die Differtation führer diefen 
Site; SIRIS, eine Kette von philofophis 
fchen Betrachtungen und Unterſuchun⸗ 
gen von der Tugend des Theer- Waflers 
und unterfchiedenen andern zuſammen⸗ 
bengenden Dingen, wo eines aus dem an⸗ 
dern entfpringer 2c. Ich werde mich aber 
allbier mit nichts, als nur demjenigen, aufhals 
fen, was zur Sache felbften gehoret, nemlich 
mit dem Gebrauch des Theer-Waffers , und dem 
Mugen, den der Herr Bifchoff bey vielen unters 
ſchiedenen angeſtellten Verſuchen darinnen ge 
SHE | , funder, 
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funden. Wer aber die andern Glicder diefer 
philofophifchen Kette auch haben will, der Fan 
ſich gedachter Differtation felbften in Engliſcher, 
Frantzoͤſiſcher oder Hollaͤndiſcher Sprache bedie⸗ 
nen, als in denen zweyen letztern ſelbige nach dem 
buchſtaͤblichen Inhalt iſt uͤberſetze worden; Wie⸗ 
wohl ſie meines Erachtens kan entbehret werden, 
ſonderlich von denen, — es um die — 


ſelbſt zu thun iſt. 


Zur Einleitung verſichert der Bar Biſchoff, 
daß ibm nichts anders, als der allgemeine Nu⸗ 
Ben des menſchlichen Geſchlechts, am Herken 
gelegen, fo ibn zur Herausgabe diefer Differta- 
tion nicht allein bewogen, fondern gleich {am atte 
geftrenget habe; ja er würde nicht zu entfchuldiz 
gen feyn, wo er dasjenige zurück gehalten hatte, 
wovon er den überzeugenden Glauben habe, daß 
es von einem groſſen Werth und Nutzen für das 
menſchliche Geſchlecht ſeyn werde. Man hat es 
auch in der That ſo befunden. Denn obgleich 
dieſe Artzeney von vielen angefochten und ge⸗ 
misbraucht worden; fo hat doch deren heilſam⸗ 
wirckende Krafft bie Oberhand behalten, und ift 
anießo als eine Univerſal⸗Artzney hiet in Engels 
Tand im Gebrauche; wiewohl meiner Meinung — 
nach derfelben auch in diefem Stüde zu viel ger 
ſchehen mag. Ein vernünftiger Natur⸗Kuͤndi⸗ 
‚ger wird fich hierinne felber zu befcheiden wiſſen, 
fonderlich weil diefe Argney alfo beſchaffen ift, 
daß, wo fie dem Patienten nicht hilffe, felbige 
demſelben dennoch keinen Schaden zufuͤgen tae 

welches 
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welches meines Erachtens Aufmerckſamkeit vere 
dienet. — 
Daß der Herr Biſchoff keine eigennuͤtzige Ab⸗ 
ſichten zum Grunde gehabt habe, iſt klaͤrlich zu 
ſehen, indem er ſeine Erfindung ſo wie er ſie befun⸗ 
den, und zu ſeyn glaubet, bekannt gemachet, 
und nicht das geringſte dafür von dem Parlar 
ment verlanget , welches in dergleichen Sällen 
zumeilen eine Belohnung giebt, wie ſolches das 
Erempel der Jungfer Stevens bezeugen fan, 
welche für ihr Altes⸗Muͤttergen⸗Recept vor den 
Stein 5000 Pfund Sterling empfing. Folg⸗ 
lich ift meines Erachtens alles von dem Herrn 
Bifchoff beobachtet worden, was von einem 
ehrlichen Manne, der ſich feines Nächten Moth 
zu Hergen gehen laffet, Fan oder mag gefordert 
werden, Und weil er denenjenigen Pflichten, 
womit ein Menfch dem andern verbunden ijt, in 
diefem Stic, ein Geniige gethan; fo vers 
fanget er mehr nichts, als weiteres Nachdenken, 
damit feine Differtation eine Einleitung zu fers 
nern Unterfuchungen der verfchiedenen Eigens 
ſchafften diefer Argney feyn, und die Mühe, 
welche er in Beobachtung feiner Pflichten ger 
habt, nicht verlohren gehen möge. Hiemit enz 
diget er die Einleitung, und giebt die Vor: 
ſchrifft, wie das Theer⸗Waſſer zuerft in 
America verferriget, und wie foldhes von 
ibm verbefjert worden. 

In gewiſſen Theilen vor America wird nem⸗ 


lich das Theer⸗Waſſer alfo gemacht: Sie neh⸗ 
Fi B men 


18 Dondemt Gebrauch und Nutzen 


men 2 Pfund kalt Waſſer und 2 Pfund Ther, 
gieffen es zufammen, rühren es wohl um, und 
Lafjen es fiehen, bis ſich das Sheer auf dem Boe 
den des Gefaffes gefeger hat, ein Glas voll von 
dem Elaren Wafer wird abgegoffen und gefrunz 
Fer oder eingenommen, wenn folches geſchehen, 
fo wird chen fo viel Waffer wiederum zuge 
goffen, umgeruͤhret und flehen gelaffen, auch) 
fo lange damit fortgefahren, als das Theer noch 
ſich hinlaͤnglich mit dem Waſſer impregniret, 
welches ſich genugſam bey dem Geſchmack und 
Geruch aͤuſſert. In dieſer Manier aber wird 
Theer⸗ Wafer von unterſchiedener Sorte und 
Staͤrcke hervorgebracht; Derowegen eriveblet 
‚ fich der Here Biſchoff diefen Weg; gieffe ein 
Gallon (welches vier Qvarticr iſt) auf cin Dvarz 
fier Sheer, rühre und menge es wohl mit einem 
platten darzu verfertigten Stocke oder Hole, drey 
oder vier Minuten fang unter cinander, nach 
dieſem laß es in demfelben Gefälle 48 Stunden 
ſtehen, damit. das Sheer Zeit habe fich zu ſetzen; 
Wenn foldhes geſchehen, fo gieffe das flare Wale 

fer davon ab, hebe es in Glajern, fo mitcinem 
Pfropfe wohl verfehen und feſt zugebunden find, 
zum Gebrauch auf. Bon dem zuruͤckbleiben ⸗ 
den Theer kan kein Waſſer mehr gemachet wer⸗ 
den, es iff aber zu dem gemeinen Gebrauch eben 
fo gut als zuvor, F 


In der zweyten Dubliner ——— von Siris ie 
giebt der Herr Biſchoff eine andere Ba 
die er viel beſſer —J—— das Theer⸗Waſſer 


des Theer Waflre. tg 


zu ‚machen, ‚ welche alfo lautet; Nimm cin Gala 
fon Waffer ju einem Qvartier Cheer, rühre es 
wohl mit einem darzı eingerichteten Holge, oder 
hölgernen Loͤffel, fünff oder ſechs Minuten lang 
unter einander, nach diefem decfe das Gefäß wohl 
zu, und laß es unbeweglich drey Tage und fü 
viel Nächte ftehen, alsdenn fehiume es wohl, 
gieß das Elare Wafferdavon ab, und verwahre es 
wohl in Glafern zum Gebrauch. Er hat ana 
gemercket, daß die längere Migr: und Abſchaͤu⸗ 
mung fih zu denen meiften Naturen am beſten 
ſchicke; Denn es kommt eine Haut aufs Wala 
fer, welche dem Magen in etwas — zu 
ſeyn befunden worden. 


Der Herr Verfaſſer ſagt eigentlich nicht, was 
Rn ein Gefäffe es ſeyn müfle, worinnen das 

heer - Waffer gemachet werde, Doch) aber hat 
man befunden, wie leichtlich zu begreifen fichet, 
daß ein glafernes oder irdenes verglafurtes dag 
befte fen: Wolte man aber ein höltsernes dazu 
brauchen, fo muß es von Tannen: Holge feyn, 
indem ander Hol, aus ebenfalls leicht begreifa 

— Urſachen hierzu gar nicht taugt. 


Mehr oder weniger kalt Waſſer, besgleichen 
mehr oder weniger Ruͤhren macht das Theer⸗ Waſ⸗ 
fer ſtaͤrcker oder ſchwaͤcher, fo wie man es haben 
wills Es folte aber billig nicht Keller als weiſſer 
Frauzoſiſcher und nicht ſtaͤrcker von Farbe als weiſ⸗ 
ſer Spaniſcher Wein ſeyn, und wenn der Spi⸗ 
ins beym Trincken nicht mercklich vernommen 
B 2 wird, 
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wird, ſo iſt das Theer nicht gut, ſondern entwe⸗ 
der ſchon gebraucht, ‚ oder dag: Ther - Waffer ift 
niche recht, men nn — 

worden. — 


Der General Gebvancl Birfer | — if 
ungefehr ein halb Pint, welches accurat ein bale 
bes Pfund nad) dem Medicinifchen Gewichte 
ausmachet, iedesmahls/ nemlich Morgens und 
Abends, allezeit in einen leeren Magen zu neh⸗ 
men, wiewohl in der Dvantitäf gar füglich eine 
Beränderung nad) den Limftanden des Alters 
und Kranckheit gemacher werden fan, Es ift 
nur eingig und allein diefes ju beobachten, daß es 
allezeit in einem leeren und nicht vollen Mager 
genommen werde, das iff, entweder 2 Stun⸗ 
‚den vor oder nach dem Fruͤhſtuͤck, welches auch 
alſo bey dem Abend -Effen in ache zu nehmen 

iſt. Vor Kinder und ſchwache Perfonen fan 
es weniger in Quantitat, auch ſchwaͤcher in Dva 
fitär gegeben, und in fehr gefährlichen Kranck⸗ 
heiten Fan viel und offtmals davon gebrauchet 
werden, und zwar fo viel als der Magen nur 
immer vertragen fan. Sn Chronicalifchen 
Schwachheiten aber muß mit dem halben Pint 
iedes mahl Morgens und Abends fortgefahren 
werden, oder two ein halb Pint auf einmahl ei⸗ 
ine zu geoffe Portion für ben Datienten feyn fol? 
te, fo fan cs in vier mahlen vertheilet werden, 
fo kommt auf iede Portion ein Viertel⸗P nt; 
als cine beym Aufftchen, die andere 2 Geune- 

den nach dem Feuͤhſtůch die dritte 2 Stunden : 
| nach | 
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nach dem Mittagsmahl, und die vierte beym 
Schlafengehen zu nehmen, Wofern es ſich et: 
wa aͤuſſern ſolte, daß fuͤr eine ſchwache Natur 
zu viel gegeben wuͤrde, wie es ſich zuweilen bey 
andern Artzneyen zutraͤgt, daß ſelbe bey weichli⸗ 
chen Perſonen gar zu ſtarck werden; ſo iſt hier 
nichts anders zu thun, als die Dvantität zu 
vergeringern, oder es einmal in 24 Stunden 
zu geben, als beym Schlafengehen, oder wenn 
es dem Patienten am angenehmften, oder auch 
allenfalls auf cine Zeitlang den Gebrauch aus: 
zufegen, und folder Geftalt die Natur daran 
zu gewoͤhnen, daß ſie es vertragen kan. 


Wie lange eigentlich dieſe Wedicin, 
nemlich Das Theer-Waffer, muß gebram 
chet werden, laͤſſet ſich eigentlic nicht feſtſe⸗ 
Ken, und muß ſolches fo wohl aus der Stärde, 
Dovantität, Difpofition des Patienten, auch) aus 
deſſen Natur und Experience felbften gefchlof- 
fen werden, nachdem er fi) wohl oder übel bez 
finder, Weil inzwifchen von dem langen Ge 
brauch niemahls übele Folgen fich geäuffert has. 
ben, fo fan um fo viel füglicher damit fortge⸗ 
fahren werden, fonderlih da man bey Fangen 
Gebrauch viele und groſſe Vorteile bey verſchie⸗ 
denen Patienten erhalten, welche fich vieleicht 
nicht würden geäuffert haben, wo man denfelz 
den das Iheer-Waffer etwa kuͤrtzer denn zwey 

odendrey Monate gegeben haͤtte. 


Das Theer⸗ Wafer angenehm zu ma⸗ 
iia iſt zuweilen ee Denn es finden fich 
B 3 Perſo⸗ 


Perfouer, die einen natuͤtlichen Efel vor das 
Sheer - Waffer haben, oder andy bey dem Ge 
brauch einen QWiderwillen davor bekommen; 
wie denn der Herr Verfaſſer eben einer folcyen 
Perfon gedencket, fo vorhero groffen Mugen von _ 
dem Theer⸗Waſſer verſpuret nachher aber zu ei⸗ 
ner Zeit, als dieſelbe cine Portion kurtz vor dem 
Fruͤhſtuͤck nahm, ſich ſehr uͤbel darauf befunden. 
Welches vermuthlich von der uͤbeln Verferti⸗ 
gung mag hergekommen ſeyn: Wie denn alle⸗ 
zeit dasjenige Theer⸗Waſſer, fo nach dee Ameri⸗ 
eanifhen Weiſe verfertiget worden, dergleichen | 
ſchlimme Wirckung nach ſich zu ziehen pfleget; 

wofern es aber auf oben beſchriebene Art nach 

des Herrn Biſchoffs Vorſchrifft zubereitet wird, 
ſo iſt ſolches niemahlen zu beforgen: wiewohl es 

fchwacher oder ftärdfer dennoch cin Prefervativ — 
Hor die Kinder⸗Blattern feyn mag und fan, aber 
nicht fo gut in verſchiedenen andern Umftänden, 
worinnen daffelbe zur grofter Berwunderung 
gut iff befunden worden, Es fraget fic daher 
ro, ob auffer den Kinder: Blattern das Ameri: 
canifthe Theer⸗Waſſer anzurathen fey? Es ift 
derowegen nichts beffers, als da man in dieſem 
Stuͤck lediglich bey der Vorſchrifft des Herrn 
Verfaſſers bleibe, und wo etwa einige Patien⸗ 
Fert einen zarten Magen haben, der nicht alles 
vertragen: fan, fo fan man «8 ihnen angenehm 
machen, und unter iede Portion einen Zropfi 
Muſcaten⸗Nuß⸗Oel, oder einen Loͤffel voll : 
weiſſen Wein mifthen, Es hat der Here Ber 


tfafz ; 
fer auch angemercket, daß verſchiedene pe e 
Mager 
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Migen des Morgens niemals hätten Theer⸗ 
Waffer vertragen Fönnen, hingegen aber wenn 
fie folches des Abends beym Schlaffengehen ge- 
nommen, fey cs ihnen allezeit wohl befommen, 
und hätten niemals einige Beſchwerung davon 
gehabt, desgleichen daß es auch einigen warm, 
qnpeen fale beffer befommen und angefchlagen, 


Ir Diefe Kalte-Waffer-Sufuf on mit dem Sheer 
aft in den Engliſchen Colonien in America in ftarz 
kem Gebraud), als ein Prefervativ und Prepa- 
‘rativ vor die Kinder Glattern, welche daſelbſt, 
ſonderlich in Carolina, viel gefaͤhrlicher ſind als in 
Europa. Dieſes fremde Huͤlffs⸗Mittel beweg⸗ 
te unſern Herrn Biſchoff, daffelbe in feiner Nach⸗ 
barſchafft in Irrland zu einer ſolchen Zeit zu 
probiren und zu verſuchen, als die Kinder-Dlatz 
fern mit grower Hefftigkeit allda graßireten. 
Diefe Probe zeigete ihm mehr, als er fich felbft 
davon verſprach. Denn alle Kinder, fo ſich 
Diefes Mittels bedienten und Theer⸗Waſſer trun⸗ 
fen, find entweder von dieſer Kranckheit gaͤntz⸗ 

Tih befreyet blieben, oder nur fehr leicht und ges 
finde davon befallen worden, 


In einer gewiſſen Familie fat F ich ein — 
—— Exempel davon geaͤuſſert, indem 
7 Kinder ſehr wohl und gelinde durch dieſe 
Kranckheit gekommen, ausgenommen eines, 
welches ſehr jung, und dahero zum Gebrauch 
dieſes Waffers nicht wie die andern konte gebracht 
— Verſchiedene waren von den Blattern 

B 4 durch 
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durch den Gebrauch dieſes Waſſers praͤſerviret; 
andere hatten ſolche auf das allermildeſte und 
ertraͤglichſte, und wieder andere damit dieſelbe 
die Infection dieſer Kranckheit empfangen moͤch⸗ 
ten, waren genoͤthiget, den — des — 
Waſſers zu unterlaſſen. 


Es iſt eine ausgemachte Sache, ae fan 
nicht geleugnet werden, daß das Theer⸗W iſſer 
Waͤrme verurſache; Derowegen viele in denen 
Gedanken ſtehen mögen, als ob daſſelbe nicht 
fühle, und dahero von fhädlicher Wirckung in 
denen Kinder:Blattern fey, Damit aber diefes 
Vorurcheil gehoben werden möge, fo überlege 
man, daß widerwertige Dinge zuweilen diefelz 
bige Wirkung hervorbringen ‚ als zum Erempel 
Hike bey Rarefaction und Kälte bey Condenfa- 
tion, bende vermehren die Elaftifchen Luffte 
alfo verurfachen an der andern Seite diefe Dinz 
ge das Gegentheils Denn NB. Hike verduͤnnet 
und coaguliret das Blut, folglich ift es nicht ets 
was fremdes, daß das Sheers Wafler das cine 
wärmer, und das andere. fühle, folglich eine 
gute Wircfung in Ealten und higigen Conſtitu⸗ 
tionen hat, audy in beyden Naturen die Kranck⸗ 
heiten curiren Fan, fonderlich weil ſolches mit 
denen von dent Heren Verfaffer darüber anges 
ftellten Verſuchen beftärdfet wird. Denn die 
Salia, die Geifter, die Hige find im Theer fo 
temperirend, daß fie fich zu einerieglichen menſch⸗ 
lichen Natur gar wohl ſchicken, indem diefelbe 
eine — ee keinesweges aoe 

- * 
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‚and niemals eine Snflammation verurfachen, 

Der Herr Berfaffer erzehlee davon ein merck⸗ 

wuͤrdiges Erempel, fo er in feiner Nachbarfchaffe 
an zweyen Kindern angemercket bat, welche bey 
Intermiflion Theer-Waffer trunden, bey denen 
es niemalen feblete, daß fie zu der Zeit, wentt 

das Theer⸗Waſſer nicht mehr in ihnen wirdte, 

ftärcfer vom Inflammations⸗Fieber angegrifs 

fen worden, als zur andern, wenn daffelbe mit 

dem Gebliite circulirte. Wiewohl der groffe 
Musen diefes Waffers in den Kinder: Blattern 

hat fic von langer Zeit her in America, in Seiten: 

fliehen und Fiebern aber durch die von dem 

Herrn Berfaffer damit angeſtellte Verfuche, 

gluclich und hinlanglich gevechtfertiget, 


Es ſcheinet glaubwürdig zu feyn, daß diefeg 
Hilffs Mittel in denenjenigen Kranckheiten 
von gutem Mugen feyn müffe, die da mit Ges 
ſchwuͤren und Beulen vergefelfchafftee find, 
und von dem faulen Geblüte ihre Abkunfft has 
beit, oder wo das Gebluͤte mit vielfältiger Sauls 
nif vermenget if. Der Herr Bifchoff verfuche 
sees an unterfchiedenen mit diefen Kranckheis 
ten behaffteten Perfonen, wofelbften er es fo 
Erafftig und heilfam wirdend befand, daß er 
weiter ging, und folches in gefährlichern und 
ſchlimmern Zufällen recommendirte, worinnen 
fich diefes Hülffsmittel viel beffer und herrlicher 
mit feiner Wirckung aufferte, als dic Galivaz 
tions⸗ Eur und Holtz⸗ und Kräuter: Trände zu 
Shun vermögend find, Ferner befand der Here 
} 85 Ver: 


Verfaſſer dieſe Mediein zur groͤſten Verwun⸗ 
derung, wider alles Hoffen und Vermuthen, 
von ungemeinem Mugen in ſchmertzhafften Lei⸗ 
bes⸗Geſchwuͤren, in der Schwindfucht, in Lun⸗ 
gen-Gefdwiiren, in Saflammationen, und inder 
Roſe oder Rothlauff; ſo wohl dieſe letztere Kranck⸗ 
heit als die erſten hat ſie aus dem Grunde ge⸗ 
Heilet / ob gleich die Patienten zum Theil ver⸗ 
ſchiedene Jahre Bin rene ae | 
waren. 


Deegleichen ware der — soe — geimetz 
Tet und in den Verfuchen befunden, daß Sheers 
Waſſer eine foftliche Magen⸗Artzney fey, und er 
nicmals cine beffere davor gefannt habe, indent 
es alle deſſelben Gebrechen, fonderlich Unver⸗ 
daulichkeit cuvivets Es machet guten Appetit, 
Es iſt eine vortrefliche Medicin in Afthmatibus, 
“indem es’ die Circulation der Lebens⸗Saͤffte be⸗ 
foͤrdert. Es iſt daſſelbe nicht allein ein Bruſt⸗ 
Balſam ſondern auch ein maͤchtiges Deobftru- 
ens in Cachectiſchen und Hyſteriſchen Kranckhei⸗ 
tens feine Krafft iff diuretiſch und heilend, da⸗ 
Hero fehr gut in Blaſen⸗ und Nieren⸗ auch Stein: 
Schmertzen. Demnach glaubet er, daß es auch 
von groſſem Nutzen in der Waſſerſucht fey, in⸗ 
dem er eine Perſon kennet, die mit der Hypo⸗ 
ſarea auſſerordentlich ſchlimm angefochten war, 
welche ſich drey mahl in einer feb — af 
wit bs acct curiret Pee ie ok gl AR a | 
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Es iſt bereits erwehnet, und Fan aus dem vor⸗ 
— zur Genuͤge abgenommen werden, 
daß diefe Medicin in allen Inflammations⸗ 
Kranckheiten ohne Unterſcheid von groſſem 
Mugen ſey. DENE aber, welche etwa 
nicht zufrieden feyn möchten, und etwa die ſul⸗ 
phuriſche Natur des Thecrs vorſchuͤtzen wollen, 
erwegen nur suvorderft diefeg, daß alle Balfami- 
ca einen Spiritum acidum enthalten, welches in 
der That nichts anders als ein volatilifches Gals 
aft; Waffer ift ein ſolches Menftruum, das alle 
Salia folvivt, Theer ift ein Balfam, deffen herr⸗ 
Tiches Acidum mit Waffer folvire wird, welches 
aber auch daben nicht vermogend iff, die groben 
refinöfen Theile aufzulöfen, als ju deren eigent⸗ 
lichen Menftruo ein gufer Spiritus vini i erfor 
dert wird. 


Da bas heer Batre mit tiden — 
ſen Theilen des Theers nicht impraͤgnirt werden 
kan, mag es gar ſicher in allen Entzuͤndungs⸗ 
Kranckheiten gegeben werden, und zwar mit dem 
groͤſten Nutzen und Sicherheit. Es iſt auch in 
der That, welches die Erfahrung zeigen wird, 
das beſte Febrifugum, und ift als die beſte 
Kuͤhlung und Cordial befunden worden, Denn 
beydes der Geruch und Geſchmack beweifen es 
Far, daß es von dem reineften Volatili particiz 
pite, wovon dic activeften Theile diefes vegetabiz 
Lifhen Balſams in der Falten Wafer: Sion 
| eingeföhlofjen find, 


if ben 
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Oben iff (hor das Theer⸗Waſſer alg cine Mas 
gen⸗Artzeney angeprieſen worden: Es hat aber 
der Here Verfaſſer dabey angemercket/ daß die⸗ 
jenige Eigenſchafften, ſo etwa noch in dem Elixir 
Proprietatis und andern bittern Magen⸗Tropfen 
ſeyn moͤchten, viel koͤſtlicher, beſſerer und ſicherer 
in dem Theer⸗Waſſer ſich finden, dieweil es von 
den gifftigen Eigenſchafften, als Spirieu vini 
and andern dergleichen befrenet iff, womit diefe 
‘alte Medicamente, als Elirire und bittere Maz 
‚genzZropfen, verfnäpffet find *, Wie denn 
auch in Praxi von denen beften Serpenthinifen 
Praparationen angemercket worden, daß felbige 
wegen ihrer vulnerariſchen und detergentifden 
Eigenſchafften zur Hitze und REN ge: 
neigt find, 


Beym Theer⸗Waſſer ſind dergleichen — 
de gar nicht zu befuͤrchten. Denn die acidiſchen 
Geifter find in folchem Uiberfluß in dem Theer⸗ 
Wafer vorhanden, daß es diefe Medicin nicht 
lem weit me — ſondern one * rel u Ä 


* Hier I der Sere Sifchoff — Recht. 
Der wohlſelige und gelehrte D. Neumann, su 
Berlin, beklagte fich ebenfalls über den groffer 

. Misbraud. der Elixire; in feinen Preletioni- 
‘bus Chemie fagt er p, 252, daß es zu verwun⸗ 
dern fey, daß die Menfchen in gefunden Tagen 

fic) mit den Elixiren von der Upothecker Haͤn⸗ 

den erhalten wolten, aber unvermerckt ‘ber gan⸗ 

zen Facultaͤt fic) damit überlieferten. ine 
me welder nicht widerfprochen — 


- 
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fahr liefert, Das Oleum ætheri iale Terebin⸗ 
chini iſt zwar cin heilendes und trucknendes Ano⸗ 
dynum nicht allein aͤuſſerlich, ſondern auch i inner⸗ 
lich, zur Reinigung dev Urin⸗Gaͤnge, und Heiz 
lung derer darinmen ſich befindenden Geſchwuͤ⸗ 
ve; weil aber diefes Hels Eigenſchafft gar zu 
velapirend ift, fo thut es der Natur zuweilen‘ 
Schaden; denn diefes Oleum atheriale if gar’ 
zu ſehr (eines Acidi ethertalis durch die Diſtilla⸗ 
tion beraubet, Das Theer-Walfer iff hingegen 
mit diefen übeln Folgen nicht begleitet, und far 
dahero in ſolchen Fallen mit — ge⸗ 
brauchet werden. 


Die Holtz⸗Traͤncke ſheinen nicht die — 
Saͤffte, welche genauer mit dem Terebinthino 
verbunden find, zu haben, Der Balfamus Pe- 
ruvianus, welcher ordentlicher Weife durch Koz 
Hung und Schäumung der Hoͤltzer zuwege ge⸗ 
bracht wird, iſt in Wahrheit ein ſehr nuͤtzliches 
Medicament, und in verſchiedenen Kranckheiten 
von guter Tugend, fonderlih in Afthmaribus, 
Nerven - Krandheiten und Obftcuionibus. 
Der Herr Berfafler ift der Meinung, und wird 
durch die Erfahrung darinne beftärdfet, dag Theer⸗ 
Wafer fey ein weit Fräfftigeres Heil Mi 
allen diefen Gebrechen, denn gedachter Foftbarer 
Balfam, Es hat der Here Biſchoff ebenfalls 
in dem Theer-Waffer alle pestoralifche Kraͤffte im 
hoͤchſten Grad gefunden, fo in denen koͤſtlichſten 


Balſamis vorhanden find. Auch in allen Fallen, 


wo bie Holtz⸗ Traͤncke gebrächlich, Fan Theer⸗ 
Waſſer 
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Waſſer mit gleich guter Wirckung gebrauchee 
werden, und beſitzet ebenfalls die Kräffte des. 
Guaiaci; denn es erwärmer eben fo, und verur⸗ 
facher dergleichen gelinden Schweiß, Wegen. 
feiner diaphoretiſchen Qualitat ift eg fowohl in 
Podagra, Waflerfucht und Gicht, als in veneri⸗ 
ſchen Krankheiten nüglich, und von guter Hilfe, 
Denn es ift natürlich, daß diejenige Kraffte, wel⸗ 
che bey Kochung eines alten truckenen Holtzes 
erhalten werden, nicht Fräfftiger zu der Eptraction 
eines Balfami feyn fonnen, als das Theer-Wale 
fer ift. In dem Geronfier Wafer ift ein guter 
volatilifher Spiritus, daher diefes Waffer am 
meiften unter allen Brunnen in und bey Spaa 
äftimiret wird; dag fchlimmefte aber ijt, daß diez 
fes Waffer die Berfendung nicht vertragen fan 
Diefer Brunnen hat mit dem Theer⸗Waſſer eta 
was, fonderlich dieflomatifche und diuretiſche Fiz 
genfchafft eigen. Denn es ift daffelbe eben fo 
gut, und hat völlig. die Tugenden, fo alle und 
zwar dic beſten ſulphuriſche und mineralifche 
Waſſer haben, und zwar mit diefem vortheilhaffe 
ten Unterſcheid: Die mineraliſchen Waſſer vere 
urfachen dem Patienten zuweilen Hike, und ers 
fordern eine befondere Ordnung, welche bey dies 
fen Waffern höchft nöthig beobachtet werden 
muß; Hingegen verurfacher das Theer⸗Waſſer 
niemahlen eine ſchaͤdliche Dike, es wird Feine bee 
fondere Ordnung zu beobachten erfordert, weder 
im Effen noch Trinken, man brauchet and Feine 
Zeit darauf zu verwenden, indem man bey deſſen 
Gebrauch findiven, arbeiten, Die Zeit nach feinem 
| eigenen 
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tigencn Gefallen vertreiben, und nad) Belieben 
allerhand ſtaͤrckende Speifen effen fan, Und 

obgleich die Mineral⸗Waſſer fehr nuͤtzlich vor den 

Magen und dic Nerven find, fo müffen felbige 
dennoch zuweilen wegen Fluͤſſe oder Entzuͤndun⸗ 
gen unterlaſſen werden, weil dieſelbe in derglei⸗ 
chen Umſtaͤnden ſehr gefaͤhrlich und von (lim? 
men Folgen find. Theer⸗Waſſer iſt von dera 
gleichen beforgenden gefährlichen Solgen weit 
entfernet, und ift inallen diefen Umftanden und 
Zufaͤllen iederzeit als eine Artzeney dienlich. 


Das menfchliche Geſchlechte iſt feb zu Vor⸗ 
urtheilen geneigt, indem ſolches alle Sachen nach 
derſelben Raritaͤt ſchaͤtet. Denn wenn ein Ding 
nicht recht rar, ſondern im Uiberfluß zu haben 
iſt, fo hat man keine gute Meinung davon; 
man dendet nicht, daß etwa mehr Nuten, alg 
insgemein davon befandt ift, darinne ſtecke, und 
daß es daher, um ein mehrers darinne zu erfor⸗ 
ſchen, einer Unterſuchung nicht wehrt ſey; man 
erweget dabey nicht, daß die meiſten nuͤtzlichſten 
Dinge am allergemeineſten ſind. Denn unter 
denenliqviden Oelen, welche von Bäumen Staͤm⸗ 
men oder Straͤuchen extrahirt und Balſam ge⸗ 
nennet, auch wegen ihrer Tugend in der Media 
ein von geoffem Werth gefdaket werden, Far 
fic) das Sheer als der befte und nuͤtzlichſte Bals 
fam behaupten. Der Geruch ift cin genugfaz 
mer Beweis von den activen Ovalitäten, fo es 
beſitzet, und feine Deligfeit iftüberflüßig geſchickt 
dieſelben zu erhalten. Von dieſem il 

en 
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chen Balſam kan das Pfund etwa fuͤr ſechs gu⸗ 
te Pfennige gekaufft werden; dahingegen der 
Balfam von Judaͤa, wenn er im Uiberfluß ift, 
ſelbſten auf der Stelle, wo er von der Natur 
hervor gebracht wird, gegen zweymahl fo ſchwer 
Silber im Gewicht als Balam verkauffer wird: 
und dennoch ift derfelbe meiftentheils verfälfcher, 
Man vergleiche aber feine Tugend mit dem 
Theer⸗Waſſer, und verfuche eines gegen das an⸗ 
dere, fo wird mit der Wahrheit befunden wer⸗ 
den, daß das Theer⸗Waſſer dieſen und andern 
koͤſtlichen Balſamen es in vielen Stuͤcken zuvor 
thue. Es beſitzet eben diejenigen Tugenden, die 
man dem Terpentin zuſchreibet; denn es iſt 
ungemein pectoraliſch und herſtellend. 


Theer in ſeiner Subſtantz mit Honig — 
iſt in der Erfahrung als ein herrliches Mittel 
vor den Huften befunden worden, und wir haben 
allbereits angemercket daß andere Balfamica dem 
Magen in gewiffer Maaß (ehadlic find. Theer⸗ 
Waſſer ift ſolches nicht, ſondern zugleich cine 
Magen⸗Medicin ſelbſten; dahero ſolches mit beſ⸗ 
ſerem Nutzen als die Balfami Peruvianus, de 
Tolu, Copeibz, Gilead und andere mehr ju gee 
Brauchen, fintemahlen da felbes nicht allein alle 
diefe Tugenden befiget, welche von gedachten 
Balfamis erwartet werden, fondern auch von als 
lem corroſiviſchen Wefen gereiniger iff, . womit 
mehr gedachte Ballami annoch verfnüpffee find, 
und nicht — daven soem — Ryan | 


a 
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In gewiſſen Gallen find dieEmetica nicht ofe 
ne Mugen, dütfen aber bey fhwachen Naturen, 
welche eine foldye ſtarcke Bewegung auszuftchen 
nicht vermögend find, nicht gebraucht werden, 
fondern man enthält fich diefer Mittel billig: 
Jedennoch weilen Feine andere Mittel verhane 
den, fo wird zum öfftern diefes Exercitium Na-. 
ture zu viel gebrauchet; wie denn Placus Ti- 
meus mit Grunde der Wahrheit meiner, daß 
Vomitoria und! Purgationes die ſtaͤrckſten Bes 
wegungen der Matur find. In der Wirckung 
des Theer-Waffers aber iff etwas mildes, wels 
ches mit der Haushaltung der Natur feheinet 
verwandt zu feyn, indem es die Dauung before 
dert, und in einem der! Natur mehr gemäffer 
Wege als diefeEmetica abfuͤhret. Die Mildig- 
Feit ft von einer ſolchen Matur, daß der Herr 
Verfaſſer (olde 6 Monat lang, mit dein gröften 
Mugen und ohne die geringfie Befchwerlichkeit, 
Kindern hat geben laffen, auch daraus nicht uns 
billig ſchlieſſet, daß diefes niemahl genug zu preis 
fende Decoctum oder Extraction in allem Alter, 
in allen Umftänden und Zeiten ohne einigen Un⸗ 


terſcheid gue zu gebrauchen fey, 


Nichts in der Welt ift ſchwerer, als mit Vers 
nunfft, ja felbft mit angenfcheinlichen Wahrheiz 
£en, die von Vorurtheilen eingenommene Men⸗ 
Then zu überzeugen; Der Here Berfafler iſt mit 
allen vernünfftigen Menfchen von diefer Wahr⸗ 
Heit überzeuget, iedennoch fan er folgenden Um⸗ 
Wand nicht unberuͤhret Taflen, und giebt hier fo 

C wohl 
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wohl als anderswo die Sache felbften sue Pros 
be. Denn alle berühmte und die beſten medicis 
niſchen Seribenten find nicht allein der Meis 
nung, fondern behaupten auch, daß det Anfang 
des Podagra in einer faulen Digeftion beftche, 
and daherfehr ſchwer zu euriren fen, weil beyde, 
hitzige und, Falte Argeneyen darzu nicht fonnen 
gebraucher werden, Das Sheers Wafer nun - 
beſitzet diejenigen activen Theile, fo darzu erfors' 
dert werden, und ſtaͤrcket die Digeftion vor allen 
darju befandten Arkeneyenz; folglich muß es 
hoͤchſt nüglich vors Podagra feyn, entweder den 
Arnſtoß zu verhindern, oder zu fehwächen, oder 


das Gebluͤt dermaſſen zu ſtaͤrcken, daß ſolches auf 


die Extrema ausgeworffen werden koͤnne; denn 


ae ift nichts, was den Magen und.das Geblit 


ſo kraͤfftig (tarefet, als Theer-Walfer: womit es 
ſich denn von felbften ergicbt, daß es im Podaz 
gra ein nügliches Ding ſeyn muß, und was dec 
Herr Biſchoff in fuͤnff oder fechs dergleichen Zu⸗ 
fällen davon wahrgenommen, das macht ihn 
dencfend und ala, bee es das befte und — 
ficherfte Mittel fey, entweder das Podagra das 
mit zu verhindern, oder die Natur gegen den 
Anſtoß dergeftals zu ftärefen, daß diefelbe vere 
moͤgend fen, «8 von denen Vitalibus zu freiben, 
Doctor Sydenham faget in feinem Tractat von 
dem Podagra, daß, wenn eine Medicin ausges 
funden würde, die am meiften und  beften die 
Digeftion befördere und ftärcfe, fie von mehrerm 
- Mugen in Heilung diefer und andern chronica⸗ 
liſchen Kranckheiten fey, ale man ſich ay ii 
chen 
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fielen koͤnnte. Dee Here Verfaſſer laͤſſet es ale 
fo sur Probe dahin geſtellet feyn, ob das Theera 
Waſſer nicht cine ſolche Argeneyn ſey? wie ev 
davon überzeuget, daß fie folches wircklich ift, 
Denn was er bey allen damit angeftellten Pros 
ben davon befunden, veranlaffer ihn, ſolches zu 
mehreren Verſuchen anzupreiſen. Und mir muͤ⸗ 
ſte ein ſolcher Patient, ſo das Podagra im Ma⸗ 
gen habe, das Theer⸗Waſſer nicht kalt, ſondern 
warm trincken. een 


Der Here Berfaffer hak hauptſaͤchlich fein 
Augenmercé auf diehigige Eigenfchafft des Theer⸗ 
Waffers, und wie weit diefelbe etwa in Fiebern 
ſchaͤdlich feyn möchte, gerichtet, fonderlich weil 
einige Herren der medicinifchen Facultät zu des 
clariren vor gut befanden, daß das Theer⸗Waſſer 
nothwendig feiner fulphurifchen Eigenfchafft hale 
ben inflammiren müfte, aud) niemahlen febrilis 
(che Datienten befuchen wolten, dic Theer⸗Waſ⸗ 
fer gefrungfen hatten; Ev will fich aber vot das 
Gegentheil a alle nur. erdenckliche Weiſe vera 
bürgen, indem es alle Inflammationes vertila — 
get, und von allem nur erfinnlichen Mugen, ja 
das ficherfte und allerfräfftigfte Cordial in Fics 
bern fey. Er berufft fi) auf den Verſuch felba 
ften, und verlanget das Zeugniß von den Paa 
tienten, welche eine gute Portion in währendene 
Paroxysmo milch⸗warm genominen haben, audy 
zu folcher Zeit, wenn gemein Waffer und Kraus 
ter⸗Thee von weniger oder. gar Feiner Wirkung 
finds deromegen recommendirt der Herr Vers 
; G2 Faller, 
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faſſer, dieſe Medicin in allen Fiebern nur getroſt 
zu verſuchen, der wunders⸗wuͤrdige gute Nutzen 
wuͤrde ſich ſattſam davon aͤuſſern. | 


Der meiften Medicorum Idee von den Fies 
bern ift, daß folches beftche aus der groffen Ges 
ſchwindigkeit der Bewegung des Herkens und dent 
zu groffen Widerftand der Capillarium, Theer⸗ 
Waſſer ſtaͤrcket gelinde, fehmeidige die fubrilen 
und kleinen Gefaffe, und hilffe denfelben aus ifs 
ver Linordnung, Denn vors erfte wird die 
erregte Schärfe, welche die Bewegung des Herz 
zens in folche Eilfertigkeie (eset, mit Waffer di 
Tuivet, fo mit dem Acido corrigiref, und mit bale 
famifchen Mittel-Dingen gemildert ifts denn 
alle diefe Eigenfchafften befiget dis acidifche bale 
famifche Waffer-Hilffs: Mittel, Uberdem fo. 
twerden aud) die viſciden Säfte, welche bey der 
febrilifchen Hike coaguliret find, beym Theer⸗ 
Waller, als einer Seiffen, fo viel es die Noth 
erfordert, refolvirt, indem es ebenfalls die Kräffe 
te einer milden acidifchen Seiffen befiket, Zu 
welchen auch noch zugefüget werden mag, daß 
die Materia peccans durd) deffen diaphoretifche 
und diuretifche Qualitae abgeführer werde, 


Der Herr Bifchoff hat diefes alles in Wahrs ' 
heit und in feinen eigenen Verfuchen von dieſer 
Artzeney beftatiget befunden, fonderlich in dem 
legten 1741 Jahre, da viele Kranckheiten ums 
her giengen, indem 25 Fieber in feiner eigenen 
Samilie durch ſtarcken Gebrauch des NEE 

ſers 
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fers find curiret, folches auch auf die nehmliche 
Art mit gleichem Gluͤcke von feinen armen Wachs 
baren gebrauchet worden. Die Anfälle vom 
Sieber wurden fehr bald dadurch gelindert, und 
es fchiene, als wenn ein iedes Glas den Patiens 
ten erfrifchefe, und zugleich Geift und Leben eins 
flöffete. Im Anfang wurde in diefen Fiebers 
Krankheiten cin Vomitiv gegeben, aber nach⸗ 
gehende befunden, daß folches, wie aud) Aderz 
Laffer, und Applicirung der Spanifchen Flieger 
nicht nöthig fey, und daß die flärckften Fieber 
durch) den alleinigen Gebrauch des Milch: ware 
men Theer⸗Waſſers fonnen curiret und wieder 
zurechte gebracht werden. In diefen Umſtaͤnden 
alle Stunden ein gut Glas voll aud) öffters im 
Bette zu nehmen, iff nicht undienlid) befunden 
worden, Wobey diefes auch fehr merkwürdig, 
daß bey demjenigen, fo mit diefem troͤſtlichen 
Cordial curiret und wieder zurechte gebracht wors 
den, gefund feyn, Stärdfe haben, ihre Lebens: 
Geifter erfrifcher und hergeftellet fehen, alles cin 
Ding war, fo zu gleicher Zeit vorgienges dahin- 
acgen aber die, fo mit Evacuations⸗Mitteln aufs 
gebracht worden, noch lang darnach zu thun hats 
sen, bevor fie wieder zu ihren vorigen Kräfften 
gelangen fonten, 


Die groſſe Krafft, das Geblüte zu reinigen, 
und daffelbe von feinen acrimonifchen Wefen zu 
befveyen, duffert fich in nichts mehr denn in Cus 
tirung einer Gangrene von einer innerlichen Ure 
fache: Es iſt eine folge Eur, an einem des 

2 € 3 Heren 
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Heren Bevfaffers eigenen Bedienten verrichtet 
worden, und zwar mit nichts anders, als beftanz 
digen und vielen Gebrauch des Theer⸗Waſſers 
auf etliche Wochen lang. Der Here Biſchoff 
ſagt allhier man möchte etwa dencken und ſa⸗ 
gen, weil das Theer⸗Waſſer vor ſo viele Dinge 
aͤngeprieſen würde, fo ſey es in der That vor 
‘nichts gut. Alleine Mitleiden und Pflichten ver; 
Binden thy, davon zu fagen, was ev weiß, daß es 
wahr iff, und was er dencket, es möge auch aufs 
genommen merden wie es wolle; er will die 
Menſchen nach ihrem eigenen Gefallen: cenfiren, 
widerſprechen und richten, feine Rechtfertigung 
aber lediglich der Probe und d zei gef 

wi fon laſſen. | | 


Herr Profeſſor Boerhave if der Meinung, 
| F ein Specißcum gegen dasjenige, ſo das Blut 
An den Kinder⸗Blattern inficirt, moͤchte gefun⸗ 
den werden, und daß es werth ſey, des groſſen 
und oͤffentlichen Nutzens halber darum beſorget 
zu ſeyn. Der erſtaunende Nutzen, welchen das 
—— in Vermilderung und Beſchuͤtzung 
dieſer Kranckheit hat, giebt voͤlligen Anlaß zu 
muthmaſſen es fen nemlich das Theer⸗ Waffen 
ein ſolches Specificum, Einige find der Meis 
nung, daß der Rothlauff mit der Peſt nur in ei⸗ 
nem Grad unterfchieden ſey; wenn dem ſo iſt ſo 
wird das Theer⸗ Waſſer ebenfalls in der. eſt 
nuͤtzlich ſeyn, indem der Herr Verfaſſer von ei⸗ 
nem Rothlauff — er er damit ge euriret 
Se N 
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Es wird’gefaget, daß der Leib die Seele bes 
Fleide, oder derfelbe als eine Hütte und Woh⸗ 
nung der Seelen dienes von denen Merve mag 
man denn fagen, daß diefelbe zuihrer innern Ses 
ftigfcit verordnet find. Denn da die Seeledag 
Gane belebt, fo befrifft das, was die Seele ant 
nechſten berühret, auch alles, und empfinder eins 
dedes das feinige mit: Auf folche Are werden 


von dem rauhen tartarifthen und feurigen acria 


monifchen Saltze die Nerven irritiret Ind vers 
wunder, wodurd der Seele Angft und Leiden 
angezogen wird; beyde aber verurfachen Rrancks 
heiten, bringen das gange Gebäude in Unord⸗ 
nung, und ſetzen alfo dadurch das menfchliche Lez 
ben auffer Ruhe und in Elend, auch eben zu cis 
ner ſolchen Zeit, wenn diefelbe nicht mit äuffer: 
lidy-fcheinenden Krankheiten angefochten find. 


Dieſe Fleine und unbegreifliche Irritation von 
denen äufferften Filamentis werden von dent 
ſcharffen Saltze hitziger Getrände und gewuͤrtzter 
Speiſen verurſachet welches die gantze Conſtru⸗ 
ction der Epicurer auf das aͤuſſerſte beunruhiget. 
Wenn nun die Vibration in den Nerven entſte⸗ 
het, mit einem ſchmeidigten volatiliſchen Oel ei⸗ 
nes feinen und gelinden Acidi angenehm geſtaͤr⸗ 
ket, und von denen Merven empfangen wird, ſo 


verurſachet es eine rechte Circulation und Secre⸗ 


tion der animaliſchen Saͤffte; wircket alſo die 
verlangende Geſundheits⸗Eigenſchafft. Die⸗ 


ſem Schluſſe zufolge hat der Herr Biſchoff offt⸗ 
mahls Si yi herr Wafer Schlaf 
NG, © 4. 


und 
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und Beruhigung der Lebens⸗Geiſter, wo nemlich 
die Unruhe entweder bey Rranckheiten oder übeln 
Gemürhs-Difpofition entftanden fey, zumege ges 

brat habe —— SE 


Es ereignen fic offtmahls Umftände durch 
Unachtfamkeit, äuffere Zufälle werden zuweilen 
innerlich, und vereinigen fic) mit der Haupt: | 
Maladie, die Kennzeichen der Kranckheiten find 
Öffeers verfireuct und verborgen, daß auch die ges 
fihickteften Aertzte darüber verwirret werden, und 
deren eigentliche Urſachen nicht fo bald ergrüns | 
den koͤnnen; deromwegen von Feiner Mediein eine 
“snfallibilitat fan vermuthet werden, ja auch 
nicht allemal in eben derfelben Kranckheit. Weis 
len aber das Theer⸗Waſſer von folher Beſchaf⸗ 
fenheit, daß es den Magen fo wohl beſchuͤtzet als 
forthilfft, auch das Gebliite reiniget und ſtaͤrcket, 
und alle andere befandte Mittel in diefem Stick 
‚übertrifft; fo mag es mit Recht für ein Speci- 
ficum inallen diefen gemeldeten vielen Kranck⸗ 
heiten gehalten werden, Denn die animalifchen 
Geifter werden von dem Geblüte empfangens 
nachdem num das Gebliite befchaffen, eben fo find 
auch diefe Geifter, mehr oder weniger färcfer oder 
Schwacher, Diefes verificiret fih mit dem große 
fen Nusen, fo das Theee-Waffer in allen aus⸗ 
zehrenden Kranckheiten wirdet , welche eben⸗ 
falls von der Sndigeftion herrühren, die faft der 
ganke Grund von allen chronicaliſchen Zufällen 
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Der Scharbock mag in den hieſigen Clima⸗ 
te als ein allgemeiner Zufall angeſehen werden, 
weil die hieſigen Voͤlcker insgeſamt darzu geneigt 
ſind, welcher ſich auch mehr oder weniger bey den 
meiſten vorfallenden Kranckheiten vermenget zu 
ſeyn duffert , eg mag nun ſolches von dem 
Mangel der Elafticität in hiefiger Lufft, als wos 
von der Tonus der Merven, und von diefem der 
Unterſcheid der Secretion abhanget, oder von 
dem naflen und feuchten Wefen biefiger Lufft, 
oder von den ſtarcken nahrhafften Speifen, oder 
von dent Galge der hiefigen Atmofphera, oder 
von allen zuſammen herrühren, Es ift diefes 
nicht abfurder, als die Meinung der Spanifchen 
und “Stalienifchen Medicorum, welche behaups 
fen wollen, daß die Veneriſchen Kranckheiten | 
in allen Zufällen ohne Unterſcheid mit Theil has 
bert, oder deutlicher zu fagen, bey allen und ieden 
Krancheiten fenen die Venerifthen Schwach⸗ 
heiten mit intereßiret. Beſſer gegründet aber 
wäre es, wenn die hiefigen Medici fagten, daß 
der Scharbork in hiefigen Inſeln in allen Kranck⸗ 
heiten ohne Unterſcheid Sheil habe, 


Es ift gewiß, daß die hiefige Ausdinftung 
nicht fo fren iff, als in einer laren Luffe und in 
einem warmen Climate; denn wenn die ause 
dünftende Säffte nicht Fönnen abgeführet were 
den, fo flagniren und putrificiren diefelbe. Die 
animalifhe Nahrung machet alcalinifche Gafs 
te, wovon die corrofiven Frägifihe Humores ihre 
Abkunfft haben, 3 

| © 5 Seuchte 
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Feuchte Luft machet ein ſtehendes But, und 
falinifthe Luft inflammiret diefes ſtehende Ges 
Blut, Hiervon ereignen fi ich yerbrochene Capilla- + 
res, verſtocktes Gebluͤte, Ausfchlag, Geſchwuͤre 
und andere ſcorbutiſche Merckmahle und Anfaͤnge. 
Doctor Musgrave iſt der Meinung, daß dev 
Scharbock in Devonshire * eine überbliebene 
Reliquie von dem Ausfage fey, und hauptſaͤch⸗ 
Tich von der Befchaffenheit der Luft herruͤh⸗ 
re: Da aber dieſe Infulaner uͤberhaupt in einer 
ſaliniſchen Luft leben, und thre Gefaͤſſe weni⸗ 
ger claftifeh, fo find fie einfolglich nicht geſchickt, 
dasſenige zu überwältigen, oder auszuwerffen, 
was ihre Leiber gleichwie die Schwaͤmme einge⸗ 
ſogen haben. Denn wir genieſſen hier in dieſen 
Groß⸗ Britanniſchen Inſeln eine groſſe Maͤßi⸗ 
gung im Climate, wovon die Wirckung nicht 
Heif genug, die Dünfte eben fo wie in Stalien 
abzuſetzen, und nicht Fale genug, gleichwie in." 
Schweden diefelbe präcipitiren zu koͤnnen, mit⸗ 
Hin werden dieſelbe alſo flieſſend in der Luft ge⸗ 
Lafferr, welche durch beftandigs Athem⸗Schoͤpfen 
durch die ganke Conftcuction des Coͤrpers gelei⸗ 
get werden, wozu die Ausdünftung des Stein: 
N at he a an 5 aoe. 


és 


& Eine Grafſchafft in dem rotten Sheil von 
Engelland an der See⸗Seite gelegen, welche al⸗ 
ſo genennet wird; Die Engliſchen Geſchichte mel⸗ 
den, daß der Ausſatz in dew alten Zeiten erſchreck⸗ 
lich flarck gervefen, welches dem damahligen bits 
Ion Sifch-Efen zugeſchrieben ward, : 
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Es giebt einige Gelehete, fo alle Kranckheiten 
vom Scharbock herleiten; man muß es ihnen in 
der That erlauben, daß ſie in dieſem Stuͤcke 
Recht haben; denn ſolcher iſt wohl ohnſtreitig 
der Verurſacher der meiſten Kranckheiten. Boer⸗ 
Have nennet ſehr viele Zufaͤlle, ſo von demſelben 
entſtehen, und iſt der Meinung, daß ſolcher der 
Anfang und der Saame der meiſten Gebrechen 
ſey, auch daß man ſolche Artzney, welche die mei⸗ 
ſten Arten von Scharbock heile, vor die meiſten 
andern Gebrechen gut zu ſeyn halten muͤſſe. 


Deer Scharbock iſt nicht allein in Beförderung 

anderer Krandheiten, ſondern auch wenn er jue 
Vollkommenheit gediehe on, in feiner Schaͤrffe uns 
terſchieden/ wovon ein febr merckwuͤrdiges doch 
aber auch erſchreckliches Exempel in den Memoi- 
res der Königl, Gocietat der Wiffenfhafften, 
por den feorbutifihen Patienten im Hofpital zw 
Paris von Mr. Poupars vom Jahr 1699 ges 
geben wird, Es meinet diefer Berfafler, er habe 
‚einige Gleichheit mit der Deft von Athen gefes 
hen, lan Fan ſich auch fein Ding fehlimmer 
and erſchrecklicher vorfellen, denn die Erbarmens⸗ 
würdige Beſchaffenheit diefer Menfehen, inden 
Diefelbe vom Scharbock lebendig verfaulten, 
Diefe Putrefadion, glaubt der Here Bifchoff, hats 
fe fonnen verhindert werden, wenn man diefe 
Körper mit vielem Theer⸗Waſſer⸗ Trincken gleich⸗ 
ſam einbalſamirt hätte, 
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Es iſt eine angenommene Meinung, daß die 
animaliſchen Salia bey gefunden Coͤrpern von 
einer gleichgültigen Eigenfchafft find, nemlich die 
Salia in den Säfften, welche die primas vias 
paßiren, find weder acidifch, noch alcalinifch, 
fondern haben fich bey der Conftitution verändert 
und in cin driftes Wefen verwandelt: Wo nun 
die Conftitution noch verhindert wird, und es ihr 
an Stärde feblet, folches zu thun, fo ift der Zur 
fall noch nicht recht gehoben; denn fo Lange 
‚die Salia in ihrem erſten Weſen verharren, 
fo find noch immer fhlimme Anfälle zu beforgen, 
änmaffen wenn das Acidum und Alkali nicht 
recht wohl fubteviret wird, fo verurfachet es eine 
Sermentation in den Säfften, und hiervon ents 
fiche die Scorbutica und andere langwierige 

Krankheiten : : 


Cachexia ift mit dem Scharbodf von einer 
Natur, und fommen folche beyde von einem Urs 
fprung her. Es iff diefe Kranckheit auch mit fo 
mannigfaltigem Linterfcheid vergefelfchafftet,daß 
der Scharbock wohl als eine allgemeine Caches 
yia mag angefehen werden. Sie inficirt den 
gangen $eib, und verhindert ale Digeftion. 


Einige haben fo viel Arten som Scharbodt 
gezehlet, als Corruptiones vom Geblüte gerech⸗ 
net werden; andere habenfolchen als eine Sam 
fung von allen Zufällen zufammen angefehens 
twiederum andere haben folchen als eine vorfeyende 
Sufammenhauffung von verfchiedenen 6 
eiten 
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heiten betrachtet; noch andere haben «8 endlich 
als eine Berfammlung von alten Lliberbleibfeln 
au feyn geglauber, 


So viel aber ift einmal gewiß tind ausges 
macht, daß diejenige Eur des Scharborfs, wels 
che mit ſtarcken activen Medicamenten unters 
nommen wird, nichts mehr iff, denn cin Dorn 
ins Sleifeh, oder mit Gewalt Pech von Geis 
den⸗Zeug wafchen wollen. Denn die Schleimige 
Ecit muß gelinde erweicher und aufgelöfer, und 
die Gefaffe und Nerven mit gemäßigter Stimus 
lation erquicket, die zarten Fäfergen und Cas 
pillares aber von dem Concreto, welches diefels 
be obfiruivet ‚ gradatim gereiniget werden, wels 
ches cingig und allein von einem wäfferichten 
Diluento, fo aus einer feinen vegetabilifchen 
Seiffe beftcher, verrichtet wird, Und da ders 
gleichen Euren bey ihrer alterativen Operation 
an den äufferften Capillaribus und unvermerck⸗ 
ten Abführung Zeit erfordern; fo wird iedennoch 
die Hülffe bey dergleichen Patienten vom Theers 
Waſſer bald vernommen, Denn die bkaffe und 
ungefunde Sarbe vergehet in Fürgerer Zeit, und 
verändert fic) in ein gefundes und frifches Ans 
fehen, als vielleicht bey andern Mitteln fo ges 
{wind zu wircken nicht möglich iff, 


Die Gelehrten muthmaffen, daß die unmit⸗ 
telbare Urſache des Scharbocks im Gebluͤte lie⸗ 
ge, nemlich daß die Fibræ zu dick und das Serum zu 
duͤnne und zu ſcharff ſey. Hievon mame 

ay 
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auch die groſſe Schwierigkeit in der Heilung, 
indem bey der. Verbeſſerung des einen Theils der 
andere muß beobachtet werden. Es iſt mehr 
denn zu bekandt, wie viele aufferordentliche 
Schwierigkeiten mit der Cur eines alten und 
eingewurgelten Scharbocks vergefelfchafftet finds 


wie viele find nicht bey unüberlegten und übel 
angebrachten Evacuationibus verderben; und 


wie viele find nicht durch Linachtfamfeit der Me- 


‚ dicorum unbeilbar gemacher worden Von 


der geoffen Abwechſelung der Diedicamentemag 


eben auch gefchloffen werden, wie ungewiß die 


Eur fey, Der Here Derfaffer ift bey feinen 
gluͤcklichen Proben verfichere, daB alle diefe Um⸗ 


ſtaͤnde durch ftarcken Gebrauch des Theer⸗Waſ⸗ 
- fersfönnen gehoben werden, Denn daffelbe vers 


dicket auf eine gemaͤßigte Are alle feine balfas 
mifche Tugend ins Geblite, verdünnet und vers 
mildert folhes von. feinen cortofiven Iheilen, 
desgleichen folviret es als ein feififches Memes 
dium bie grumofe Fibras und ebenfalls als ein 


Balſam vertheilet und heilee es die acrimoniſchen 


Geſchwuͤre, als ein Deobſtruens reiniget es die 
Gefaͤſſe und befoͤrdert die Digeſtion, als wel⸗ 
ches Defecte und die vornehmſten —— | 


ten des Scharbocks ſi ind, 


In Heilung des Siharbods ift haupefiche 


lich dahin zu ſehen, “daß die Acvimonia in dem 


Geblite und Säfften gemildert und gehoben _ 
werde, Da aber folche Schärfe von verſchie⸗ 
— Urſprung, ‚oder auch zuweilen wohl 

GAS. 
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gar gerade aus dem Gegentheile als dem Acido 
und Alkali herruͤhren kan; ſo giebt es Artzneyen, 
die in einer Sorte des Scharbocks heilſam, in der 
andern aber gefährlich, ja gar toͤdtlich befun⸗ 
den werden. Denn die heiſſen Antifcorbutica. 
verfchlimmern den Zuftand, wo das. Geblüte 
und Säffte alfalifivet find; desgleichen thun 
auch faure Srachte und Speifen, wo ex von eis 
ner acidifchen Acrimonia herribret, Dieſe 
übeln Folgen werden viel von ungeſchickten 
Pradicis begangen, indem fie fic) zum theil nicht 
die Mühe geben, die natürliche Eigenfchafft zu 
unterfuchen, oder auch felbige nicht. zu. unter(us 
chen wiffens bende aber gebrauchen nur diejenie 
gen Mittel, fo fie aus denen Büchern geleſen 
und abfchrieben haben, gerath cs, fo iff es gut, 
und der Here Doctor ift alsdenn ein geſchickter 
und unvergleipliher Mann. Der Herr Bers 
faffer glaubt von feinen vielen damit angeftells 
ten Berfuchen, daß das Theer⸗Waſſer in aller 
— ohne Unterſcheid mit 
Nutzen moͤge gebrauchet werden, auch deſſen 
Eigenſchafft wohl zu erwegen, daß dergleichen 
Folgen davon nicht zus beſorgen waren, 


Er kan zwar nicht" gewiß ſagen, daß das 
Theer⸗Waſſer in Kroͤpffen oder ſogenannten Ge⸗ 
ſchwulſten und Druͤſen dieſelbigen Dienſte thue, 

und ſolche aus dem Grunde ſcurire; Doch aber 
hat er einen Patienten gehabt, von welchem ec 
glaubt, daß er mit dieſem Gebrechen behafftet 
geweſen fen, und welchem aus den Grunde mit 
| ae Theer⸗ 
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Theers Wafer ift geholfen worden, Dahero er 
denn aus dieſen und andern Gruͤnden muth⸗ 
maſſet, es ſey gut davor; wird auch zu dieſer 
Muthmaſſung noch mehr veranlaffet , weilen 
Doctor Gibbsin feinem Buche von diefer Kranck⸗ 
heit, nebft andern Gelehrten, der Meinung iff, 
daß diefelbe von einem coagulirten Acido ents 
ftünden: Weil nun das Theer- Wafer alle dere 
gleichen im Gebliite liegende Coagulationes fol; 
Gn ‚ fo iff auch dieſe mt lh nicht — 
rund. 


Wenn der — scape — 
men, fo wird eine Mercurialiſche Salivation 
von verfihiedenen Medicis als das eingige und 
gewiſſeſte Huͤlfs⸗Mittel geachtet: Die Umſtaͤn⸗ 
de, die Gefahr und die groſſe Erſchuͤtterung, ‚fo 
die Natur daben erleidet, machen die Cur nicht 
allein höchft befchwerlich, fondern die meiften 
Menſchen ſcheuen ſich auch davor. Hingegert 
alles dasjenige Ean durch Theer⸗Waſſer, zu folge 
des Herrn Verfaffers Nachricht, verrichter werz 
den, es ift auch nicht die geringfte Gefahr davon 
zu beforgem Denn dafleibe will eben fo wohl 
als die Mercurialiſche Galivation die feorbutifche 
Salsigkeit ourd den Urin und Perfpiration 
abführen: Lind ob es bey dem Theers Waller 
gleich fo mereflich als bey der Salivation nicht 
vernommen werden dörffte; fo ift dennoch die 
Abführung gröffer und mehr, als iemals die 
Galivation zu thun vermögend if. Es giebt 
viele fo wohl in hiefigen Inſeln, als — 

wel⸗ 
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wæelche die hyſteriſchen und ſcorbutiſchen Gebre⸗ 
chen von ihren Eitern oder auch Voreltern evs 
erbet haben. Diejenigen, ſo in dieſen Umſtaͤn⸗ 
den leben, ſind wahrhafftig ſchlimmer daran, ja 
weit unghicflicher als diejenigen, fo in dev nics 
drigften, ja felbft allerbitterfien Armut und Duͤrf⸗ 
tigkeit leben, indem fie weder Zag noch Mache 
einige Ruhe genieflen koͤnnen. Dieſe alle has 
ben bey dem Gebrauch des Theer⸗Waſſers Troft 
zu hoffen, indem. folches entweder diefe erbars 
menszwürdige Zufälle heben, oder zum wenige 
ften Iindern, und das Leben angenehmer mas 
_ wird. Wee 


Die Nerven ſind Werckzeuge der Empfins 
dung. Es folget dahero von felbften, daf diz 
Spafini Nervorum alle Symptomata verurfan 
hen; derowegen eine Unordnung des Nerven⸗ 
Syitematis alle Kranckheiten verurfachet, und zu 
wege bringet; Afthma, pleurifis und Steins 
Schmergen mögen hier zum Epempel dienen, 
Was alfo vor die Nerven gue ift, das ift eben 
falls nuͤtz⸗ und heilfamlicy in dergleichen Zufäle 
den. Weil nun Theer⸗Waſſer die vornehmſten 
‘Tugenden von den beften warmen Gummi und 
Refinis in fich halts fo ift es in Exquicés und 
Stärkung der Nerven ungemein dienlich. Es 

aft ein ficheres und wohlfeiles Huͤlffs⸗Mittel, fo 
ſich ſchicket zu allen Unftänden und Conſtitutio⸗ 
nen, es wircket gelinde, fiher und ohne alle Ge⸗ 
fahr, und ift nicht mit folchen angreiffenden Ei⸗ 
genfaffen, ale die ne Mittel oe 
: raͤncke 
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traͤncke begleitet, NB. Allhier gedencket der Here 
Biſchoff ven dem übermäßigen und unnatuͤrli⸗ 
then Gebrauch der diftillieren Getrancée in dies 
fen Inſeln/ Tobet das Parlament für die untera 
nommene Unterdrückung, und wuͤnſchet, daß 
alle Diſtillateurs möhten vom Staat unters 
halten, und alfo die gange Profeßion dadurch 
niedergebracht werben; daß folcher Geftale dem 
groffen Uibel, fo hierdurch verurfachet wird, vor 
gebogen werden möge. Es iff diefer Misbrauch 
leider anicko faft in der ganzen Welt, auch fo 
gar unter den wilden Bolefern in Ofte und 
Weſt⸗Indien ausgebreitet, welche folches von 
denen Europäern erlernet haben, indem fie in 
vorigen Zeiten vor nichts anders als der Mäßige 
Feit wuſten. So ift es auch wahrſcheinlich, 
was der Herr Berfafler fagt, wenn die alten 
Weiſen vermutheten, daß die Seele im Leibe 
für begangenes Verbrechen in einem Gefingnifi 
fey, daß diejenige, fo in einem Bollfänffer wohs 
ne, das ſchlimmeſte an unter — an⸗ 
dern habe. | 


Das eo Waffe ift ebenfalls i tor Bis 
falle des Zahnfleiſches/ oder den fogenannten 
Scharbock im Munde, erhält foldes vor dies 
fe und andere Zufälle, und heilet diejenigen, 
welche allbereits vorhanden find, verſuͤſſet der 
Athem , teinigee und flare die Stimmes 
Weil aber die Wirkungen verfchiedentlich gut 
“find, fo ift ebenfalls nichts von der Operation 
von dieſem der Natur fo MAR freun 
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Hen und milden Alecration zu befuͤrchten. Es 
war eine weife Marime ben gewiffen alten Phiz 
loſophen, daß man Kranckheiten und Gebrechen 
mit Medicamenten nicht irritiren ſolle: Keine 
Argney, die den menfihlichen Leib weniger vers 
unrubiget, finder fidy, als diefe; denn bey alz 
Ion angeftellten Verſuchen weiß der Herr Bis 
{hoff von feinem, dem es übel befommen wes 
re, fonderfich wenn es Eurmäßig ift gebrauchet 
worden, ER , 


Der Herr Verfaffer recommendirt den Theer⸗ 
Waſſer⸗Gebrauch ſonderlich denen Geefabreeny 
vornehmen Frauen und gelehrten Perſonen. 
Als bey den erſten meinet er, daß fie die Kranck⸗ 
Heiten damit würden verhindern Fönnen, welche 
ſich auf dicfem Element bey den Seefahrer 
pflegen einzuftelen, und dadurch dem groffer 
Sterben der Matrofen in etwas abzuhelffen. 
Denen andern aber, um die Digeftion zu beförz 
dern, und andern Zufällen damit zuvor zu kom⸗ 
men, welche duch Mangel der Bewegung vers 
urfachet werden, Den dritten, als den Gelehes 
sen aber, damit zu erfeßen, was ihnen an Lufft 
und genugfamer Bewegung an den &cbens-Geia 
fiern abgehet, fonderlic wenn foldye in entleges 
nen Kammern über den Büchern figen, ihre 
Studien verrichten, und wenig gefunde Lujfe 
genieſſen. Woben er.denn Gelegenheit nimmt, 
zu wünfchen, daß dic heutige Lehr⸗ und Schulz 
| Are auf den alten Fuß eingerichtet würde, daß 
das Studiren im Spasierengehen, in Gärten, 
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oder andern angenehmen Oertern gefthahe *, 
Und weilen der Here Verfaſſer cin vieles von 
feiner Gefundheit in den jungen Zagen auf diez 
fe Art verloßren; fo findet er ſich nicht wenig 
ber dem Theer⸗ Wafers Gebrauch hergeftellet, 
und aus diefer eigenen Erfahrung recommendis 
ret er, es andern, denen es chen fo ergangen. 


Obgleich bin und wieder überflüßig ift ger 
meldet worden, woraus das Theer⸗Waſſer befter 
he, und was es für Eigenfchafften habe, and 
wie eg in der Conftruction des menſchlichen Lei⸗ 
bes wircke; fo fol es dennoch zum Uiberfluß alle 
hier nad) des Herrn Verfaffers eigenen Wore 
ten in Siris wiederholet, und dem Urtheil des 
unpartheyiſchen Leſers überlaffen werden, Er 
ſagt, daß das volatilifhe Salg, fo von dem 
Sheer mit und durch die Falte Waſſer⸗ Infuſion 
gefchieden, als die fpecifiqne Tugend in dem 
Theer-Waffer möge vermuthet werden. Bays 
le und andere neuere Chemiften find darinnen 
einig, daß dic firen Sale in allen Corpern meift 
einerley Art find; Es ift aber zu gleicher Zeit 
fehr wohl bekannt, daß dievolatilifche Salia fehe 

* Diefed mag hauptfächlich von Orford und ans 

‚dern Englifchen hohen Schulen gefaget toerden, - 
allwo die Pedanterie noch fo fefte klebet, daß 
die Studenten wie Mimehe gekleidet gehen, auch 
ſehr fcharffen Regeln unterworffen find, we 
che genau beobachtet werden, auch die Studia 

meiſtentheils wie Cinfledler in abgelegenen Fee 
hen Kammern oder Zellen treiben müflen. 
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groß und viel von einander unterſchieden: ie 
leichter aber diefelbe von ihrem Subjecto zu feheis 
den find, defto mehr befigen diefelbe von denen 
fpecifigven Eigenfihafften. Es werden alfo in 
dieſer allerleichteften Scheidung , welche mit 
Falten Waffer angeftellee und verrichter wird, 
von dem Sheer (welcher an und vor fic ſelbſten 
ein Föftlicher vegetabilifher Balſam iff) die als 
lerreineſten volatilifche wircfende Theile empfanz 
gen, welches auch der Geruch und Geſchmack 
befräfftiget, daß cs wohl damit impragniret 
wird, Denn diefes volatilifche Acidum wider: 
ficher dev vegetabilifthen Faͤulung, und fräget 
viel zu deren Erhaltung mit bey. Es ift in Ge⸗ 
fialt eines feinen Dels, welches fi mit Waffer 
vereiniget. Dieſes Del aber ift an und vor ſich 
ſelbſt in den gröffern refinöfen Theiler des Sheers 
eingefchloffen , von welchem es mit dem Falten 
Water leicht zu befreyen und zu erhalten 


lis het, 


Dee —— Meinung if bey verfchiedenen 
Ehemicis angenommen, daß wer die Myrrhe 
folviren fan, ein Mittel habe, diefe Lebens⸗ 
Tage zu verlängern, Boerhave faget, dag diez 
fes wahrſcheinlich ſey; er ſchlieſſet foldes aus 
eben dem Grunde mit Helmont, indem dic Myre 
the der Faͤulung widerftände, Voerhave hat 
auch nebſt verſchiedenen andern Chemicis eine 
Art, die Myrrhe zu folviren, angegeben; es 
iſt aber dieſe Art mit Alcohol anzuſtellen, woz 
mit PR nur cingig und allein die inflamma⸗ 

D 3 blew 
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blen Theile extrahiret werden, keines weges aber 
wird das Saltz und die ſauren Geiſter damit er⸗ 
langet. Sheer hat in Widerſtehung der Faͤu⸗ 
Tung eben dasjenige, was die Myrrhe hats Dez 
rohalben, fo es auch nur aus diefem Grunde ges 
nommen wird, es nicht fremd feinen fat, 
daß Sheer nüßlicher und beſſer für die Ge⸗ 
fundheit wird befunden werden, alg die u 
rhe felbften, 


& Ean nicht — werden, bag — 
dene Hartze oder Gummata von guter Tugend 
ſind: Es beſitzen dieſelbe aber ſo viele grobe 
Theile, daß es nicht moͤglich iſt, daß ſie durch 
die aͤuſſerſten Gefaͤſſe der gantzen Conſtruction 
mit den wirckenden Theilen paßiren koͤnnen; 

‚Anden noch fein Menftruum bekannt, welches 
die partes agentes alleinig extrahiret, und ſolche 
än einer foldyen Zeit, als es dic Concoction ers 
fordert, durch den gangen Leib führen fan, 
Das There: WBaffer will derowegen von einem 
beſſern Nugen zu ſeyn befunden werden. Denn 
alle ſaure Geiſter ohne Unterſcheid ſind ſtaͤrcker 
und eorroſiviſcher, nachdem dieſelbe ſtarcke Hitze 
in der Production erfordern, daß mithin kein 
Acidum gelinder ſeyn kan als dieſes, ſo bey der 
einfaͤltigen Waſſer⸗ Infuſion zu Wege gebracht 
wird. Denn es nimmt nur allein die allerleich⸗ 
teſten und ſubtileſten Theile vom Subjecto, 
nemlich dasjenige, was man dic Blume von dem 
Specifico nennen fan, Es iff und mag wohl 
erwogen werden, u. die volatiliſchen — 

ilia, 
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bilia, Salia und Geifter die foliden Theile gelins 
de ſtaͤrcken, und die flüßigen verdünnen, den 
Abgang befördern, ducchdringend wirden, und 
zwar der allgemeinen Natur anderer Acidorum 
gang zuwider. 


Zu der Gefundheit fonderbarem Mugen gee 
teicher diefeg billig, daß dic Säffte des Leibes 
in gehoviger Maaß flupig erhalten werden; der 
faure volatiliſche Geift im Theer⸗Waſſer verduͤn⸗ 
Ket und kuͤhlet auf cine gemäßigte Act, und 
muß derohalben ein groffes zur Gefundheit bens 
tragens es hat, daben eine milde und heilfame 
eröffnende Eigenfchafft, vermehret die Circula⸗ 
tion der flüßigen Theile, ohne die folider zu 
verwunden, wobey es auch zugleich in cinent 
gelinden Wege fortfihaffee und diejenigen Ob- 
ftructiones verhindert, welche die meiften und 
‚allgemeinen Urfachen in faft allen chronicalis 
(ben Kranckheiten zu ſeyn pflegen, Es ift daſ⸗ 
felbe allem demjenigen gleich, und hat die völis 
ge Eigenfchafft deffen, was die Anchyfterica zu 
eigen haben, und verrichtet das, was Afa foetida, 
Galbanum, Myrrha, Amber und uberhaupt alle 
Harge und Gummi von Baͤumen und Straͤu⸗ 
chen thun. | 


An und vor fid loſten iſt warm Waſſer ein 
Deobſtruens. Wenn derowegen die Sheers 
Waſſer⸗Infuſion warm getrunden wird, fo 
inſinuiret es fich Leichter. in die feinen capillaris 
ſchen Gefaͤfſe, und wircket nicht allein burch die 
Vi wa Tu⸗ 


* 
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Tugend des Balfami , fondern auch felbft durch 
das Vehiculum, Der Geſchmack ift diuretiz 
fer Qvalität, und als cin Cordial legitimirt 
fi) die Vollkommenheit dieſer Artzney. Es ver⸗ 
mehret die Bewegung des ſchweren hyſteriſchen 
Gebluͤts und das balſamiſche Del verhindert die 
unordentliche Bewegung des ſcharffen, dünnen 
Gebluͤts in hectifeyen Zufaͤllen. Bey allen dier 
fen iff es heilend, wo die Schärfe ſolche Din⸗ 
ge zu wege gebracht, die da einer ann we 
noͤthiget fi He 


Dlefeniger Halffs⸗Mittel , die man Für di bie 
phoretiſch gehalten, fo von einer fubtil wircken⸗ 
den Natur find, durch das gange Syſtema gez 
ben, und ihren Effect i in den äufferften Capilla- 
ribus zur völligen Ausdänftung ausdehnen, dies 
felbe öffnen und reinigen, Theer⸗Waſſer iſt uns 
gemein geſchickt zu dieſer unvermerckten diaphoz 
vetifchen Wirckung: Denn diefe Krafft empfaͤn⸗ 
get es von feinem feinen volatilifchen fauren Geiz 
fic. Es fan nicht widerfprochen werden, daß 
diejenigen Theile fein feyn müffen, welche fich zu 
dem Selle, die Cuticula genannt, zu den .. 
Löchern ausdehnen follen. | 


Ein anderer Weg, worinnen bas Theen Wale : 
fer wircket, ift bey dem Urin; man Ean auch 
mit Wahrheit fagen, daß es auf die Art in ſiche⸗ 
ver und gewiſſerer Neinigung des Geblüts nicht 
feines gleichen habe. Es verrichtet aber feine 


Principal Kräffte a ein Alterativum viel fides 
ree 
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rer und geruhiger denn die halsbrechende purga- 
toria, emetica und falivatoria Medicamenta, 
welche ohne alle Widerrede der Natur hoͤchſt 
fhädlich find. 185) ——— 
Das Theer iſt eigentlich Feine nette Medicin, 
ſondern war bey denen Alten ſchon in groſſem 
Aeſtim, und iſt mit groſſem Mutzen gegen giffti⸗ 
ge Geſchwuͤre und Biſſe von gifftigen Creatu⸗ 
ren gebraucht; wie auch in phtiſical, ſcorbuti⸗ 
ſchen, paralgtifchen und aſthmatiſchen Zufällen. 
Die Art aber, eine angenehme und zu dem Mas 
gen fih ſchickende Urgney daraus zu machen, 
als die Kräffte mit Faltem Wafler daraus zu 
ertrahiren, war ihnen unbefannt. Die Blatz 
fet und zarten Gipfel: Sproffen von Tannen⸗ 
und Fichten Bäumen werden nod) in diefen eiz 
ten in Gefundheit: Tränen gebraucher, und 
insgemein dafür gehalten, daß fie antifcorbuz 
fifcher und diurerifcher Tugend find. Es ift 
aber auch leicht zu ermeſſen, daß die meift aus⸗ 
gearbeiteten Säffte, Galge und Geifter von dies 
fen immergrünenden Bäumen allerdings Föftli- 
cher, wo nicht gar cingig und allein im Theer 
anzutreffen find. Denn dieſe Tugenden ertendis 
ren fid) fo gar vom animalifhen bis zu dem vez 
getabilifchen Reiche, und dasjenige, was auch 
immer im Zerpentin mag gefuchet werden, ift 
beffer im Sheer vorhanden. 
Es gedencket der Herr Biſchoff des Unters 
fchicds der Tannen⸗ und Fichten: Baume, fons 
devlich berühren er, was Sobnfton und Theophras 
D § fius 
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ſtus fuͤr Meinung davon haben, und daß die⸗ 
jenigen Baume, welche auf Bergen: fichen, 
nüßlichers und beffers Sheer su dem medicini- 
{chen Gebvauch geben, als dicfenigen, welche an 
waͤſſerichten und yee Dertern aie 
werden. 4 


Desgleichen | fie” er andy eine hiſbeſſhe 
MNachricht vom Terpentin, und deſſen his herigem 
mediciniſchen Gebrauch, auch wie dag Theer 
und deſſen Waſſer aus obigen angefuͤhrten Um⸗ 
ſtaͤnden dem Terpentin vorzuziehen fey, inglei⸗ 
chen daß der heutige unter dem Nahmen von 
Straßburg bekandte Terpentin der beſie ſey, als 
welcher ſeiner Abkunfft nach von der *— 
Tanne ſeyn fol, : 


Das übrige, wag der Herr — in Sirie 
meldet, iſt eigentlich die allgemeine Meinung 
von dem Welt⸗Geiſte, wie ſelbiger wircke, alles 
belebe, und daß deſſen Eigenſchafften aus einem 
Acido beſtuͤnden; Dieſes Acidum haͤlt er fuͤr ein 
Feuer, und aus dieſem Feuer extendire ſich alles, 
ſey auch im Theer⸗Waſſer in gewiſſer Maaß un⸗ 
ter andern Vegetabilien am meiſten concentriret. 
Er gruͤndet ſich meines Erachtens ſehr wohl auf 
die alten Philofophen, auf Hippocratem und 
verfihiedene gelehrte Männer, auch zum theil auf 
die heilige Schriffe felbft. Ich habe aber mit 
Fleiß Feine buchftäbliche Uiberfesung davon maz 
chen wollen, weil eg der —— 
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Art widerſpricht, und ich dahero nicht unbillig 
eforgte, man mochte diefes unfthuldige Papier, 
ohne des Theer⸗Waſſers Gute zu erwegen, glei) 
auf den erfien Anblick verdammen , fonderlid da 
ung die hiefigen Engliſchen Zeitungs: Schreiber 
überflüßig verfichern, daß ihre Correſpondenten 
einmürhiglich berichteten, daß gang Teutſchland 
umgekehrt und gaͤntzlich aufden mathemarifchen 
Fuß geſetzet würde, und wer dag geringſte dagegen 
fage, der würde des Leſens untverth geachtef, 
Ich habe nur hauptfachlich denjenigen Augen 
vor Augen gehabt, den das heer: Wafer vere 
urfachen Fan, Deswegen ift meine Bitte, daß 
man es nur probiven möge, und wo mir felbige 

gewahret wird, fo bleibet noch Hoffnung vormich 
übrig, daß das Theer⸗Waſſer ſelbſt dereinſten i in 
den mathematifchen Orden auch nod dürfte eins 
gekleidet werden, 


Eine einige Anmerckung, um nur von des Herrn 
Biſchoffs Beſcheidenheit urtheilen zu koͤnnen, 
beyzufuͤgen, fo zu erſt in der zten Dubliner 
Edition vom Herrn Verfaffer angehencket wor⸗ 
den, wird verhoffentlich nicht, übel genommen — 
werden, fonderlicy weil ich verfichert bin, daß 
die Secte, welche fich die Univerfaliften in der 
mathematifchen Schr Are nennet, fagen wird: 
Es fey diefer Schluß felbft mathematifeh und 

gehöre zu ihrer univerfalen mechanifchen AI: * 
| ie 


*Es * anietzo unter denen Wolffianern auch 
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Die Worte lauten von der abfoluten Motionre, 
in der Anmerckung alfos „Unſer Judicium ift 
grit diefer Materie nicht zu überwältigen, bey 
„vermeinten Zeugniffen von mathematifchen 
„Begriffen und Beweifen, überdem fo iff cs 
„elar, daß die Mathematici von diefem Alter 
„dunckle Gründe und ungewiſſe Meinungen 
„angenommen haben, find auch in denenfelben 
„gänzlich verwirret, widerfprechen fich einer 
„den andern, difputiren und zanden fid) gleich 
„andern Menfehens ein Zeugniß davon giebt 
Hihre Lehre von den Fluxionibus, wovon ich in 
„dieſen sche fahren über zwantzig Tractate 
„und Differtationes gefehen, deren Berfaffere 
„auf dag dufferfte in ihren Meinungen unser — 
„ſchieden, und ganz uneinig unter einander 
„find, Was follen nun unterrichtete Zufeher 
— ihrein vermeinten Zeugniß denden 2; 
Dieſes mag allhier genug — und ich endige 
alſo — 


Das 


Univerſaliſten eben ſo wohl, alg unter me Golde 
machec + Secte, wo der eine ein Singens, der atte 
dere ein Univerfal, bas plusquamperfettum, | 
noch) ein anderer ein Particular hatte. Die 
Univerfaliften der Wolffifchen Philofophie aber 
| ER ihren Metropolitan zu Leyden in Qole 
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Corsten wie ſhon im 1 Capitel gefaget, 


das Theer⸗Waſſer⸗Trincken in London alle 
gemein, oder fo zu fagen Mode wurde; fo funz 
den fith Seinde genug, welche dagegen fehrien 
und fehrieben, fonderlich wurde in denen Zeitune 
gen berichtet, daß es ſchaͤdlich fey, und allbercits 
vielen Schaden verurſachet habe. Uiberdem 
wurde es auch von liederlichen Geſindel, welche 
von dergleichen Pafqvillen-Ausfireuen Profeßion 
machen, in Schand⸗Schrifften als cine boͤſe Ars 
zeney, und was für dergleichen Effecta fich das 
von geduffert, in den Straffen ausgerufen 
Wenn man ſich aber genau darnach evfundigte, 
fo wurde es allezeit als cin Gigmentum befunz 
den, welches. haupfächlich von denen Herren 
Medicis, (deren es hier viele in London giebt, die 
von Herken ignorant find) herruͤhrte; fonderlich 
gerriethen fie fic) auch damit, dag fie hic und da 
eine Stelle aus einem medicinifchen Buch citirs 
ten, fo fico aber allezeit fihickte, als ein neuer Laps 
pe auf einem alten Kleider Sie wolten dadurch 
ihre Gelehrſamkeit, und des Theer⸗Waſſers Bers 
derben rechtfertigen, beydes aber war fo wohl ger 
vathen, als der Thurn zu Babel. Ich werde 
diefer Schriften zum Theil, und fo viel es einir 
ger maflen zur Euriofität der Mühe werth, im 
folgenden 4 Capitel abfonderlich BO 
as 
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Was aber die ausgeſtreueten Geſchichte ſelbſt 
anbelanget, ſo war allezeit, wie ſchon geſaget, 
wenn man auf den Grund Fam, nicht das allerges 
ring {te füchere zu finden,fondern es thar nur ein [aus 
ter erdichtefes Wefen von Feinden, wo es zuletzt 
auf Hörenfagen und alter Weiber er 
auslief. 


Denn diejenigen, welche das — 
truncken, funden die widrigen Effecte nicht da⸗ 
von, fo die Feinde deſſelben davon ausſtreueten; 
denn half es ihnen nicht viel, fo ſchadete co ihnen 
noch weniger, felten aber war es bey denen, die 
es regulair truncten, ohne einigen Nutzen; die 
es aber fid) nicht Ordnungsz mäßig bedienten, 
Fonten mit Nechte feinen Mugen davon hoffe 
Sch habe zwey Erempel an zweyen vornehmen 
Herren zu der Zeit davon gefehen, als ich felbs — 
fien noch Feine fonderliche Meinung vom Sheers 
Wafer hatte, darüber ich mich aufs hoͤchſte vers 
wundert habe, Dieſe zwey Herren hatten die 
Schwindſucht im höchften Grad, und waren von 
denen gefchickteften Medicis zum Grabe verurz 
theilets denen Umſtaͤnden nach Fonte man auch 
wohl nichts anders ſchlieſſen, als daß das Sheers 
Waffer ihre Reife zur Ewigkeit befehleunigen 
würde: Aber su aller Verwunderung und wit 
ber alles Hoffen find diefelbe damit curiret wors 
den, daß man ohne Sehey vollkommen a —* 
gen Farts 
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Inzwiſchen aber ift auch leicht zu erachten, 

daß der unordentliche Gchrauch des Xheer-Waf 
fers, fo wie alle andere Artzeneyen, feinen Mugen, 

fondern leichte Schaden verurfachen fan, Were 
ſchiedene / die nicht deffelben Feinde waren, fehries 

ben dic uͤblen Folgen, fo daraus entftehen mics 
fen, dem unrechten Gebrauch juz Dod) aber, 
wenn man diefes auch gründlich unterfuchere , fo 

war auch hiervon nicht die geringſte Spur zu 

finden, Inzwiſchen erfuchten diejenige, fo diefe 

Meinung hegten, den Heren Bifchoff, eine kurtze 

Zugabe, worinne der rechte Gebrauch deutlicher 

befchrieben wäre, zu offtgedachter Differtatiore 

zu machen, um damit dem Misbrauche abzuhels 
fen, Er beantwortet folches in einem gründlis 

then Schreiben, welches alfobald zu Dublin im 

Druck heraus gegeben, in Londen abermal aufges 

feget, und zum dritten mal zur 2 Dubliner Edi: 

tion von Siris angefüget wurde, und nach dent 

buchſtaͤblichen Inhalt alfo lauter: | 


Lin Schreibenan T*** P*** Efquirevon 
dem Derfaffer von Siris, in fich haltend eis 
nige weitere Anmerc ungen von der mer 
diciniſchen Tugend des Cheers Waffers, 
nebft Anweifiing, wie folches zu verfers 

| tigen und zu gebrauchenfey, * 


§ 1. Dero Schreiben unterrichtet mich, daß 
unter der groſſen Menge, welche The Waffen 
in Dublin trincken, einige find, welche es auf eia 
ne unrechte Weife gebrauchen. Sie verlangen 

* | | dahero 


dahero von mit, aden Faege Kagel und Ans 
merckungen zu geben, um damit diefen Unordnun⸗ 
gen abzuhelffen,, und den allgemeinen Gebrauch 
diefes Waffers fo viel als möglich dadurch before 
dern zu helffen; welches ich denn Devo Verlan⸗ 
gen gemäß hiemit bewerckſtellige, wie Wiehe | 


ahs Gieſſe 4Ovartier kalt Waſſer auf cin 
Quartier flüßiges Theor, rühre und menge: es 
wohl unter einander mit einem hilgernen Löffel 
oder platten Stocke in einer Zeit von g oder 6 - 
Minuten lang, denn decke das Gefäffe wohl zu, 
und laß es drey Lage und deey Nächte fichen, 
damit das Theer Zeit habe ſich zw präcipitieenz 
alsdenn ſchaͤume es recht vorfichtiglich ab, und 
habe wohl Acht, daß das Gefäß nicht beweget 
oder geſchuͤttelt werde; wenn folches geſchehen fo 
gieffe das Flare Waffer langfam davon ab, thue 
es in reine Glafer, verbinde diefelben wohl und 
folder Geftale verwahre es zum Gebrauch. Dies 
je Weife wird ein ſtaͤrcker Theer⸗Waſſer hervorz 
bringen, als in der. erften Edition von Siris iſt 
publicivet worden... Auf diefe Art, wenn es recht 
achtſamlich abgeſchaͤumet, iſt es gar nicht wider⸗ 
lich. Und dieſes iſt als eine allgemeine Regel an⸗ 
zuſehen. Weilen aber die Staͤrcke und Schwäe 
che der Conſtitutionen unterſchieden find, dabey 
vielleicht auch einige Latitudines erfordern, ſo kan 
man durch weniger Waſſer und mehrere Ruͤhrung, 
es ſtaͤrcker machen, oder mehr Waſſer und weni⸗ 
ger Umruͤhren es ſchwaͤcher zurichten. Wobey 
auch dieſes zu mercken, daß wenn verſchiedene 
Salons 
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Gallons in einem Gefäffe follen gemachet werz 
den, zu iedem Gallon 5 bis 6 Minuten Zeit 
zum Umruͤhren nöthig find, Denn zum Exem⸗ 
pel 2 Dvartier Theer und g Qvartier Wafler ere 
fordern 10 oder 12 Minuten Umruͤhrens. 


§ 3. Daseinmal gebrauchte Theer will niche 
zum zweyten mal gut thun, es ift aber zu andes 
rem gemeinen Gebrauch fo gut als zuvor; wenn 
aber {chon gebrauchtes heer folte für frifches 
verkauffet werden, ware es ein heillofer ‘Betrug, 
Diefem aber vorzufommen, fo ift wohl zu mer⸗ 
Een, daß dasjenige, fo (hon gebraucher, von einer 
vielleicht braunern Conleur als dasjenige Theer, 
welches noch nicht gebrauthet iff, Dasjenige 
Theer, das ich gebraucher habe, iſt von unſern 
Colonien in Nord-America,und von Norwegen, 
das leiste ift dünner und flüßiger, vermifchet fich 
Leichter mit Wafer und fiheinet mehr Geift zu 
haben: Wenn aber das erfte folte gebrauchet 
werden, (wie mir folches mit gutem Succeß bee 
Fandt ijt) fo erfordert dag Theer⸗Waſſer mehr 
and länger Ruͤhrens bey der Machung als das 
gente, | ig 2 


§ 4. Then Waffer, wenn es recht gemachet, 
Aft nicht weiffer, denn weiffer Frantzoͤſiſcher, und 
nicht tieffer von Couleur denn Spanifcher weiß 
fer Wein, und vollfommen fo flav, und wenn der 
Spiritus im Trindfen nicht fehr ſtarck wahrge⸗ 
nommen wird, fo mögen fie ficherlich ſchlieſſen, 
daß das Theer⸗Waſſer — gut iſt. Wann 
| ig & man 
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man es alfo gut haben will, fo muß man ¢8 ſelbſt 
machen ſehen. Diejenigen, welche damit begin⸗ 
nen, oder zu trincken anfangen, mögen es wenig. 
und ſchwach verfuchen, bis die Natur fich i ; 
gewohnet, und es alsdenn flärder reinen 
Was aber die Zeit und Umſtaͤnde des Patiens 
tens betrifft, fo mag es falt oder warm getrunz 
fen werden, aber man laſſe es ihn falt verfuchen, 
und fo vice verfa. ‘Wenn es im Anfang bey 
ſchwachen Perfonen ein wenig Magen-Schmers 
zen oder Llibelfeiten verurfachet, fo mag es vere 
mindert werden, beydes in Ovalität und Qvan⸗ 
titaͤt; wiewohl insgemein alle kleine Ungelegen⸗ 
Beiten entweder in Furger Zeit oder mit geringer: 
Mühe leicht gehoben werden fonnens es ift kei⸗ 
ner befondern Nothwendigfeiten oder. Kegel, 
als Lufft, Bewegungen, Keidungen oder Diät, 
unterworffen, und mag zu allen — im Sale 
gebrauchet werden. > do te 


§ $3 Sn gemeinen Tange — 
heiten mag ein Pint * Theer-Waffer genug ſeyn, 
und muß allezeit in einen Ieeren Magen genome - 
men werden, in zweyen, oder vier mahlen des. 
Morgens und Abends und ohngefehrt 2 Stuns 
den nach dem Fruͤhſtuͤck und Mittagsmahl; bey 
ſtarcken Magen mag mehr genommen werden. 
Beränderungen insgemein, Fleine Doſes und öffe 
ters genommen ſchicken und vereinigen fih ant 
beften mit dem Gebliites wiewohl, wie oft und 


Ehn halbes Obarlier oder ein mebicinifeheg pfund 
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wie ſtarck es ein ieder Magen vertragen Fatt, das 
muß dic Erfahrung am beften zeigen. Aber dies 
jenigen, fo an grofjen eingewurtzelten Beſchwe⸗ 
rungen laboriren/ muͤſſen eine groͤſſere Portion 
trincken, zum wenigſten cin Qvartier alle vier 
und zwangig Stunden, nemlich zu fecha oder 
acht Glafern vertheilt, foals es fic) am beſten 
mit den Umftänden und der Kranckheit des Trin⸗ 
fers fehicket. Ale Krande von diefer Elaffe 
müffen gedultig und achtſamlich in den Gebrauch 
feyn, und fic) einiger Maffen darnach vegulicen, 
fo wie es bey anderer Artzney gebräuchlich ifts 
denn auf diefe Art ift eg in diefen Umſtaͤnden am 
ficherften, weil die Natur der Sachen es vor 
felbften giebt, daß die Befferung alter eingewurs 
zelter Zufälle langfam hergebet, In andern 
Keancheiten, als Fiebern von allen Sorten, 
muß es warm im Bette in groffer Dvantitätges 
truncken werden, Denn ein Fieber Ean den Pas 
tienten wohl ndthigen, alle Stunde cin Pint zu 
frincfen: Auf diefe Art ift mie eine wunderbare 
Cur befandt, fo es verrichtet hat, Es wircket 
| gefchtwind : und durchdvingend, giebt auch ſolche 
Geiſter in die $ebens-Säffte, daß die Patienten 
fich offtmals beffer duͤncken, bevor daz Fieber dies | 
felbe gänglich verlaffen hat. Golden aber ift zu 
vathen, daß fie fich niche zu früh aufmachen, fich 

aud nicht zu zeitig an ihre gewöhnliche Verrich⸗ | 
kungen und Lebens Art begeben, 


= 6 6, Biclleicht mag es ben einigen “celle 
(einen, daß sin langſames Alterativ in alten 
E 2 Kranck⸗ 
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Rrancheiten, in Siebern und dergleichen Um⸗ 
fanden welche eine unmittelbare Huͤlffe erfor⸗ 
dern, nichts bey denſelben ausrichten fant Ich 
fan aber verfichern, daß ich diefe Argeney, fo in 
allen chronicaliſchen Zufällen ein langfames Al⸗ 
terativjift, als das allergeſchwindeſte Hülffe 
Mittel in gefaͤhrlichen In flammations⸗Kranck⸗ 
heiten, wenn es Ordnungs⸗ mapig gebrauchet 
worden, gefunden habe. Ich geſtehe in Wahr⸗ 
heit, daß mit Recht von mir mag geſaget wer⸗ 
den, es fey gar zu verwegen dieſelbe in den ſchaͤrff 
ſten Fiebern und Pleuriſien ohne Aderlaſſen zu 
probiven, fo in der gemeinen Praxi indiefen Um⸗ 
ſtaͤnden fuͤr unumgaͤnglich noͤthig geachtet wer⸗ 
den: Aber ich kan dagegen zu meiner Rechtfer⸗ 
tigung fagen, daß ich Patienten gehabt, welche 
zum Aderlaffen nicht zu bringen gewefen, mithin 
ich mich genöfhiger gefehen, den Verſuch mit 
Theer⸗Waſſer ohne Aderlaffen zu machen; und 
diefen Verſuch habe ich niemals. unglücklich eo 
funden oder gefannt. Hierüber möchten ſich 
viele wundern, wie ich denn geftche, daß ich felbft 
mich gewunderts aber Wahrheit ift und bleibe 
Wahrheit, von welcher Hand fie auch immer 
kommen mag, daher nichts billiger, als daß fie 
alleseit im rechten Sichte empfangen werde. 
Denn wenn die Dodores Medicine dencken 
Mecht zu haben, von Religions⸗Sachen zu hans 
deln; fo dencke ich ein gleichmäßiges Meche ju 
haben, von der Medicin ein — zu thun. | 
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69 Ich mag mich auf Feine Autorität bes 
ruffen. Denndie gefunde Bernunfft und hine 
edie eng find das allgemeine Geburts- 
Diecht, welchen auch niemand zu widerfprechen 
vermag. Meine Gründe habe ich gegeben in 
Siris, Ein ieglicher wolle nur meine Motiven 
nach feinem eigenen Gemüthe auslegen. Er 
muß fic aber felbiten alg ein bofer Menſch er: 
Fennen, wo er in meiner Sache (dasift nach lan- 
ger Erfahrung und voller Überzeugung von der 
Tugend des Sheer-Walfers) nicht fo viel wolte 
gethan haben, Allen Menſchen ift, ich will niche 
fagen, erlaubt, fondern fie find verbunden, das 
allgemeine Befte zu befördern. Um deßwillen 
Fonte ich in meinem Gewiſſen niche verfchweigen, 
was id) thue, und werde es zum Trutz aller 
Welt, fie mag daruͤber lachen und fpotten, wie 
fie will, öffentlich erflären, welche mir nicht übe: 
ler begegnen fan, als meine Vorgeſetzten gethan 


8 8. Die Frith zu nehmende Portion iff die 
‚allerbefchwerlichfte fuͤr ſchwache Magens ſolche 
aber mag im Anfang verringert, oder gar aus⸗ 
geſetzt, oder nach dem Fruͤhſtuͤck, oder aber bey 
dem Schlaffengehen eine deſto groͤſſere Portion 
genommen werden. Zur Zeit nach dem Eſſen 
iſt nicht mehr denn eine Stunde fuͤr gemeine 
Magen erforderlich, ſonderlich wenn das Wafer 
fehe wohl geklaͤrt und abgeſchaͤumt worden, 
Das Del aber, welches oben auf ſchwimmet und 
abgeſchaͤumet wird, muß wohl in Acht genom⸗ 
| E3 men 
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men und aufgehoben werden, ‚weilen ı man ¢ @ mit 
groſſem Mugen voräuffere Wunden und S 
‚zen gebrauchen fan, Cs würde a cht wt 

gethan feyn, daß. bey fo vielen unterfehtedene 
Umftinden und Conjtitutionen verfe 
ten von Berfertigung des Theer-Waffers aͤr 
doch die fernere Erfahrung wird es am beften 
weifen. Ob auch einiger U teejiheid,. wiſchen 
altem und neuem heer, oder ob alles Theer oh⸗ 
ne Unterftheid, oder befonderes aus gewiſſen! ganz 
Dern oder Welt-Theifen das beſte zu dem Med 


ciniſchen Gebrauch fey, muß der a Bw | 
— zu ae — ES ues ie 


fi 2 Dass. zu ae a oder zu rk or die 
Kraͤtze —— Auſſatz und dergleichen faut 
. Schäden, habe es auch mit gufem Erfolg vere 
fuchets derowegen ich es and m Berfüch 
ebenfalls vorſchlage. In dergl 1 eingetue 
‚zelten Krankheiten muß ein Qvartier Sheers 
Waſſer alle 24 Stunden getrungfen, und fan ſol⸗ 
ches in 6 bis 8 Gläfer gerdeilt werden; Nach 
‘Dein foldhes 14 Tage lang heſchehen fofanman 
gedachte Setion dufferlid) appliciten, als warm 
gebabet, ind zumeilen dergleichen naffe Tücher, 
davon aufgeleger. Und diefes Fan man zu vers 
fhiedenen nalen in 24 Stunden thun, damit es 
heilen und dice Schmergen auftrucknen möge, mit. 
dem Trindden muß ebenfalls fortgefahren were — 
den, Dieſes — zum auſſerlichen Gebrauch 

wird | 
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wird auf folgende Art gemachet: Gieſſe ein 
Qvartice Theer zwey Quartier ſiedend heiß Waſ⸗ 
ſer, ruͤhre und arbeite es mit einem platten Sto⸗ 
cke oder Loͤffel eine Viertel⸗Stunde lang ſtarck 
unter einander, laſſe es ſechs Stunden wohl zu⸗ 
gedecket ſtehen, denn gieſſe es ab und verwahre 
es wohl verbunden zum Gebrauch. Es mag 
ſtaͤrcker oder ſchwaͤcher gemachet werden, nach⸗ 
dem es die Umſtaͤnde we | 


1 10, So biel ich bey dieſer Sotion — 
fet habe, fo duͤncket mich, es der Mühe werth zu 
feyn, in fehr harten widerftchenden Kranckheiten, 
als Auffag, Nerven: und andern zwiſchen Fell 
und Fleiſch liegenden Gebrechen, ein Bad von 

Teer Baffer zu verſuchen. Hierzu Föntendenn — 

2 Gallon Theer zu 1o Gallon fiedend > heiffem 
Waſſer genommen, und ſolche eine ſtarcke halbe 
Stunde wohl unter einander geruͤhret werden; 
alsdenn acht oder zehn Stunden wohl zugedeckt 
fichen gelaffen, che das Waſſer davon gegoſſen 
wird. Dieſes Bad wird ein wenig mehr denn 
Milch⸗warm gebrauchet. Wiewohl auch dieſer 
Verſuch in unterſchiedener Proportion, fo wohl 
von Waffer, als Theer fan gemachet werden. 
Biele Sachen haben in Dublin beffere Gelegen⸗ 
heit zum Verſuch, als hier im Lande darzu kan 
——— werden, 


§ in Meine an vielen Perfonen und in 
verſchiedenen Zufällen damit angeſtellten Berfur 
iR a nicht den geringften Zweifel bey mir 

3 C4 übrig, 
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übrig, daß die herrliche Tugenden ſich bald mehr, 
klaͤrer und. völliger duffern werden, fonderlich 
weil es zum allgemeinen Gebrauch), iedoch auch 
nicht ohne Widerfpruch, womit neue Dir ge gee 
wöhnlich begleitet find, anwaͤchſet. 3 Der oͤſte 
Widerſpruch der gegen dieſe Artzney gemacht wird, 
iſt, daß ſie zu viel verſpricht. Denn die Gee ner 
„ſagen: Was ihr von einer Panacea vorgebt, ift cite 
„unbefandtes fremdes Ding, eine Chimere, und 
„gegen alle menfchliche Bernunfft und Erfage 

„rung; nun ſprechet aus und gebet auf dieſen 
„Einwurff eine gerade und wohl verſtaͤndliche 
Antwort. Ich ſage demnach zur Antwort, 
und geftche es frey und öffentlich, daß ich muth⸗ 
maffe, Theer⸗Waſſer fey eine Panacea; ich kan 
— aber doch iff es eines — 2 See icht 


will — — verlacht und belch amet 
fichen, wie der alte Welt⸗Weiſe von feinem Haus 
fe feinen Mitbürgern zurieff: Er, ichetaure Die 
dev! fo befenne ich, daß, wenn ich eine 
lich hohe Lage, und eine darzu ge Örige anug 
ſtarcke Stimme hätte, fo wolte ich allen Kranz 
fen auf dem gangen Erdboden a : wee 
i ——— Me 


— 12, Da ich nun dasjenige. Sffentlich ge ate 
ſtanden habe, womit ich beſchuldiget werde; ſo 
muß ich auch die rechte Auslegung machen, 
nemlich daß ben einer Panacea gar die Meinung 
nicht fey, daß eg cine Artzeney ſeyn maffe, foalle — 
unertrennliche MM angela — inne ne 

ne 
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Unterfcheid curire, (denn diefes (hicket fich nicht 
mit dev Sterblichkeit,) fondern die wahre Mei⸗ 
nung davon iff, daß es cine Arsene fey, die da 
curire und erleichtere alle unterſchiedene Arten 

von Kranckheiten. Wenn nun der allmaͤchtige 
Gott uns einen ſo groſſen Segen gegeben, und 
eine ſo wohlfeile Artzeney in ſolchem Uberfluß 
als Theer ift, mit einer fo allgemeinen Krafft bez 
ſcheret hat, um die Schmertzen diefeg Lebens das 
mit zu lindern, follen dann die Menfchen wegen 
dee Gebrauchs geſpottet und verlachet werden ? 
infonderheit wenn diefelbe nicht die geringfte Gee 
fahr im Verſuch oder Probe zu beforgen haz 
be. Denn id> fan in der allerreineften Wahr⸗ 
heit werfihern , da ih nicht von dem ges 
ringften Libel weiß, fo diefes Wafer etwa moͤch⸗ 
fe verurfacher haben, auffer daß cs bey weichliz 
chen Perfonen zuweilen ein wenig Widerlichkeit 
zu wege gebracht, ſo aber, wenn es wohl ge⸗ 
ſchaͤumet und in guten Glaͤſern verwahret ee 
— zu befücchten iſt. 


F 13. Sh mufsgeftehen, ich haben nicht dic ie Bee 
legenheit gehabt, in allen Zufällen Theer⸗Waſſer 
felbftzu verfuchen oder zu probirens dennoch will 
ich mich unterſtehen a priori zu demonſtriren, daß 
es eine Panacea ſey. Mich duͤncket daden, ich fey 
von — Gruͤnden nicht gaͤntzlich ent⸗ 
bloͤſſet. Dieſe nun mit denjenigen Wahrheiten fo 

ich angemercket habe, zuſammen verbunden bleibt 
genug übrig, cine ſolche Muthmaſſung zu unter⸗ 


halten. | 
€ 5 § 14, Es 
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§ 14, Es ift mit — daß Theer⸗Waſ⸗ 
fer gebrauchet wurde vor das Wich, um ſolches 
vor anfteckenden Seuchen, welche zuweilen dars 
unter graßiven, zu praferviren, Und mag 
vielleicht zur Praxi Anlaß gegeben hab 1, da 
Theer⸗Waſſer als ein Prafervativ gegen die Kins 
dev-Blattern zu trincken. Da aber ein folches | 
Theer⸗Waſſer, welches zu dieſem Gebrauch ges 
machet wurde, bey gleicher Dvantität von Theer 
und Waffer gemiſchet fic) als das allerwider: 
Tichfte Getränke darftellte; auch uͤberdem für ie 
des Glas voll, fo daherausgenomen, cin Glas voll _ 
friſch Walfer in die Stelle gegoffen, und diefes mit 
Demfelbigen Theere viele Tage lang fortgetrieben: 
Go folget alſo von felbften, daß das Waſſer nicht 
equal mit dem feinen volatiliſchen Geiſte ims 
pragnivet, doch aber eines wie das andere m 
nn — dicken Theile Sanaa iſt 


| — IS. Dennoch hat man dieſen wiberfichen 
Tanck ſehr nüglich gegen die Kinder: Blattern 
ben allen, die man zum Trincken bringen Fonte, 
befunden, Da ich diefes fahe, fo fing ich an 
auf die Natur des Sheers zu denken, ich übers 
Iegte, daß Theer als ein Balfam von einem ime 
mergrünenden Baume der Fiulung widerfiche, 
Daß er des Terpentins Eigenfchafft habe, wels 
cher in der Artzeney des groffen und vielfältigen 
Mutzens halben befannt; mit allem diefem aber 
erwegte ich, daß Terpentin oder andere Balfas 
me widerlich zu gebrauchen find. Derowegen — 
unterſuchte und unterſchiede ich die ore. 
| ae 
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de Theile der Balſame ſehr wohl, was fuͤr wel⸗ 
‘he dieſe find, worinnen die mediciniſchen Tugen⸗ 
den ſtecken und alg matrix vis mögen betrache 
tet werden, mworinnen die am meiſien volatilis 
ſchen und activeften Theile enthalten und einge; 
ſchloſſen, ob diefe von denen gröbern Theilen 
losgemachet und gefihieden werden fonten, und 
wie diefelbe in ein Flares angenehimes Potabile zu 
impragniven, Ich ſchloſſe alfo, daß ein folcher 
liquor von groffer medicinifcher Stärke und 
allgemeinem Gebrauch fey, ich betrachtete die 
Natur als den gröften und beflen Chemicum, und 
Verfertiger aller Artzeneyen; der angenchme 
Geruch und die Lieblichkeit des Theeres zeigete 
| Be active Eigenſchafften und Tugenden, 


Sg 16. Ith hatte eine lange Zeit die Mei⸗ 
mit einigen alten Weltweifen unterhalten, 
daß das Feuer als der animalifthe Geift diefer 
fichtharen Welt möge angefehen werden, und 
es ftheinet mir, daß die Attraction und Secves 
tion von diefem Feuer in die unterſchiedene Po- 
ros, Tubos und Umbilicalesder Kräuter, ein ie⸗ 
des nach feiner Art, die befondere Tugenden eins. 
bringet, daß diefes Sicht oder Feuer dag unmits 

telbare Werckzeug oder die caufa phyfica der Gee 
danken und Bewegung, und folglich das Lee 
ben und die Geſundheit det Animalien fey. Des⸗ 
gleihendag aus dieſem Grunde das Solarzticht 
oder Feuer Phoebus war, fo in der alten My⸗ 
thologie als der Artzeney⸗Gott gehalten ward, 
deſſen Sicht fi) langſam introducirte, und _ der 
a arten 
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alten Tannen oder Fichten innern Säfften figies 
te, feßte folchergeftalt die Theile frey, das ift, eg 
wechfelt die vilcofa mit einem volatilifihen Bee 
hiculo, fo fic) mit Waffer vermengen fonte, und 
vergeſellſchafftete es gnugſam doch unbeſchwerlich 
durch die gantze Machine, von unendlichem Rus 
gen in dee Medicin ſeyn wolte, und daf es fi fi icy 
‘in allen Zufällen ohne Unterſcheid ſchickend aus⸗ 
dehnen wiirde, in fo weit die Kranckheit die Ef 
fedta der Fehltritte zwifchen der vi vite & pecu- 
liari miasmate vel fomite morbi habe. Denn 
nichts. ſtaͤrcket die Matur mehr, oder giebt dem 
Leben eine folche hülffreiche Hand, als ein Core 
* welches nicht hitzet. 


es 17. Das Solavifehe Sicht if in graf 
Menge in Zeit von vielen Jahren von diefer 
immergruͤnenden Bäumen angezogen, und it 
den Säfften aufbehalten. Es wohnet an N 
vor fic felbften inder Geftalt eines Dels, fo fein 
und volatiliſch, daß es fich fehr wohl mit Wafe 
fer vermifchen will, andy leichtlich durch die pri- 
mas vias paßiren, und ein iedes Theil, auch alle 
Eapillares von dem gantzen organifchen Syſte⸗ 
mate durchdringen fan , wenn es nur einmahl 
von den groben refindfen Theilen befrenet iff. 
Es wird alfo denjenigen , welche die mediciniſche 
Tugenden des Terpentins, und wie derſelbe in 
verſchiedenen Kranckheiten,, fo wohl bey den alz 
fen als neuern Medicis gebraucht wird, bekannt 
find; nicht unbillig fcheinen , daß die widrigen 
unreinen ba die völlige Operation und 
| Wirckung 


des Theer-Waffers, — 17 


Wirkung verhindern, und deromegen, wo diefe 
davon abgefchieden, fo möchte es ohne Unters 
{Heid viel mehren Mugen (haften % 


.$ 18. Das Defideratum war, wie und 
auf was Art die activen Theile von der ſchweren 
vifeiden Subſtantz abzufcheiden fey, welche 
‚denfelben zur Attraction und zum Retinaculo 
dienetz dahero folchergeftalt die Sache anzuſtel⸗ 
len if bab nicht an der einen Seite der Geift vom 

Vehiculo verfliege, oder an derandern Seite zu 
groß fen, um Schaden zu thun. Diefes aber 
werckſtellig zu machen, fo habe ich die allerleid⸗ 
lichfte, einfältigfte und wirckſamſte Methode aus: 
gefunden, wodurd ein gar nicht widerliches Pos 
tabile producirt wird, fo flav und fein als der. 
befte weiffe Wein, eine Magen: Stärdung fo 
ſich in Glafern verwahren läft, und ift mit ei⸗ 
nem ſehr mercklichen Geifte begabt, ohne die gee 
ringfte Sermentation, 


§ 19, Ich habe viele Berfuche angeftellet, 
beydes in der Quantitat des Waffers, als auch 
in der Zeit der Ruhrung und des Stilleſtehens, 
um es zu imprägniren und zu clarificiren; un⸗ 
ter allen aber obenangeführte Vorfchriffe, als 
die befte und allgemein nüglichfte diefeg herrliche 
Potabile zu machen befunden, indem es wohl 
vereiniget, gar nicht widerlich vor gemeine Maz 
gen und mit Luft getrunken werden mag, in 
welchem die activeften Medicinifchen Theile als 


Sal nativum und Oleum volatile Balfamicum. | 


Es ift gefchieden von den groben oleofen- * | 
re — 


refinöfen Xiheilen, und ——— vereiniget 
mit einem koͤſtlichen Balſamo und vegetabiliſchen 
Seiffe, ſo nicht allein gar leicht durch den Magen 
und die Be vias : papiret, fondern durchdringet 


gang ungehindet durch. die gange antimafifäie 


Eonftruckion, doch aber auch in folcher Propors 
tion und Geſchicklichkeit, daß es fi ich IN — 
Krankheit und Natur ſchicket. oe = 
-"§ 20, Vorhergehende allgenfeihe Bettas 
fungen führten mich auf verfchiedene ungleiche 
Umftände, Berfuche anzuftellen, welches zů thun 
ich mir anderer Geſtalt niemalen wuͤrde haben in 
ber Sinn kommen laſſen: Der gluͤckliche Er⸗ 
folg kam mit meiner Hoffnung überein, philo⸗ 
ſophiſche Gruͤnde leiteten mich ſichere Verſuche 
zu machen, und auf dieſen Verſuchen gruͤndet 
fih meine Meinung von der Sefundheiteevoler, 
Tugend des Theers Wafers, Diefe Tugend 
wird von wahren gefchehenen. und gegründeten. 7 
Erperimentis angeruͤhmet, alfo ſtehet und fall fie’ 
niche mit einigen Theoretiſchen Speculationen wie 
ſie auch immer Nahmen haben moͤgen. Die 
ſogenannte Theorie aber vergroͤſſerte mein Bore. 
haben, und führte mich zu grofjern und untere. 
ſchiedenen Verſuchen; wobey denn um fo viele 
mehr meine Muthmaſſung geſtaͤrcket wurde daß 
es eine Panacea ſey. ch halte mic bey dieſem 
Particulari um fovielmehrlangeauf, die: Hoffe: | 
nung hegend, daß meine hohe Ovision, fo ich 
von * Artznen wii mit Aufrichtigkeit bez 
trachtet 


Cy 


= 


trachtet und ertvogen werden mag, alsdenn 
wird ſich Auffern, daß es cine Wirckung von eis 
ner nicht gank leeren Provetition oder blinden 
empiriſchen Ubereilung, jondern vielmehr eine 
Erhebung von freyen Gedancken und Unterſu⸗ 
chungen fey. Denn alle meine Gruͤnde habe ich 
mit dent Ausſpruch und Erfahrung verknupffet. 
Es iſt wahr, es mag in der That ein vieles 
gegen die ungleichen Zeit ⸗Laͤuffte eingewendet 
werden: Es iſt aber zu hoffen, daß man nicht 
eines Mannes Theer⸗ Waſſer für eines andern 
— aa CME MIRE 
euere 


* Der Herr Bifchoff meinet allhier die Pillen und” 
_ Tropfen eines berühmten Ovackſalbers bier in 
_ Londen, fo fidh in Zeit von 10 Jahren ein grofa 
fe} Vermögen dadurch erworben, fein Nahme 
A Sofua Ward, er ift der 7bende Sohn, und 
war ehebeffen, wie man faget, für den Prda 
tendenten gefinnef: nachbem er aber fic) dem 
Tank rechtmäßigen Chronfolger fubmittiree, wurde 
Ihm erlaubet, zurück zu fommen, bey welder - 
Gelegenheit er vorgab, bas Arcanum von den 
Pillen und Tropffen, fo eine Univerfal- Mreney 
ſeyn fol, in einem Klofter in Franckreich bee 
kommen zu haben. Es beitehen aber die Pillen 
aus nichté anders, denn aus Arfenico fixo und 
_ Bloribus fulphuri, gufammen fublimirt, und 
die Tropfen aus concenfrirten Spiritu  nitri, 
Es wird aber diefe lächerliche und zum The 
verwegene Artzney hier in Londen fehr hoch gea 
halten, und der Here Ward, fo fic) anietzo cia — 
genmaͤchtig Doctor nennet, vermehret feinem — 
Reichthum täglid) damif, REN 


go 


fo wenig als man einen — es a 
nen BRD) hangen wolte, uns siete 


st oT, Diejenige ; fo einkig und al En ben 
allgemeinen Nutzen am Herten haben, wer⸗ 
den dieſer Artzney einen freyen Lauff geben, und 
dieſelbe ihe Heil verſuchen Laffer, wenn auch 
etwa einige aus anderer Bewegung zu Werdfe 
gehen, das Publicum wird fharff fehen, und 
fo wohl Gerechtigkeit wiederfahren Laffen beydes 
dem Theer⸗Waſſer felbft, als auch denen die es 
trincken. Die befondern Umſtaͤnde der Kranck⸗ 
heit und des Patienten aber muͤſſen bende erwo⸗ 
gen werden. Denn harte eingewurkelte Kranck⸗ 
heiten Eönnen nicht als gemeine angefehen werden, 
Ich curirte eine Gangranam im Blute, fo ſchon 
in verfchiedene Schmergen ausgebrochen, und 
cinen baldigen Zod draucte: Die Perfon trunck 
nicht anders als Theer⸗Waſſer und zwar fo viel, 
als der Magen ein⸗ und annehmen wolte. Ge⸗ 
meiner Verſtand will ein proportionables Ver⸗ 
fahren in andern Umſtaͤnden ſelbſt anweiſen, 
und dergleichen der Verantwortung und dem 
Gutbefinden des ine und. nb Temes — 
anheimſtellen. | 


§ 22, Es iſt — ps nach alla Yin twas 
gefaget werden Fan, muß man gefichen, daß 
‚der Nahme Panacea wunderlich und widerlich 
dautet/ auch bey denen Verſtaͤndigſten etwas 
den Ohren widerivartiges und contradictoriſches 
bey fich * ‚indem felbige — ſind hs die 
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Univerſal⸗Artzney mit dem philoſophiſchen Stei⸗ 
ne und der Quadratura Circuli in eine Claſſe zu 
ſetzen; wobey denn die vornehmſte, wo nicht die 
gantze Urſache iſt, daß es unmoͤglich und 
unglaublich ſey, daß ein Ding zugleich ge⸗ 
rade einander entgegen ſtehende Wirckun⸗ 
gen verurſachen koͤnne, die nothwendig ei⸗ 
ne ſolche Artzney thun muß, fo contraire Kranck⸗ 
heiten curiren ſoll. Dennoch aber iſt dieſes nichts 
mehr, als was die taͤgliche Erfahrung bezeugt, 
als zum Exempel Milch machet einige weich⸗, an⸗ 
dere hingegen aber hart⸗leibig. Und dieſes zeiget 
die Moͤglichkeit einer Panacea uͤberhaupt: Aber 
von dem Theer⸗Waſſer ins beſondere ſage ich 
nicht, daß es cine Panacea fey, ſondern ver⸗ 
muthe nur, daß es eine fey, welches die Zeit 
und der fernere Gebrauch zeigen wird, 


§ 23. Mit allem, was ich (chon damit vers 
fuchet und was id) davon gefehen habe, bin ich 
völlig überzeuget und verfichert, daß Theer⸗ 
Waſſer als ein Huͤlffs⸗Mittel mit groffem Nur 
gen und Sicherheit mag gefruncfen werden, wo 
nicht vor alle doch viele Rrancheiten, als vor 
Geſchwuͤre, Krage, ausgefdlagene Häupter, 
Ausſatz, Benerifche Kranckheiten, in allem unz 
reinen Geblüte, in allem Georbut, in Lungen⸗ 
und Magen Befchwerden , in Gicht und Podar 
gra, in Pleurifie und Kinder - Blattern, in allen 
Siebern, Colica, Hnfterifchen und allen Mervenz | 
Krankheiten, Wafferfucht, Schwindfucht und 

| F an⸗ 
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andern Gebrechen mehr. Vors kalte Fieber muß 

es warm, und offtmahls ein klein Glas voll ge⸗ 
truncken werden, ſo wohl in als auſſer dem Par⸗ 
oxyſmo, und viele Tage damit fortgefahren wer⸗ 
den, damit der Patient feinem Recidiv unterwor⸗ 
fen bleibe. Es iff nicht allein als cin Huͤlfs⸗ 
Mittel in Kranckheiten, ſondern auch als ein 
Praͤſervativ der Geſundheit zu gebrauchen. Es 
‘Aft auch in gewiſſer Maſſe gut vors Alter, indent 
eg die Lebene-Geifter erquicket, und das Geblüre 
ſtaͤrcket. Ja ich bin von der Matur und Anas 
Togie diefes Dinges feines wunder vollen Mu⸗ 
gens in allen Fiebern ohne Unterfcheid, darauf 
gebracht, daß ich dence, Sheer Waffer fey fee 

nuͤtzlich gegen die Deft, beydes als cin 2. 
vatiy und Cur, 


§ 24. Zweifle ich billig, daß Feine Met 
cin zu finden, die der verdammlichen Deft der 
diſtillirten Getraͤncke widerfichen Fan; Denn dies 
fe find alle „ohne den geringſten Widerſpruch 
(indem das Feuer und Die daben vorgehende Ones 
rationes allen diftillirten Waffern eine cauftifche 
und coagulativifhe Qualitat mittheilet , was 
es auch immer vor Ingredientia ohne Unters 
ſcheid ſeyn mögen) in ihrer Wirckung als 
ein langfames Gifft, zernagen die Lebens⸗ 
Geiſter, und perjehterr, die Gefundheit und 
Stärke des Scibes und der Seelen 5 welche 
Peſt des menfchlichen Gefchlechts in diefem 
Sande gut Verdünnung der Einwohner, si | 

vie 
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viel ich berichter bin (chon zw tieffe Wurtzel 
gefaſſet hat. 

Ich bin zc, ꝛtc. 
George, Biſchoff von Cloyne, 


| Das 4 Capitel. 
Bon denen Spott-Schriften, wo⸗ 


mit Das Therr⸗Waſſer an- 
‚gefochten worden, 


—— Schrifften, fo im Anfange ges 
gen das Sheer - Waffer heraus famen, 
waren von denenjenigen Herren Medicis, die 
folches anfeindefen und dabey beforgten, cs 
würde mit dem überhand nehmendenGebrauch des 
Sheers Waffers, ihr Handwerck zu Grunde gee 
hen. Der erfie Kampff, der von diefer Hele 
den belicbet wurde, war, daß fie in den gemei⸗ 
nen Zeitungen , wie aud) in befondern Zetteln, 
dic durch liederliches Gefindel überall in Sonden 
ausgeftreuct wurden, vorgaben, das Theer⸗ 
Wafer fey vor die menfchliche Natur zu heiß, 
verbrenne das Gebluͤte, und befördere im hoͤch⸗ 
fen rad Inflammationes, dahero es zuwiderra⸗ 
then und icderman gewarnet würde, fi ic) dae 


vor zu huͤten. 
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Wie dieſer Streich nicht angieng, ſo wurde 
ein anderer verſuchet, nemlich man machte auf 
eben dieſelbe Weiſe bekandt, daß das Theer⸗ 
Waſſer zuweilen in beſondern und ſeltenen 
Kranckheiten moͤchte gut und von einigem Nur 
Ben feyn, iedoch müfte es von einem verftandiz 
gen und regulairen Medico befonders dazu vers 
ordnet werden, indem weit im sande, wo es 
Krancke ohne Gutbefinden der Aertzte gebrauz 
het, fich übele Zufälle darauf eingeftellet, und es 
viele mit dem geben theuer hätten bezahlen muͤſ⸗ 
fens wie denn auch die befte Artzney, wo fieuns 
recht gebrauchet würde, cin tödtlicher Giffe ſey: 
Denn die medicinifehe Wiffenfchafft eine abfon- 
derliche Erfenneniß der Natur fo wohl bey dem — 
Patienten, der Krancheit, und der Medicin ers — 
fordere, Cs fomme auf die Erkenntniß der 
Materie Medice, wozu dieſes oder jenes gut, 
oder was für Kranckheiten diefe oder jene Praz 
paration heile, nicht an, denn fonft Fönnte ies 
derman leichte einen Medicum abgeben, indem 
diefe Erfenneniß leicht zu begreifen oder zu ers 
lernen fey, Mit dem Iheer» Waffer habe es 
gleiche Beſchaffenheit. Denn es fonne niche _ 
geleugnet werden, daß es zuweilen in fichern 
Krandheiten nüglich wäre, Allein es erfordere 
auch, daß es fehr behutfam unter eines verſtaͤn⸗ 
digen Medici Aufſicht gebrauchet wuͤrde; indem 
ſeine penetrante Eigenſchafft bey unachtfamen 
Gebrauch, den gröften Schaden in der Maſchi⸗ 
ne des Menfchens verurfachen finne, Wer daz 
hero — gebrgucen wolle, der ſolle es 

mit 
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mit Gutbefinden der Herren Medicorum thun, 
damit er vor dieſen uͤbeln Folgen geſichert blei⸗ 
be. Wenn der Herr Biſchoff eine Praͤparation 
aus Arſenico oder einem andern ſtarcken Gifft 
an ſtat des Theer⸗Waſſers gegeben haͤtte, wuͤrden 
dieſe Herren nicht vorſichtiger oder gewiſſenhaff⸗ 
tiger haben koͤnnen zu Wercke gehen. Vernuͤnf⸗ 
tige Augen konten aber das eigene Intereſſe da⸗ 
bey allzu klar ſehen. Denn man kan von einem 
Biſchoffe der Engliſchen Kirche gar nicht ver: 
muthen, daß er fich mit einem Dinge der Welt 
erponiten folte, wovon er nicht überflüßig überz 
zeugef fen, befonders nod) von einer foldyen Gaz 
che, wie das Sheer Walfer ift, und wovon er 
fic), es mag auch ausfallen wie es will, nicht 
geringfte Ehre oder Intereſſe erwerben kan. 


Alle dieſe Dinge, wie ſcheinheilig und ge⸗ 
wiſſenhafftig dieſelbe auf Seiten der Herren Me⸗ 
dicorum ſchienen, ſo wolten ſie die Wirckung 
dennoch nicht thun, welche man ſich davon ver⸗ 
ſprochen hatte, fordern der gemeine Mann for: 
fe aud) fo gar deren eigenes Intereſſe daraus 
mercken. Denn die Herren Medici werden hier 
in Londen für ihre Vifiten anſehnlich bezahlet; 
Das gemeinfte ift eine halbe Guinee, oder 3 
Rthlr. fie iede Viſite, ohne Unterſcheid, hin: 
gegen She es auch Medicos, die Feine Bift ite . 
unter 3 bis 4 Guineen als 18 oder 24 Rthle, 
ablegen; mithin ift leicht zu erachten, daß diez 
fen Herrn viel daran gelegen ift, daß die Kranck⸗ 
heiten unterhalten werden. 
53 Gs 
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Es wollte alfo Feiner diefer leidigen Troͤſter 
Worten glauben, fondern das Theer⸗Waſſer kam 
mehr in Aufnahme, und wurde von Reichen 
und Armen ohne Unterfcheid gebrauchet, durch⸗ 
gehends aber ein Bm Nutzen davon ver⸗ 
ſpuͤret. 

Was ich — von denen Herren Medicis 
angemercfet habe, dabey ift nothig zu erinnern, 
Daß diejenigen Engelländer, fo fic) in diefer oder 
andern freyen Künften Mühe geben, alle ander 
re Nationen übertreffen, unter diefen aber find 
nicht viele, fondern die meiften, fo nur ums 
Brot damit zu gewinnen, fich dazu appliciven, 
find von Hergen fihlecht beſchaffen; denn es ift 
hier alles umgekehrt, weil diejenige, fo in der 
Gelehrſamkeit fi) hervorthun, von Haufe aus 
fehe reiche Leute find , die andere Sorte aber 
eget fic nur auf den Schlendrian, indem ihe 
nen die Kunft Brot zu gewinnen, gar zu ſtarck 
am Hergen lieget: Und diefes ift der Grund, 
‚woraus fie wirden, fie haflen die Fremden, und 
toiderftehen dem Guten , indem fie beforgen ihr 
Intereſſe leide darunter. Und eben dergleichen 
Helden waren es, welche das Theer⸗Waſſer anz 
feindeten, bey denen das, was Recht und Ge 
rechtigkeit befielet, auszuüben, ein wunderliches 
Dingifte Was aber grundgelehete Leute find, von 
denen ift dergleichen Aufführung nicht zu hoffen, — 
fordern man fan fich alles, was Weisheit, Groß⸗ 
much, Gerechtigfeit und Dienftfertigfeit genennet 
wird, völlig von ihnen verſprechen. 


Als 
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Als nun auch diefes nicht helffen wolte, fo 
wurde noch eine andere Art, das Theer-Waffer 
zu verfolgen, belichet, wodurch man dachte, es 
wuͤrde deffen Gebrauch gewiß dadurch banqverot 
machen, And diefes war die Ironie; denn 
man dachfe gang gewiß den Gebrauch diefer Ars 
zeney durch Verlachen und Sporten zu daͤmpfen; 
wie folches der Herr Biſchoff in feinem Schreis 
ben an T... P... ebenfalls angemercket hat, 


Es giebt hier in London Leute, fo ihre Mahe 
rung durch elende Wochen-Schrifften erwerben, 
und diefe find gemeiniglich nichts anders als. eva 
dichtete Schmäh- Schriften gegen Hohe und 
Micdere, fo wie fie denen Verfaſſern vorkom⸗ 
men, hauptfächlich aber find diefelbe gegen folche 
Manner gerichtet, fo in öffentlichen Gefchäfften 
gebraucht werden, worgu die Verfaſſer mehren? 
theils von einem. oder andern unruhigen Kopffe 
fic aufmuntern laſſen. Diefe irrende Schreibs 
Ritter, fo mit ihrer ausfchweiffenden fpigigen 
Feder auf dem Papier, gleich einem andern Don 
Qvirote, welcher mit einem alten roftigen Speer 
das ganke Königreich Spanien durchrennete die 
ganze Welt durchlauffen, wurden aud zur Ver⸗ 
fpottung des Iheer- Waffers auserfehen, und 
Fonten 8 diefe arme Sünder auf eine lange 
Weile nicht vergeffen. Was fie aber dagegen 
anbrachten, war auslachenswirdig und an fich 
ſelbſt lächerlich. Denn fie machten eine Staats: 
Argency, und wolten darinne die Heilung der 
Staats⸗Kranckheiten gefunden haben, Weil 
| 54 nem? 


nemlich der Here Biſchoff in Siris — daß 
man die ſcorbutiſchen Patienten, fo den hoͤchſten 
Grad in diefer Kranckheit erreichet, mit Sheers 
Waſſer einbalfamiren folte, um die Saulung bey 
lebendigen $eibe dadurch zu verhuͤten; fowolten 
nun diefe HafensFüffe die Verbefferung oder den 
Mugen vergroffert ausgefunden haben, daß man 
bie Staats-Bediente auch mit Theer⸗Waſſer bals 
famiren folte, indem folche dadurch vor der poliz 
tiſchen Corruption wuͤrden —— werden. | 


Eine befondere Satyre Fant sum Vorſchein, 
worinne der Verfaſſer einen geiſtlichen und leib⸗ 
lichen Schaͤfer vorſtellte, und zeigen wolte: Wie 
der letztere die Schafe mit Theer von der Kraͤtze 
und andern ausgeſchlagenen Seuchen curire; ſo 
ſey anietzo der geiſtliche Schafer, dev Here Biz 
(hoff von Cloyne, in eben derfelben Materie bez 
mühet, und habe auch wircklich darzu eine Argez 
nen erfunden, womit er alle ausfchlagende Kranck⸗ 
heitender Seelen heilenfönne, Dicken Schluß 
aber applicirte et falfch auf des Herrn Biſchoffs 
Worte, wie im dritten Capitel zu erſehen, all⸗ 
wo er der Seelen eine een von * 
Kranckheiten aſchreber 


Noch eine andere beſondere Spott: Shrifft 
wurde als ein Gefpräch im fogenannten Reiche 
der Todten heraus gegeben, worinne der Here 
Biſchoff am Vorgebirge der Eliſaiſchen Hoff⸗ 
nung mit dem Doctor — in einer Unter⸗ 
redung a mund Bevor ich aber wei — 

ter 
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ter gehe, und diefer verwegenen Schrifft insbe 
fondere gedencie, muß ich eine Fleine Nachricht 
von dem Herrn Doctor Hancoof beybringen, ine 
dem derfelbe meines Wiflens in Teutſchland nies 
mals fonderlich in Achtung gewefen iff. Denn 
diefer Hancook, fo nunmehro verftorben, war ein 
Doctor der Gottes-Gelahrtheit, und gehörtezur 
hohen Kirchen von Engelland, unterandern wich? 
tigen geiftlichen Aemtern war er aud) Hof- Prediz 
ger bey dem Herkog von Bedford, und fonften ein 
fehr geſchickter und folid gelchrter Mann Er 
war ein groffer Patron des gemeinen Waffers: 
Er hielte es für eine Univerfalz Argeney, und 
hatte fic davon in den Kopff gefeset, daß ce alle 
Kranckheiten curiren wuͤrde; er ftellte, fo viel in 
feinem Bermögen war, in verfiicdenen Kran: 
heiten vielfältige Berfuche damit an, und als 
er diefelbe glücklich dures Waffer curiret zu ſeyn 
glaubte, fo publicirte ev Ao, 1726 einen ganger 
Zractat davon, worinne er die angeftellte Bers 
ſuche mit feinen Anmerkungen befehrieb, und auch 
foldyes vor die meiften Kranckheiten ohne inter: 
ſcheid als eine Univerfal: Medicin aus allen 
Kräfften vecommendirte und anpriefe, Seine 
davon habende hohe Meinung fand zu der Zeit 
auch einigen Beyfall, indem das Waſſer⸗Trin⸗ 
ken eine Zeitlang in London dadurch Mode, und 
deſſen ietztgedachter Tractat auch zwey oder drey⸗ 
mal in kurtzer Zeit, damals wieder aufgeleget, 
und mit Verbeſſerungen von neuem gedruckt 
ward. Es fiel ihm auch cin Medicine Pradti- 
cus, — ⸗ Smith, Gey, indem derfelbe in 
| S 5 einer 
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einer Differtation öffentlich vertheidigen wolte, 
daß Eifen und andere falgifthe und fulphurifche 
Angredientien, fo denen Mineral: Waffern zuge⸗ 
fehrieben würden, ein öffentlicher Betrug fey, 

wodurch nur die Menfchen gelockert würden, und 
daß diefelbe glauben folten, alg ob in diefen oder 
jenen Mtineral-Waffern cine befondere Krafft 
verborgen läge, fo von den Mineralienihre Abs 
Funfft babes in der That aber fey nichts anders, 
fo da wirdete für die Gefundheit, als das Wate 

fer, und hätten die Mineralien gar feinen Theil 
an der Heilung, cin icdes Wafer ware vermoͤ⸗ 
gend es zu thun, und hätten die Hulff-(uchenden | 
Patienten, nicht nöthig mit unfäglichen Koſten 
die Mineral⸗Brunnen zu — 


Mit dieſem Doctor — und ant Heren 
Biſchoff war das erdichtere Gefpräch aufgefüh- 
ref, worinne der Herr Bifchoff dem erften erzch- 
Tete: Er habe das Wafer vermehrt, demfelben 
Sheer zugefeßet, e8 dadurch verbeffert, und was 
dergleichen anzüglichg Gefchmier mehr wars fo 
‚aber von niemand fonderlich, am wenigften aber 
von unferm Herrn Biſchoff regardirer wurde, 


Die Marckefchreyer oder fogenannten Qvack⸗ 
falber, die in öffentlichen Straffen und Marckt⸗ 
Plasen ihre Schmieralien mit Gauckelfpicler 
und verfihiedenen andern Marrentheidungen dent 
gemeinen Bold verfauffen, deren cs in London 
nicht wenige giebt, wolten in der Spoͤtterey auch 
nicht die letzten Im fondern hechelten und laͤ⸗ 

ſterten 
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flerten mit ihren verwegenen Zungen das Theer⸗ 
Waſſer und defjen Gebrauch dermaffen, daß cs 
auch den Diegeln einer frenen Nation, dergleichen 
die Groß⸗Britanniſche ift, gang entgegen lief, 
und mufte folches der unfchuldige und gutige Here 
sBifchoff leiden, Ein iedes vedliches und ver 
nünfftiges Gemuͤthe bedauerte iin; Er aber ließ 
es geruhig und großmuͤthig geſchehen, bis ſich 
ſeine unverſchaͤmte Feinde zum Theil ſelbſt er⸗ 
muͤdeten, oder auch durch eine unten vorkommen⸗ 
de Urſache verbunden waren, das Spotten nach⸗ 
zulaſſen. 


Unter andern iſt hier in London ein beruͤhm⸗ 
ter Marcktſchreyer, ſo in dieſer Profeßion die 
meiſte Figur machet. Dieſer war ehedeſſen ein 
ſolcher Arbeiter in der Kauffleute Lager⸗Haͤuſern, 
der die Guͤter in⸗ und ausbringen hilfft: Er hat 
eine grobe unverſchaͤmte Stirne, und fieng etwa 
vor ſechs Jahren an, auf den Marckt⸗Plaͤtzen 
allschand Schmieralien zu verkauffen, und Zaͤh⸗ 
ne auszubrechen, anießo fährt er in einer Chaife 
herum, fein Nandwerc zu treiben. Desgleichen 
giebt es auch einige junge Geiftliche, fo befondern 
göttlichen Befehl zu haben vorgeben, wider die 
im Schwange gehende Sünden auf den Straf 
fen, an den Marckt⸗Plaͤtzen und auf den Feldern 
dem Bold zu predigen: Wenn diefe Prediger 
ihre pratendirte Sunction verrichten, fo verfam- 
melt fich cine erſchreckliche Menge Volcks. Vor⸗ 
gedachter Quackſalber hat ſich etliche mal, und 
| gions wie Nicht ungegruͤndet zu — a 
: nfti 


Anftifften mit feiner Chaife unter den Hauffer 
gewaget, wo obgedachte Priefter predigten, un 
hat ebenfalls feine Schmieralien verFauffet, auch 
fich öffentlich in feiner Anrede zu dem Volcke 
enefchuldiget, daß ihm foldhes nicht zu verden- 
Fen (ey, fondern er kaͤme nur das Ding vollfom- 
mener zu machen. Denn wie jene geiftliche 
Aertzte wären, fo wäre ev ein Teiblicher, und 
wenn er auf diefe Art fich zu den Predigern ger 
fellte, fo wäre geiftliche und leibliche Artzeney juz 
gleich und an einem Orte zu haben, Auf diefe 
Invention erblicte man cin anzügliches Kupferz 
Stich, worinne diefe Junge Prediger als geiftliz 
che, und gedachter Marcktſchreyer als ein leiblis 
der Qvackfalber vorgeftellet, wobey aber das 
Theer⸗Waſſer in en. dict aud) nicht vergef 
fen worden, 


Die Londonſche Chemiſten wolten ihre Dar 
fon auch mit fpielen. Denn diefelbe fhrien 
fehr bitterlich gegen das Theer⸗Waſſer; fie hatz 
ten aber Feine andere, als (chon gemeldete Grüns 
de anzugeben, und blich es bey. den alten Ge 
fang: Das gen fey Boor das — zu 


heiß. Se 


Da ih aber der Biefigen Shemiften — 
muß ſo wird es mit ihrer Erlaubniß noͤthig ſeyn, 
ein wenig eigentlicher von ihrer Beſchaffenheit zu 
erwehnen. Es giebt in Engelland, fonderlich 
hier in Sonden, erſchrecklich viel Chemiften, die, 
— einen offenen Sader haben, die meiſten aber 

wiffen 


a. 
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wiſſen weiter nichts, als den güldenen Mahmen 
Chymift vor der Thire angemahlt, und dag Zeiz 
chen, fo fie ausgehangen, welches entweder der 
alte Glauber, Theophraftus oder ein ander Alt 
Vater it, zu ihrer Rechtfertigung vorzubringen. 
Denn in der Chemie find fie alle von Hergen 
ſchlecht beſchaffen, und weiß ich keine andere 
Wiſſenſchafft, worinne die Engellaͤnder ſo uner⸗ 
fahren find, als eben in der Chemie. Die meiz 
ſten, ſo hier in Londen etwas beſonders in der 
Chemie zu thun vermoͤgend, ſind Fremde, oder 
von Fremdlingen entſproſſen, worunter die Teut⸗ 
ſchen den Vorzug haben. Der ſel. Herr Gott⸗ 
fried ein Sachſe, und wo mir recht iſt von Zit⸗ 
tau gebürtig, hatte es vor allen andern am wei⸗ 
teften darinnen gebracht, und fein Sohn tritt in 
feine rühmliche Sußftapffen. Der Herr Doctor 
Shaw, ein Engellander, iff von diefer Nation 
der einige, den ich weiß, welcher folide Princiz 
pia in dieſer Wilfenfchafft beſitzet; er ift ein 
grundgelehrter Mann, und hat verfchiedene Theis 
fe in Afta, Africa und gang Europa mit vielem 
Nutzen durchreiſet. Er hat auch feine Reifen 
in öffentlichen Druck herausgegeben, welche in 
das Frantzoͤſiſche überfegt 1743 in 4to im — 
gedruckt worden. 


In etlichen Ehemifihen Dingen, als Bitriol 
aus alt Eifen viel und wohlfeil zu machen, dese 
gleichen Aquafort und Oleum Vitrioli etliche 
hundert Pfund auf einmal, und daben gefchwind 
zu diſtilliren, wie auch Saccharum Saturni zum 

mecha⸗ 
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merhanifchen Gebrauch am beften zu prapariven, 
und das Oleum Therebinthini zu treiben, thun 
es die Engeländer andern Nationen zuvor, und 
find hierinne überaus geſchickt; Das Minium 
und Cinnabarim factitiam wiffen fie noch nicht 
in groffer Qvantitaͤt zu machen, fondern haben 
ſolche von den Hollandern: und war Here Doz 
ctor Ernfting nody nicht vecht informiret, als er 
in feinent Chemiſchen Lexico ſchrieb, daß dieſe 
auch hier i in Engelland gemachet — 


Moch einen andern Vortheil haben, die Enz 
gelländerim Glasmachen. Denn fie machendas 
befte Glas, welches das Venedifche und Roͤmi⸗ 
ſche weit übertrifft, mit Stein⸗Kohlen, für wer 
nig Koften, fehe wohlfeil, und weiß ich noch zur 
Zeit Feine Nation, fo diefem Crempel gefolget 
hat, auffer daß vor etlichen Jahren eine derglei⸗ 
chen Gabrique zu Middelburg in Seeland anz 
gcleget war, fo aber aud) wieder eingangen ift, 
denn die Intereſſenten vertricben den Meifter, 
und wie felbiger gegangen war, fo hatten fie nies 
manden mehr, dev dem Werde vorzufichen ver⸗ 
mogend war, Es wundert mich, daß in denz 
jenigen Zeutfchen Provinkien, welche Steinz 
Kohlen hervor bringen, dieſem Exempel nicht ges 
foiget wird, Es fommt jwar fremdes Glas, 
als Böhmifches, Venediſches und ander Italiaͤ⸗ 
nifches Glas hicher nach Engelland; allein ER | 
gar wenig A von Feiner as 


er BR Im 


gegen das TheerAVaffer, 95 


In der Metallurgie find die Engelländer auch 
nicht fonderlid) (das ift zu fagen, fo weit fid) die 
bergmännifche Art, in Bearbeitung der Berge 
werde, und das Schmelgen und Scheiden er: 
firesfet) erfahren, und eg feheinet auch, als wenn 
dieſer Mangel noch nicht fo bald würde erfeget 
werden, indent die Nation fic) nicht fonderlich 
darauf leget, auch Feine Fremde dazu brauchen 
wollen, weil fie folde für verdächtig halten. 
Was aber die mechanifche Arbeit in der Metal⸗ 
Iurgie betrifft, darinne übertreffen billig die Ene 
gelländer alle andere Nationen ohne Unters 


ſcheid. 


Dieſen Chemiſten fehlet es dennoch nicht 
an allerhand vermeinten Geheimniſſen, ſon⸗ 
dern fie find fo voller Arcanorum, wie ein Bets 
tel⸗Sack durchnaͤhet iff. Der eine hat ein Puls 
ver gegen das Podagra, der andere hat vor der 
Magen, der dritte Univerfal: Dillen, der vierte 
eine Artzeney die Zahn⸗Schmertzen zu flillen, der 
fünffte hat ein Arcanum welches die fallende 
Sucht heilet, der fechfte hat ein Oleum welches 
das Britannifthe Del heiffer, fo aber inder Bhat 
nichts anders denn ein fehlechtes Oleum petre 
Hts vieleandere Dinge mehr, fo diefe Herren als 
groffe Arcana nad Ofte und Weft + Indien 
fenden, welche allficr zu erwehnen, zu weitläuff? 
tig fallen würden, wozu vielleicht ein andermal 
Gelegenheit habe, diefelbe ausführlicher zu bes 
rühren, Und ob gleich der gange Qvard, den 
diefe Herren debitiven, bekandt genug ift, fo muß 

er 
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er doch fur nagelneu als. felbft erfunden paßiren. 
Ein ivder bringet ein Königl; Patent aus, daz - 
mit es niemand in Feiner Gejtalt nachmachen 
darff, und fo gehen diefe Herren mit ihren Gee _ 
heimniffen zu Were, worauf fie fic auch viel zu 
gut und recht groß zu thun wiffen, Sie erlangen 
auch ihren Endzweck dabey, gewinnen ein groſſes 
Geld damit, und leben herrlich und in Freuden 
davon: wie denn ein biefiger zurück gefommies 
ner Kauffmann fi fih zum. Ehemiften gemachet, 
und ein Drivilegium, einen Balſam zu machen, 
von Hofeerhalten hat, welchen erden Lebens; 
Balſam nennet: Diefer Balfam aber ift ders _ 
jenige, den der Frantzoͤſiſche Chemicus Lemery in 

dem Kapitel vom Balfam de Gilead befchreibt, 
und machen lehret ʒ unferLondon(dher peivilegirter 
Chemicus aber bringet fich einen groffen Reiche 

thum dadurch zu wege, und diefes iftdas eintzige, 

was er davon verlanget. | = 


Dieſe Herren nun, wie — show — 
ſpieleten die alte Leyer, daß Theer⸗Waſſer zu heiß 
ſey, zur Geſellſchafft, nach der Mode mit, waren 
auch in ihren gedruckten Zetteln nach ihrer Art 
erftaumend verwundert, daß das Publicum 
fo ftar am Theer⸗Waſſer klebte, und nicht ihre 
herrliche und Föftliche Arteneyen, welche fie mit 
groſſer Mühe und often ausgefunden, und zum 
allgemeinen Beten fo vorfichtiglich von ihnen 
verfertiget wurden, an flat des Theers Waffers 
gebrauchen — da doch ee alle⸗ 
ze 


“va 


seit a —* und niemals cette Dabey 
erzehlten fie, wie viel Millionen Bonteillen fie 
in kurtzen Jahren davon verkauft, und went 
unter fo vielen Käuffern einer kommen, und bes 
weifen Fonte, es ware diefe vortreffliche Artzeney 
ohne einige Huͤlffe geweſen, der ſolte eine gewiſſe 
Sume Geldes zur Satisfaction haben; dahero 
wolten ſie auch ihres Orts das Publicum vor 
das Theer⸗Waſſer gewarnet, und daſſelbe zu ibe 
ren allezeit helffenden und ſichern Artzeney⸗Mit⸗ 
teln angewieſen haben, und dieſes nicht aus In⸗ 
tereffe, ſondern aus purer Liebe des Mächftent 
Denn ihre Artzeney fey fo koſtbar zu verfertigen, 
ſie haͤtten aber um des armen Naͤchſten willen 
‘einen ſolchen geringen Preis darauf gefetzet, daß 
viel) von den Armen Fonte gekauffet werden, 
damit faum die Unfoften bezahle würden, Wer 
hun diefen Herren glauben will, mag es thurs 
Es ift aber Naum übrig an einer folchen Siebe 
des Mächften zu zweifeln, welche die derfelben gee 
fae Schrancken auch weit uͤbertrifft. 


Wie herrlich aber aan biefer Geſang tantes | 
ki fo wolte ct dennoch nicht helffens das Publiz 
cum wolte diefen getvifftnhaffren Herten nicht 
| glauben, fondern erwählte an flat der angeprics 
Ifenen UniverfaleHilffe-Mittel das aufs ärgfte 
befchriene Theer⸗Waſſer. Man hörte zwar aud) 
nicht, daß fich iemand wegen der angebotenen 
Belohnung, daß die Artzeneyen dieſer groſſen 
Chemiſten nicht geholffen, gemeldet, welches aber; — 
wenn man «8 beym Sichte befahe, auch nicht wohl 
i G geſche⸗ 
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geſchehen Fonte. Denn dieſe groffe Chemiſche 
Artzeneyen werden meiſtens nach Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Indien verſchicket, wo nicht leicht zu vermuthen, 
daß ſich iemand von dorten aus melden wird, 
und wer verftorben ift, fan fich nicht melden, wer 

aber noch lebet, dem ift der Beweis ein — 
| Dinge ee 


Das Zheer⸗ Waſſer — alfo den Sieg; 
die Feinde muften ſchweigen, weil ihre Unwahr⸗ 
heiten überall an das Licht famen, und alfo uns 
möglich war, das Publicum mit ihren falfchen 
verwegenen Ideen zu unterhalten. Zum Theil 
würde es ihnen auch übel befommen fen, wo fie 
‚indem angefangenen Wege fortgefahren waren s 
denn das gemeine Volck, bey welchem dag Theer⸗ 
| Wafer fich nunmehro beliebte gemacht hatte, 
murrete wider die Berleumder, und wo die 
—Ooacklalber mit ihren öffentlichen Laͤſterungen 
> forfgefahren hätten, fo möchte vielleicht mit die⸗ 
fen und dem gemeinen Volck eine Tragödie ſeyn 
aufgeführet worden. Dennman muß dem Ene 
gliſchen Pöbel zum Ruhm nachfagen, daß derſel⸗ 
be uͤberaus zur Gerechtigkeit, und daß einem ies 
den Recht wiederfahre, geneigt iſt, und was noch 
das allerverwunderlichſte iff bey demfelben, daß 
ſie ſich um gruͤndliche und wahre Urſachen zuvor 
erkundigen, dieſelbe wohl uͤberlegen, auch voͤllig 
von der Unſchuld der leidenden Parthey uͤber⸗ 


zeuget ſeyn muͤſſen, und keinesweges blind zu⸗ 


Tauffen, wie der gemeine Poͤbel font Pe andern 
Nationen zu thun gewohnet iſt. 9 
ies 
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Hiemit war der Streit des Theer⸗Waſſers 
geendigt, und man hat nun auch, fo wie ich glaubz 
würdig berichte bin; cin Terpentin⸗Waſſer, fo 
auf eben diefelbe Manier, wie das Cheers Wale 
fer, gemachet und gebraucher wird, welchem auch 
verfchiedene gute Dinge zugefihrieben werden; 
woran ich aber ziweifeles Dennes folldem Bors 
geben nach die Benerifchen Sufalle durch aufferz 
lichen Gebrauch, innerlich heilen, Wiewohlich 
laffe es dahin geftellt feyn, ich habe es noch nicht 
gefchen, noch weniger Verfuche damit anftellen 
fehen, bin aber willens folches zu thun, und wo 
ich es auf finde, fo werde ich nicht ermangeln, 
ebenfalls Nachricht davon zu geben, 


xe RHF x mr RR RK EERE % * 
— Dass Capitel. 

Des Verfaſſers Meinung von 
dem Theer⸗Waſſer. 


GES Härte vielleicht mit dieſem Capitel wohl 
zu Haufe bleiben Fönnen, indem darinnen 
nichts befonders oder heues vorfommen wird, 
auch mit niemals in den Sinn Fommen laſſen 
werde, dasjenige zu berbejfern, was der Herr Biz 
ſchoff, als ein grundgelehrter Mani, hervorges 
‚bracht hats zumal ich die Geſchicklichkeiten niche 
befige, welche in dem geeingfen mit wohlgedach 
Br | 82 ten 
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ten Herrn Autoris ſeinen fönten verglichen wees 
den. Jedennoch aber wage ich es, in der Mei⸗ 
nung, dab es Menſchen in der Welt giebt, fo 
einiger Maflen von gleicher Qualitaͤt mit mit 
find, und hoffe alfo, daß diefe etwas hier in meiz 


nen Gedanken finden werden, fo ihnen anflänz 


dig, Denn einen allgemeinen Beyfallzu erwerz 
ben, ift eine Unmoͤglichkeit: Dafern aber Leute 

von mehrerer Einficht diefe Blätter durchzuleſen 
würdigen wolten, möchten vieleicht ihre hohe 
Gedanden an etwas erinnert werden, woran fie 
zuvor nicht gedacht, und folder Geftalt cine voll⸗ 


Fommenere Feucht des neugebohrnen Theer- Wale 


ſers zum Nutzen dieſes Lebens veranlaſſen. 


Ich werde mich aber hauptſachlich bemühen, 
den wahren Mugen des Theer⸗Waſſers, fo viel 
mir davon befandt ift, zu zeigen, Denn obgleich 
derfelbe hinlänglich von dem Herrn Bifchoff ift 


beſchrieben worden, auch in Anfehung diefer Chee 


würdigen Perfon nichts dagegen cingewendet 
werden mag, indem derfelben in viel wichtigern 
Dingen geglaubet wird; fo mag doch diefes nur 
als ein einfältiges und demürhiges BEN ei⸗ 
ner groſſen Wahrheit dienen, Hee Ls 


Zum erften wende ia mich zu Bev Re 


denn diefe Medicin beftcher nur aus "oepen | 
Sticker, als nemlich Wafferund Bheer, Das 


Waſſer an und vor fich felbften ift ſchon eine Arz . 


zenen, auch eines der gröffeften Nothwendigkei⸗ 


fen, oder die vornehmfte Materia Medica; denn 
| ohne : 
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ohne daſſelbe kan nichts gethan werden: welches 
alles auch ein ieder ohne mein Erinnern ſchon 
weiß, Es haben viele gelehrte Männer, ſonder⸗ 
lich aber Doctor Hancook, Smith, Sydenham, 
Hoffmann, ja ſelbſt Hippocrates und andere mehr, 
in ihren grindlichen Schrifften, daflelbe meiftens 
fiir cine Univerfal: Medicin erkläre. Mei⸗ 
ne cinfaltige Meinung von dem Wayfer ift 
chenfalls nicht vicl geringer; nurmit diefem Une 
terfcheid, daß ich felbiges Feines wegs eine Unis 
verfal-Medicin, wohl aber ein Univerſal⸗Men⸗ 
firuum zu feyn glaube, Ich melde diefe meine 
Gedancken nicht darum, daß ich ietztgedachten ge: 
Ichrten Männern damit zu widerfprechen geden- 
fe; nein! Diefes werde mir niemahls in den 
Sinn fommenlaffen ; wer beffer berichtet ift,der 
behalte es, und wenn es nicht gefällt, der laſſe es 
ſtehen. vais | | 


> Um aber einiger Maffen meine Meinung, 
daß Waffer nım ein blofjes Vehiculum fey, zw 
befcheinigen, fo befrachte man feine Wirckung 
gründlich: Es durchdringet den ganken Körper, 
vereiniget fid) mit der Quint⸗Eſſentz von allen 
dreyen Natur⸗Reichen, und ift auch permögend, 
diefelbe aus NB. einem allbereit (pecificirten We⸗ 
ſen wieder zur epfrahiren, und dasjenige, womit «8 
fich vereiniger hat, führer es mit fic) durch die 
ganze Machine, ift auch allezeit willig, einem 
andern (pecificivten Wefen wieder mitzutheilen, 
Ich werde dahero niemanden zu Gefallen glaus 
ben, dag Wafer einzig und allein eine Kranck⸗ 
§ 3 heit 
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heit cuviret habe, fondern Mdergleichen gemuth⸗ 
maſſet wird, bin ic) überzeuget, daß das Waffer 
eines oder anders in fich vereiniget halte, fo den 
wirckenden Effect verurſachte, welches von dem 
Waſſer ins Gebluͤt geführt wurde, wobey das 
Waſſer nichts anders denn nur die Formam ve- 
hiculi agivte, und wo der corrigieende Sheil auch 
nur cin Gals wäre; denn es platterdings una 
möglich, daß das Blut ohne Galg zu corvigiven, 
und dicks Gals, wo es zuvor nicht in dem Waſ⸗ 
fer war, fan fich in der Maſchine darzu gemiſchet 
Haben, indem es aus Mangel eines Menfirut 
zuvor nicht zu dem Circuliren gelangen? — 


Es kan und mag gegen dieſen Satz viel eins 
gewendet werden; ich aber bin feiner Nichrigfeit 
Wegen überzeuget, Ein geübter Naturkuͤndi⸗ 
ger wird mir auch nicht widerfprechen, fondern 
gar leichte mit mir einfehen, daß unfer Geblüte 
fo wenig, als das groffe Welt⸗Meer, ohne Salk 
beftehen fan, "Wenn diefes legtere flagnirt, fo 
Fan die von dem untern, innern und obern Feuer 
werurfachte Inflammation nicht anders als durd) 
falsige Wäfferigfeit‘ gelöfcher werden, und wo 
felbige mangelt, fo entzündet es fich in ein maz 
terialifches Feuer, welches auch auf eine Zeitlang, - 
ſo lange es Nahrung findet, brenner, alsdenn 
Lofchet es fich von felbften, und laͤſſet cin Caput 
mortuum zurück, fp nach Europa gebracht und 
vor Schmirgel verEauffet wird, wo es aber etliche 
Jahre rt mink — es ie in eine alle 

® gemeine 
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gemeine gute, fette Erde, die da vieles. tree 
— kan. 


Gleiche Veſchaffenheit hat es mit den ſi mpeln 
Waſſern, ich bin aud) verſichert, fie mögen fo 
leicht ſeyn als ſie immer wollen, ſie werden in 
Vergleichung zu ſagen, ohne Saltz eben denſelben 


Effect auf cin inflammirtes Geblite haben, als 


Regen⸗Waſſer auf ein folches brennendes Creaz 
tum, oder Schmirgel hat. Denn wenn wenig 
Degen-Wafler auf cine folche brennende Mirtur _ 
falit, fo ſchadet es demfelben nichts, wo aber fo 
viel kommt, daß: cs das materialiſche Feuer loz 
ſchen Fan, fo loͤſchet es zwar felbiges, allein 4 
verurſachet auch eine gaͤntzliche Deftruction, 
wird alsdenn nichts fpecificiques. davaus.. Was 
aber vor Salia am geſchickteſten find, in folchen 
Halen mit dem Wafer zu agiven, davon werde 
ich mid) nicht unterfiehen, allhier etwas gewiſſes 
fefte zu fegen, weil die Meinung der Herren Gee 
Ichreen in diefem Stück gar zu fehr unterſchieden 
‘aft, fondern nur ſo viel fagen, daß zuweilen ein 
dienliches Saltz im Waſſer ſelbſten anzutreffen, 
oder es finder ſolches in der Maſchine und verei⸗ 
niget ſich daſelbſt mit dem Waſſer, und thut ſei— 
ne Dienſte zu der Zeit, wenn der Medicus oder 
Patiente meinet, dic Befferung fey dem fimpeln 
Wafer alleine zu verdancken. Es ift auch etwas 
Schwer hievinnen von der Wirckung des Saltzes 
feſt zu feßen, weilen faft iede Motion dem Salz 
ze eine — Natur verurſachet, und dahero eine 
| | G4 0.0 groffe 


Neinung 


groſſe Erkenntniß erfordert melee In * 
befte fey. 


Dae Wafer legitimivet fies ſelbſten — ein 
—— und daß es nichts mehr fey, iff dave 
an gu fehen, daß, wenn böfe Dinge in demielben 

eingeniftelt find, es folde eben fo wohl, als die 
guten, ing Gebliite führer: Es würde folches 
nicht thun, fondern diefelben überwältigen, wo 
es an und vor fich ſelbſten eine Artzney fey. Denn 
es giebt Wäffere, fo an und vor fich ungefund 
ſind; auch verſchiedene Waffer-Präparata befomz 
men der Natur nicht zum beſten: Was iff dies 
cs nun anders, als daß die Wafer von den 
aͤdlichen Dingen participiren, und folche feiner 
Eigenfhafft zufolge in die Conftruction bringen, 
Denn Wajfer ift und bleibe Waffer,cs Fan alles 
zeit von der Mixtur wieder gefihieden werden, — 
franemutiret fid) auch niemalen, bleibet in dem 
Wege, in welchen es von der Natur ift geſetzet 
worden, und vereiniget ſich mit guten — 
Dingen, fo wie «8 ſelbige finder, en 


Die ewer Waſſer⸗Univerſaliſten geiehen PR 
felbften ; daß es unterſchiedliche Waſſer gebe, 
wovon einige hoͤchſt ſchaͤdlich waͤren, desgleichen 
fen ſtarckes Bier der Natur nicht viel nutze. 
Meines Erachtens widerſprechen ſie ſi ſich hiermit 
ſelbſten: Denn wenn Waſſer als cine Univerſal⸗ 
Artzeney das Boͤſe im Gebluͤte uͤberwaͤltigen koͤn⸗ 
te, fo wuͤrde ſolches chert diejenige boͤſen Theile 
auͤberwaͤltigen welche ſich vorher dazu gelten, | 

Denn 
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Denn die Unordnungen in der Erdkugel find 
mit denjenigen, fo in der menfchlichen Maſchine 
vorgehen ‚in gewiffer Maaß cinerleys weil 
das, wag in der Erde zu einem Giffte gezeuget 
wird, chen dergleichen im menfthlichen Leibe hers 
vorhringet. | 


Daf es ed hauptfachtih weft bic — 
in der gruͤndlichen Artzeney⸗Wiſſenſchafft ankom⸗ 
me, folches leidet wohl keinen Widerſpruch. Daz 
hero auch verninfftiger Weifein Praxi Medica zu 
den gebrannten Waſſern die Zuflucht genommen 
und foldyeals Vehicula gebraucht werden; denn 
das helffende Wefen muß vom Mittelpunct zu 
dem Umkreiſe, als der Cutila und den Schweiß 
loͤchern geführt werden, wo es anders noch helz 
fen fol, Sch meines Orts will die Vehicula 
der gebrannten Waffer nicht verachten, ich habe 
aber mehr Opinion voneinem guten veinen Waſ⸗ 
fer, und glaube, daß folches nuglicher ift, ale alle 
andere gebrannte und diftillirre Schnurpfeiffes 
reyen/ womit die Apothecken angefuͤle ſind. 


Der fi cherte Weg i itt Praxi medica iſt aud 
wohl ohne Widerrede diefer, wo der Natur zu 
Hülffe gekommen, und nicht auf Leben und Tod 
hinein geftürmer wird; wie denn allerdings die 
Emetica und Purgaroria Stürmer der Natur 
find. Denn diefelbe müffen die Humores von 
den Umkreiſen nady dem Mittelpunct führen, 
mithin ift deren Wirckung gank und gar gegen 
| die * einfolglich oy — Denn 
water) die 
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die Natur muß ſelbſt dasjenige von den Umkrei⸗ 
fen nach dem Mictelpunce führen, was dahin ſoll, 
wird aud) ſolches ohnedem wohl verrichten, wo 
ihr nuv etwas gegeben wird, fo von dem Mittels 
punct zu den Umkreiſen führer, 


Ich geftche gar gerne, daß diefe Meinung 
nach dem Univerfalismo ſchmecket, und dahero 
vielleicht nicht fonderlich geachtet, aud) für phanz 
taſtiſch gehalten werden mag; ich weiß zum. 
Voraus, daß die meiften Sefer fo urtheilen wer⸗ 
den: Es thut aber nichts zur Sarthe, fondern 
ich bin der überzeugten Meinung, daß derjenige 
Medicine Pradicus, fo noch nicht eine Univerſal⸗ 
Meinung von den Kranckheiten hat, und die 
Curirung darnach einrichtet, das ift, daß er alle 
Kranckheiten auf einmal univerfaliter, icdoch dee 
Natur gemäß, zu heben fuchet, in meinen Augen 
ein Qvackfalber iff ex mag ſich auch ſo — 
duͤncken/ als ex immer wolle, 


Meines Orts alah ie. mit fihern hilofs 
phen, daß nur swenerley Krankheiten, oder ein 
wenig näher getreten, nur zweyerley Urſprung 
derfelben find, als nemlich von Hitze und Kälte, 
Denn die Natur weiß von nichts anders, als 
Licht und Schatten; dahero mit einem oder — 
höchftens zwey Mitteln fonnen und müffen auch 
fum Theil damit curiret werden. | | : 


Es kan aber von einem ſolchen Dinge alleine 
nicht gefordert werden das weiter nichts, als ſich 


ur 
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nur alleine von dem Mittelpuncte zu den Um: 
‚Treifen ausdehnetz denn wo diefes wäre, fo wäre 
das Wafer allerdings cin Univerfal, weil es dieſes 
alles that, und auch in etwas den Schweiß treis 
bet: fondern es wird noch was mehrers erfordert. 
Sch willnureingig undallein die higigen Kranck⸗ 
heiten allficr zum Epempel nehmen, welche ich 
alle ohne Unterfcheid, fo viel aud) deren find, tars 
tariſcher Eigenfchafft zu ſeyn glaube, dap felbige 
in dem Geblüte fey, das Blut in die Fermen⸗ 
tation gefet habe, und diefe Fermentation vers 
urfache den Tartarum. Diefer Tartarus war 
in dem Geblüte unter 'währender Fermentaz 
tion in einer gang andern Mixtur, als er «8 
nach der Fermentation if, Es ift auch leicht zu 
begreiffen, daß diejenigen Theile , fo die Fermentaz 
tion verurſachet haben, eben nicht die fubtileften, 
und duch die Schweißlöcher fonnen abgefuͤh⸗ 
ret werden, auch fo ftaref und viel mit dem Gee 
blüfe vermifcher find, daß cs nothwendig cine 
Pracipitation oder ein Niederſchlagen erfordert, 
Wie dann in dem Podagra zu fehen, daß fich die 
Natur einigermaffen auf diefelbe Weife hilffet, 
indem fic den Tartarum auf die Nerven nieder⸗ 
fhläget, womit der Anftoß alsdenn auf einige 
Zeit vorbey gehet. Derjenige Medicus num, 
fo diefes in der Mafchine zu veranftalten weiß, 
der verdienet den Nahmen eines wahren Medici, 
Man verzeihe mir, daß ich mit diefer altfrändis 
ſchen oder pedantifchen Meinung, wie man folche 
zu nennen pfleget, aufgezogen Fomme: Es iff 
wahr, fie ift alt, aber ich halte fi e für — ge⸗ 
gruͤndet. Auf 
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Auf das Theer⸗Waſſer wieder zu kommen, fo 
ift das Waſſer bey demfelben als das Vehiculum 
anzufehen, (8 wäre auch zu wuͤnſchen, daß aller 
andern nuͤtzlichen Artzeneyen ihre Quint⸗Eſſentz 
in das Waſſer impraͤgniret, und ſolcher Gehalt 

fiher durch den gangen Leib gefuͤhret wuͤrde) 

ſo die Kraͤffte des Theers durch das gantze ani⸗ 
maliſche Gebäude führer, Das Theer, oder deſ⸗ 
fen Quint⸗Eſſentz, fo fich mit dem Waſſer vereiz 
niget, befrachte ich als einen Nicderfihlag des. 
Geblütes, und halte dafür, daß Sheers Wafler _ 
ein folches Magifterium zu dem Geblüte (ey, ale 
das trefliche Creatum ex Refina pini & Cera fla- 
va &c. zu dem lapide Lazuli in Praͤcipitirung 
des Uleramarins iff, fo der wohlfelige Hof Nat 
Neumann p. 489 in feinen Prele@ionibus Che- 
micis befchreibet, und foldyesmit beſſerm echte, 
als andere, die davor paplen, € ein — 
nennet. 


Des Helmonts und ka og ander Chee 
miften Meinung von der Myrrha, daß dieſelbe 
der Faulung widerftünde, und dahero eine vor⸗ 
trefliche Argeney fey, welcher Meinung auch der 
abgelebte Here Prof. Boerhave zu Leyden bey⸗ 
gepflichter, auch von dem Heren Bifchoff in Anz 
fehung des Theers gebrauchet wird, indem daffele 
be ebenfalls der Faulung widerftehet, ift von kei⸗ 
ner Exheblichfeit. Denn als der Faulung zu 
widerfichen, hat es Feine Motion, weiter nicht zu 
thun, als das leidende Theil vor der Lufft zu er⸗ 
— wenn es aber auch mit der oe — — | 
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Lufft lott wird, fo fan es auch nicht mehr 
helffen, und fich hier gar anders als in einem- tee 
bendigem Corper, wo beydes Luffe und Motion iff, 
verhält, wird auch wohl niemahls als ein reines 
Argu ment den Stich halten, ohnerachtet es von 
dem groffen Helmont und Boerhave ift mainte: 
niret worden, Der Here Profeffor Neumann 
hat auch in’ feinen mehrgedachten PreleGionibus 
Chemieis p. 250 und 855 gründlich eriiefen, 
daß diefe Meinung von der Myrrhe ein alberes 
und abgefhmactes Hirngefpinft ſey, welche 
Phantaftereyen billig zu verwerffen find. Man 
Fan aber dem Herrn Bifchoff davon nichts zur 
Saft legen: Er besichet ſich auf zwey berühmte 
Autores, die von der meiften Welt für wahr und 
unmiderfprechlich angenommen werden, Es ift 
aber zu verwundern, daß Maͤnner ſo nicht mehr 
von der wahren Chemifterey wuſten als Herr 
Boerhave und Herr Helmont, zu einer ſolchen 
groſſen Fama gelanget, daß ſie auch bey ihren 
Nachfolgern gleich denen Goͤttern — und 
ea werden, — 


Es iſt meines Thune nicht, degeh jemand 
zu fchreiben: Wer ſolches unternimmt, dermuß 
gefchickter feyn als ich bin; aud) Fan niemand 
Ehre damit erwerben, wenn er folches gegen abz 
geftorbene Männer unternimmt, denn wer todt 
ift, Fan ſich niche mehr verantworten! dennod) 
aber Fan ich nicht unterlaffen, allhier auf eine 
erlaubte Art von diefen zwehen berühmmteften 
Chemiſten zu ſagen, daß ſie von der albern und 

ver⸗ 
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veraͤnderlichen Welt auf den Rauch⸗Altar act | 
Verehrung irriger Weiſe ſind geſchet worden | 


Von Herrn Boerhaven weiß ein FW — | 
theyiſcher Chemicus, daß ev in der Chemie Dine 
ge unternommen, und die Welt damit unters 
halten hat, welche er niemals gefehen, und mit 
der Erfahrung gar nicht überein kommen. CEs 
ift auch folches bey des Herrn Profeſſoris Boers 
havens Lebzeiten von dem. feligen Hexen Profeſſo⸗ 
re Neumann geimdlich gezeiget worden; wer 
mehr Satisfaction dieferhalben haben will, dev 
ſehe und leſe es in offtgedachten prelectionibus 
Ghemicis Neumanni p. 1801, fo wird er, wo ev 
Wahrheit, gefunde Wernunfft und die Erfahe 
rung felbften will geften Laffer, feinen Zweifel 
mehr übrig behalten, daß Boerhave wohl ein 
guter Mathematicus und Botanicus gewefen, 
mit nichten aber fur ¢ einen Chemicnm, zu — 

ten fey. ; | 


 Helmontingt war hod um etliche Grad so flint 
mer, indem er fein ſchwuͤlſtiges Hirngefpinftens 
Meich gar zu weit treiber, und von Feinent 
Menfchen die Chemie will verftanden haben, fous 
dern er bemühet fich, diefelbe in den Chemiſchen 
Sergarte zu führen: - Ich geftehe, er mag viel 
gutes und nuͤtzliches an fich gehabt haben, den⸗ 
fe es aber nicht nöthig zu haben, daffelbe hierzu 
erwehnen, weil ich ihm allhier Feine Lobrede 
ſchreibe, bey welcher ſolches höchft nörhig würde 
erfordert werden, fondern ich vede bier " * 
einer 
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feiner. Unwiſſenheit, oder zum theil ſeiner Bos⸗ 


heit, Und dieſen Sag will ich mit ſeinen eige⸗ 


nen Worten behaupten; in feinem Trad, pueril. 
humoriſt. vind.) s ſagt ert. „Nil in Spagyri- 
cis ea intentione, ur intelligantur promiicue‘ 
ab omnibus, fed dantaxarı. ne intelligantur,‘€ 
Idque Chymia pre ceteris difciplinis ſervavitę“ 
fingulare ex mandato Domini: ne rofe ante“ 
homines & porcos fpargantur. Scripta no-‘¢ 
ftra funt exhortationum loco, ut quisque® 
propriis proficiat laboribus, quantum ſuper- 
ne indultum fibi fuerit. Das fol fo vil ges 
jaget feyn , daß die Chemie oder Scheide Wifr® 
ſenſchafft nicht zu dem Ende. gefehriecbens 
ſey, daß fie von iederman ohne Unterſcheide« 
folle verftanden werden, fondern alleine, dag 
4 nicht folleverftanden werden, Und daß dics 

Chemie diefes vor allen andern Wiffenfihafften« 
nad) dem Gebote Gottes befonders behalten‘ 
habe; Man folle die Kofen nicht vor die Men-“ 
fihen und Sane ausftreuen, Unſere Sehviffes 
ten dienen zur Aufmunterung , daß ein iedec 
durch feine eigene Arbeit fo weit komme, alss 
ihm vom Himmel zugelaffen wird, Soweit 
Helmont, Wohlgefchoffen, aber übel getroffen, 
Er feßer dic Menfchen und Schweine in eine 
Gleichheit und weil er ſelber nichts mehr denn 
ein Menſch war, ſo will ich in dieſem Stuͤck ſei⸗ 
nen Worten Glauben beymeſſen, daß er nichts 
gruͤndliches von der Chemie gewuſt, ſondern 
— und gat barinnen Josten — 
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Wenn er noch lebte, fo wolte ich tad dem 
Gebote des Herrn fragen, fo da gebiere, diefe 
natürliche Wiffenfihafft zu verwirven und zu 
verfihweigen; auch wo «8 gefchrichen fünde, daf 
folcye nicht für die Menſchen fey. Vermuth⸗ 
lich iſt er der Meinung daß ſie für die eine oder 

Geiſter-⸗ Region gehöre Wo aber ein 
oder anderer von feinen Nachfolgern fo giitig 


feyn, und mir diefeg gruͤndlich beantworten wol? 


te, (0 wurde ich ihm für — ns — 


| Dantt wiſſen. 


E⸗ iſt wale und ee wit: ra — 
daß es vlel verwegenes Lumpen⸗ Geſindel in der 
Chemie giebt, fo viel Boͤſes in der Welt damit 
anſtifften, auch daß die. wahren und erfahrnen 
Chemici ſehr var finds Allein die Verwirrung 
iſt nicht dee Weg dicfelbe zu reformiren ſon⸗ 
dern ich glaube ficherlich ; da diefelbe nur mehr 
vere Betruͤger mache: ely schle auch folche Chee 
micaſtros niche unter die Menfehen, ob fie es 
gleich der Mafchine und dein äufferlichen Anſe⸗ 
hen nach find, fondern wenn von Menſchen gee 
vedet wird , fo verfiche ich folche die ſich mit 
aͤuſſerſtem Fleiß nach der Bollkommenheit be 


ben; Bon diefen ift nichts Böfes zu pen 


und wenn diefe follen mad) des Herrn Befehl 
verwirret und irre gemacht werden, fo weiß — 
nicht, was ich darzu fagen 
Doch aber. ineine Meinung in wenige a 
von diefem Bey der Welt in fo groffem rt 
en⸗ 


> 
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fichenden Helmont zu fagen, fo glaube ich, es 
fehle ihm diejenige Nedlichkeit, fo ein Medicinir 
{cher und Chemifcher Scribent nothwendig has 
ben fol, wo er anders Mugen und nicht Schar 
den verurfachen will, Das ift fo viel gefaget, er 
muß dem alten Groß Vater, dem ehrlichen Hips 
pocrati, in allen Stücen nachfolgen , und 
denfelben überall zum Borbilde haben, nicht 
das geringfte fehreiben , wovon er nicht nur 
durch die Erfahrung, fondern auch durch die 
Theorie völlig verfichert if. Wenn er diefeg 
thut , fo wird er für feine Perfon Ehre dadurch 
erwerben, feinem Nächften aber groffen Mugen 
zu wege Bringen. Dem Helmont hat es auffer 
allen Zweifel ficherlich an diefem. allen gefehlet; 
dennod) aber hat ihn fein Geift getrieben, die 
Welt mit demjenigen zu beſchweren, was er in 
feinem (hwulftigen Gehien zufammen gerafpelt, 
Seine grundlofe Muthmaffungen aber zu beſchoͤ⸗ 
nen und zu beſchuͤtzen, bedient ex fich boshafftie 
ger Weife vorgemeldter fcheinheiligen, iedoch aber 
auch unvernünfftigen Ausdrücfungen, damit dics 
jenigen, fo es probiren und nicht reußiren, glaus 
ben ſolten, es fey eine Sünden: Strafe, Wer 
aber fo unmiffend feyn will, ;der mag es feyn. 
Denn es gemahnet mich nicht anders, als wenn 
ein Dorff-Pfarrer in Weftphalen oder anderswo 
auf die Cangel tritt, und nichts zur Erbauung 
feiner Zuhörer zu fagen weiß, fo fängt er an zu 
ſchimpfen und fchmälen, wo denn Todte und Les 
Hendige herhalten maffen, er gehet alsdenn 
wider alle zu Felde, und wenn es am Ende 

Ä H ift, 
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ift, fo fi ind feine: — fo viel ‚gebefrt ae 
zuvor, ; 


So viel mag genug, von hin stvenen aie 
und in Mode feyenden Chemiften geſaget ſeyn. 
Es geſchiehet dieſes nicht von mir aus einer he⸗ 
genden Paßion, oder tragenden Liebe zum Diz 
fputiven, wozu ich nicht geſchickt bin, werde mid 
aud niemalen darzu appliciven; man mag aber 
von meinen freyen Gedancken in dieſem Stuͤck 
fagen, was man will, fo wird man fie eben fo 
ungegrindet nicht finden, wo Man fie nur un⸗ 
parthenifch behergigen will, Sch geftehe auch 
gar gerne, daß man gegen meine obige Verglei- 
chung des Sheer Waffers, wo ich cs mit dem 
Magifterio Lapidis Lazuli in cine Claſſe feste, 
chen dasjenige fagen fan, was in gleicher Ube 
ficht von der Myrrhe ift gefaget worden. Ich 
habe hiergegen auch nichts anders zu erinnen, 

womit ich mich rechtfertigen Fonte, als daß ic) 
diefe Vergleichung mit Fleiß ſo hingeſchrieben 
habe, wie ſie mir iſt in den Sinn gekommen; daß 
aber wircklich das Theer⸗Waſſer cine pracipitis 
vende Eigenſchafft auf das Gebluͤt habe, wird 
unten deutlider werden, auch fan die Probe 
ſelbſt allezeit das Zeugniß davon ablegen, mithin 
ift die Erklärung zwar eben fo ungereimt auch in 
der That nicht, obgleich diefelbe wider die For- 
mam und andere erforderliche Eigenſchafften 
foes fo im Vortrage erfordert werden. as 


Nachdem ich alfo diejenigen: Theiles vom? heer 
i im Theer⸗Waſſer vorhanden, als cin Magifte- 


rium 
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rium oder Præcipitans auf das Gebluͤte anſehe, 
nemlich daß es ein ſolcher Niederſchlag ſey, der 
da alle Unreinigkeiten, ſo das Gebluͤte inflammi⸗ 
ren und fermentiren, niederſchlaͤget, das Waſſer 
aber fuͤr das Vehiculum halte, ſo dieſes Magi- 
ſterium ins Gebluͤt bringet, oder es vom Mit⸗ 
telpunct zu den aͤuſſerſten Umkreiſen fuͤhret, und 
ſolcher Geſtalt wircket, als welcher Geſtalt ich es 
zu ſeyn glaube, und ob dieſes an und vor ſich ſelbſt 
leicht begriffen werden mag; ſo will ich dennoch 
hin und wieder melden, was mich zu dieſer Mei⸗ 
nung bewogen hat. 


Damit man aber einen noch deutlichern Ber 
griff von dieſer meiner gemachten Vergleichung 
habe; ſo dienet zu wiſſen, daß ich mit dem Herrn 
von Welling, des elementariſchen Leibes wegen, 
einerley Meinung habe, welcher in feinem Opere 
Magico-Cabbaliftico & Theofophico yom Urs 
fprung des Galges, Schwefels und Mercurii p. 

239 fagt: Gleiche Beſchaffenheit hat es auch mits 
unſerm elementariſchenLeibe. Da find die Kranck⸗w 
heiten deſſelben Fermentation oderGaͤhrung woes 
durch Geiſt und Seele aufgeloͤſet und gefihicsé 
den werden, ba denn der Leib fo gleich ode: unbe‘ 
weil Geift und Seele als fein Erhaltungs-Galgs 
gewichen, fo gehet auch fogleich die Faͤulung und 
Verweſung an, wodurch dann die ganklicher 
Zerfrennung der Elementen geſchieht. Werte 
nun die Lirfache der Gährung in dem menfch-“ 
lichen Leibe wohl verſtehet, und in den falgigen“ 
Prineipien zu fuchen, auch diefelbe niederzu⸗e 
92 (lat 
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„ſchlagen weiß, ohne Verderbung derfelben fale 
„zigen Anfängen, der Fan fid) mit Rechte einen 
„Artzt rühmen, So weit von Welling., Meiz 
ne Gedanden gehen nun hauprfächlich dahin, 
daß das ſcorbutiſche Gebliite des böfen Salzes 
wegen, fo diefe Kranckheit verurſachet, in die Fer⸗ 
mentation geſetzt ſey; wobey das Blut und die 


andern Lebens⸗Saͤffte felbft dag Menftruum abs 


geben, fo diefes widerwärtige und demfelben 
ſchaͤdliche Gals folviren, Das Iheer: Waffer 
betrachte ich alg dag andere Menftruum, fo dig 
Gals und andere kalckhaffte Theile,ohne das ans 
deve, was zu deffen Erhaltung dicnet, zu beſchaͤ⸗ 
digen, durch die Secretion niederfchlägt, eben 
fo wie dag Ultramarin durd) das Creatum’refi- 
nofum aus dem ee Lazuli PÄcHRIGER wird, 


Ich geftche zum voraus, daß ich noch keine 
Chemiſche Verſuche mit Theer⸗Waſſer gemachet 
habe, worauf ich mich gruͤnden koͤnte; ich bin 
es aber willens in kurtzer Zeit zu chun, und wo 
ich etwas finde, das mich duͤncket der Muͤhe 


werth zu ſeyn, ſo will ich es ebenfalls als einen 
Nachtrab zu dieſem bekandt machen. Was ich 
aber allhier beybringe, iſt dasjenige, was ich aus 


dem Gebrauch des Theer⸗Waſſers bey andern 
und mic felbft angemerckt habe. — 


Das Theer an und vor ſich ſelbſt iſt elite 


meines Wiffens officinal, es iftaber auch gleich⸗ 


wohl nicht ganglich aus dem medicinifchen 
Gebrauch gewefen, der Herr Biſchoff hat ſolches 


auch 


ca 
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auch angemercfet, bey den Alten aber war es 
mehr im Gebrauch. Yoh meines Orts fan nice 
leugnen, daß ich faft glaube, es fey in febr altern 
Zeiten officinal und in einem regulairen Gee 
braud) gewefen; welches auch aus dem Edick 
ſcheinet wahrfcheinlich zu feyn, fo Kayfer Claus 
diuspubliciren ließ, darinnen er die Momer ans 
wies, die Wein⸗Faͤſſer wohl zu verpichen, und ihs 
nen fund machte, daß der Safft vom Taxus 
(welches die Tannen, oder wenigftens einerley 
Mate mit denfelben find) cin unvergleichlich 
Mittel wider den Schlangen-Biß wäre. Ich 
werde aber fo weit nicht zurück gehen , fondern 
nur gedencfen, wie das Iheer in den Neuern Zeis 
ten, fo viel mir davon befandt, in der Arkney 
ift gebraudhet worden, — 


In der letzten Londoniſchen Peſt⸗Zeit wurde 
das Theer ſonderlich von dem Collegio Medico 
recommendiret, iedoch es nicht innerlich, ſondern 
nur zum Riechen zu gebrauchen, zu welchem Ende 

eine Theer⸗Roſe oder Blumen - Straus, mit 
einem Stuͤckgen Schiff-Seile gemacht, und dies 
fes gemeiniglich auf der Bruft, dem Geſichte nahe 
getragen, aud) damit der Geruch davon defto 
mehr zum Munde und zur Nafen Fame, zumweis 
[ert daran gerochen ward, In den Häufern wurs 
de zuweilen Theer angezünder, auch die Sammer 
damit geräuchert und folcher Geftale die Luffe zu 
zertheilen gefuchet, Yn Groß-Eairo, welche 
Stadt gleich Conftantinopel beftandig mit der 
oe 93 Peſt 
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Peſt heimgeſuchet wird, pfleget man ein 
mit dem ae zu practiciren. 


Unter verfehicdenen Matrofen hie in Engel 
land, fo fich bey der Weſtin diſchen Handlung ge⸗ 
brauchen laſſen, iſt ſeit einigen Jahren ein Theer⸗ 
Thee bekandt geweſen. Derſelbe wird alſo ge⸗ 
macht: Sie nehmen dazu alte Schiff⸗Seiler, fo 
da offtmals find getheeret worden, aud) nod) eine 
gute theerifche Subftang in fic haben, zerfihneis 
den oder hacken ſolche zu Fleinen Stuͤcken, thun 
diefe in ein Thee-Töpgen, gieffen Fochend Waſſer 
darauf, laffen es eine Weile ziehen und frinden 
es warm gleich anderm Shee; unddiefeg foll ihe 
ree Auſſage nach gut wider En gbruͤſtigkeit und 
andere fhrwindfüchtige Rufalle mehr feyn, womit 
diefe Seefahrer angefochten find.  Woher aber 
diefes Remedium unterdie Matroſen gekommen 
ift, habe ich noch nicht erfahren koͤnnen. Es 
find derfelben auch nicht viele, denen cs befandr, | 
oder die es fich bedienen, und find nur diejenige, 
fo nach einer gewiſſen Provintz in Virginia reis 
fen; dahero ſchlieſſe ich, daß fie cs alldorten gez 
fernet haben, und * dieſes die Urſache, daß es 
nicht gemein unter der gantzen Marine iſt. Die⸗ 
ſes aber iſt dem Ther Saffer am allernaͤchſten, 
und wundert mich, daß der Heer Biſchoff nichts 
davon gemeldet hat, ih alten Zweifel ei et 
von kart) Methode ie nichts. Be 

Es if bas. Theer in der ——— “ake ein | 
recht gutes und nuͤtzliches Reſolvens bekandt, 

und 
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und wird auch von berühmten Männern, fonder- 
lich von dem Heren Doctor und Profeffor Meus 
mann, darjuangepricfen. Go weiß ich auch, dap. 
es manigmahl als ein recht gutes Conſolidans 
mit groſſem Mugen ift gebrauchet worden. Ein 
Erempel davon anzuführen, wird nicht. undien⸗ 
lich feyn: Nemlich vor etwa 10 Jahren weiß 
id) von einer jungen Weibs-Derfon, fo etwan 
18 Jahr alt war, diefelbe hatte offene Schäden 
an den Suffer, fo ſehr ſchlimm und faul ſtinckend 
waren) fie hatte ſolche aus einer übel curirten 
Krage behalten; aud) 2 oder 3 Jahr lang viele 
Dinge, fo von verfchiedenen geſchickten Medicis 
verordnet worden, regelmäßig aber dennoch 
fruchtlos gebrauchen, zulegt aber wurde fie von 
einem alten Muͤttergen oder Doctorin mit Auf⸗ 
legung des Theers einig und alleine curiret. Ich 
Fan auch verfichern, daß der Effect dem Theer 
alleine zuzuſchreiben war, indem fie in Zeit von 
4 Dionaten nichts mehr gebraucher hatte, auch 
der Zufall zu der Zeit, als die alte Frau Doctorin 
die Eur unternahm, fehlimmer als iemals war, 
mithin die Befferung feines Wegs den vorher ge: 
braudjten Diedicamenten beyzulegen iſt. 


— Das Theer, wovon die Theer⸗Waſſer⸗Artzney 

gemacht wird,wäfcher in dem mribren meißgelb- 
lich, und wenn das Waſſer davon gegoflen, fo 
hat es nicht nur diefeCouleur, fondern man fan 
auch an dem Geruch verfpiren, daß ihm gleich: 
farm die Seele genommen worden; wenn man 
aber dieſes gebrauchte Theer an die &ufft brin⸗ 
Kula 24 get, 


of 
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get, fo befommt es feine vorige ſchwartze Farbe 
und Geruch in Eurker zeit wieder: woraus zu 
erfehen, was Theer für eine genaue Verwand⸗ 
ſchafft mit dem Mercurio univerfali habe, indent 
es folchen als ein Magnet an ſich ziehet. Eben 
daſſelbe aͤuſſert ſich auch im Salpeter⸗Machen. 
Denn wenn man altes Tannen⸗Holtz der putri⸗ 
ficirenden Commiſtion zuſetzet, ſo geraͤth es alle⸗ 
zeit beſſer, indem dieſes das Acidum Vitrioli 
aus der Lufft geſchickter und uͤberfluͤßiger an ſich 
ziehet. Gleiche Beſchaffenheit hat es auch in 
der Sympathie mit der ſo genannten Waffen⸗ 
Salbe, wozu vielfaͤltig Theer gebrauchet wird; 
iedoch will niemahls neues Theer darzu gut thun, 
fondern es wird dasjenige darzu genommen, fo 
aus den Wagen: Madern laufft, und den Mo- 
tionibus Circularibus des Rades untergangen 
hat. Denn diefes hat den Mercurium Univerfa- 
lem überflüßiger eingezogen , und hat denz 
ſelben durch die gelinde Wärme, fo die Motion 
des Rades verurfachet, (cibhafftiger und free 
gemachet , und Fan dahero beffer wircken; wie⸗ 
wohl ich dafür halte, daß es beffer gethan (en, 
das Theer zur Wunde felbft, fie mag alt oder 
nen feyn, zu appliciren , als durch fympathes . 
tiſche Grillen die Inſtrumenta damit 30 beſchmie⸗ 
ren, wodurch der Schaden ift — wor⸗ 
den. Und hier habe ich durch Erfahrung be⸗ 
funden, daß das Theer ie mehr es von dem Ra⸗ 
de iſt durcharbeitet worden, deſto beſſer darzu 
ſey, und ein vieles voraus habe. Den Schaum 
aber, fo auf das Theer⸗Waſſer kommt, wenn «8 

gemachet, 
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gemachet, und von dem Heren Bifchoff zu dies 
fer Ende recommendirt wird, erachte id) noch 
dienlicher zu feyn, wiewohl ich folchen noch nicht 
in diefen Limftanden habe gebrauchen ſehen. 


An dem Vieh wird das Theer in Teutſchland 
auch ſtarck gebrauchet, fonderlich in Weftphalenz 
denn mir ift befannt, daß fic in diefer Landfchafft 
in den groffen Wäldern ; wo fle die Schweine 
mit Eicheln fett machen, fic) des Sheers als cis 
ner Univerfal-Argney an diefem Vieh bedienen; 
denn es herrſchet zuweilen eine Seuche darunter, 
die gewaltig viel Schaden thut, wo felbiger nicht 
in Zeiten vorgebauct wird; fie wird aber alles 
zeit durch Theer glücklich gehoben. Wenn auch 
dicfe fo wohl als Schaafe und ander Vieh 
Wunden haben, fo nchmen die Eigener und 
Hirten gleich ihre Zuflucht zu dem Theer, und 
es (heinet mir, als wenn das Iheer vor andern 
Confolidantibus etwas befonders habe, die 
fetten Theile, wo foldye verwundet fi nd zuſam⸗ 


men gu fügen, indem es nicht allein die Wunde 
rein hält, vor der $ufft bewahret, fondern auch 
viel fertiger heilet. Ich ſehe dieſes als etwas 


beſonders an, indem in den fetten Theilen die 
wad Oe Eigenfchafftdes Geblüts nicht uͤber⸗ 
flüßig vorhanden, mithin cs meiftens auf das 
anfommt, was applicivet wird. Ich fan nicht 
leugnen, ich habe zu meiner eigenen Satisfaz 
ction hierinnen einige Verſuche angeſtellet, die 
ich aber hieher zu ſetzen, zu geringe achte, will da⸗ 
25 hero 
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hero nichts meht davon fagen, als daß fie dieſe 
Bei zu — bey mir veraslaet el 


Dr gelehete He Profeſſe Neumann ete 
zehlet in feinen prælect. Chemicis pag. 989, daß 
ev fidy erinnere, daß cine Hebamme einer Sechs⸗ 
wöchnerin in Hemorrhagia Uteri Pech einge⸗ 
geben , twelhes war auch geholfen, aber in etz, 
lichen Zagen wären fehlimme Symptomata dare 
auf gefoiget, Diefes confirmiret fic) mit des 
Herrn Biſchoffs Meinung, daß Theer in feiner 
Subſtantz fhädlih fey. Nun fraget es fich, 
wenn die Schswöchhnerin warm Sheer = Wafer 
gefunden hatte, ob es ihe nicht eben fo wohl 
würde geholffen haben, und ſie mit dem uͤbeln 
Erfolg wuͤrde verſchonet geblieben ſeyn? Ich 
meines. Orts bin nicht qualificivt genug, in fol 
hen fpecialen Umfländen einen fichern Entſchluß 
zu geben; dennoch aber fan ich nicht bergen, zu 
fagen, daß bas Sheer: Waffer allerdings würde 
gut für fie gewefen feyn , und daß fie aud) nichts 
böfes davon überfallen fonnen, wie bey dem 
Beer rin Subſtantz gefthabe. Solgende Grane 
de machen mir folches plaufible: | Dasjenige, 
was ihr halff, ift im Theer⸗ Wafers das, was 
iht ſchaͤdlich war, find dic groben vefindfen Teiles 
Es iff bekandt, daß die vefindfen und balfamifchen 
Dinge in dergleichen Umſtaͤnden hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
lich find. Die Sache aber, die gehoben wer⸗ 
den fol, erfordert ein Stipticum; das ‘Sheers 
Walker ift cin folches, und noch ein vecht gufes 
darzu, hat aud) diefen Bortheil, daß es nicht 

inflam: 
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inflammiret , und würde dahero Yon groflem 
Nutzen geweſen ſeyn. Sch halte co in dies 
fen Umſtaͤnden für nuͤtzlich und melde diefes 
nur darum, daf hierüber in diefer Sache weiter 
nachgedacht merden möge, | 


Aus — allen iſt nun zur Genuͤge zu — 
hen, daß Theer einen heilenden und artzeney⸗ 
mäßigen Mugen beſitzet. Vielleicht mag derfels 
be auch noch mehr ausgefunden, oder folche Pro- 
ducta durch Zeit und Sleiß daraus entdecket wer⸗ 
den, die von groffer Wichtigfeit find. Denn 
ein iedes Ding muß ja einen Anfang haben, wie 
gering es auc) fheinen mag, fo ift eg dennoch 
unvernuͤnfftig, durch einen allzu precipitanter 
Schluß, diefelbe in der erſten Geburt zu erſti⸗ 
cken. Man kan es ja gehen laſſen, wenn es 
zu nichts kommen kan, ſo wird ſichs ſchon ſelb⸗ 
ſten zu tode bluten. Ich habe dieſes alles nur 
zu dem Ende angefuͤhret, damit es ein reiffers 
Nachdencken in regard des Theers veranlaſſe: 
Und eben zur ſelbigen Zeit, da es zu einem Zeug⸗ 
nip dienen fol, daß des Herrn Biſchoffs Nach⸗ 
dencken nicht platter dings ungegruͤndet ſey; 
denn daß der innere Gebrauch ſicher und gut 
iſt, hat dic Erfahrung bewieſen, und hierinnen 

moͤgen viele Verbeſſerungen mit der Zeit ſich 
hervor thun, welche nichts als Nachdencken, Zeit 
und ——— hrung zuwege bringen fonnen, 


Die Geftalt und das Anfehen des Teer’ Waſ⸗ 
ſers verhaͤlt ſich accurat wie ein alter yh 
ein 
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Wein , daß wenn man es fichet, nicht daran riechet, 
und es verſuchet, man keinen Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen Rheiniſchen Wein und demſelben ſpuͤren 
kan; der Geruch iſt gantz veraͤndert, welcher zwar 
wolatiliſch und ſtarck, aber gantz von dem Theer 
unterſchieden; der Geſchmack iſt etwas ſauriſch, 
und etwas wenigs nach Camphor ſchmeckend: 
Im Anfang, wenn es getruncken wird, iſt 
es widerlich, wo man aber 2 oder 3 Tage damit 
continuiret hat, fo ift es höchft angenehm, und 
hat gar nichts, fo der Natur zuwider ift, 


Dic meiften und merelichften Wirefungen find, 
meines Erachtens, als oben gemeldet, niederfchla: 
gend: Es higet nicht, daß es dev Mühe wehrt zu 
fagen ifts cs irritiret auch nicht das Gebluͤte. 
Wer es aber gebrauchet, der gebe nur auf das 
Sedimentum Urine Ade, fo wird er finden, daß 
es wahr fey, was ich in Anſchung des Nieder⸗ 
ſchlags oben angefuͤhret habe. Der Urin richt 
nicht angenehm darnach, wie bey dem Terpentin | 
gefchieht, fondern widerlich. Man wird die nics 
berfchlagende Dvalität noch mehr und kraͤfftiger 
verfpüren, wo der Magen zur Aufdünftung ger 
neigt it. Es fan als cine — nicht 
genug geprieſen werden. 


Ich meines Orts halte das Theer⸗ Waſſe bey 
allen Berfushen, fo ich davon gefehen und an mir. 
feldften damit unternommen habe, für ein fiheres 
und gewiffes Antifcorbuticum. Denn es refol- 


virt nicht allein die im Geblüte, Nerven, Mus: 
feln, 
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feln, Drafen und Sehnen liegende Materiam 
peccantem, fondern pracipitiret und führet diez 
felbe zum theil durch die Gecretion und geline 
den Schweiß ab. Ich habe dic Wahrheit hievon 
nicht allein bey andern, fondern auch an mir felbft 
befunden, indem ich feit 15 Jahren mit einem 
ſchlimmen Scharbock bin geplaget gewefen , har 
be aud) alle Mittel, fo befandt find, in diefer 
‘Zeit davor Ordnungsz mäßig ohne einigen Mu⸗ 
gen gebraudjet, das Theer⸗Waſſer aber hat mich 
nechft Gott ganglid) davon befreyet, Desglei⸗ 
chen find mir noch 4 oder 5 Erempel davon bez 
kandt; dahero ich für meine Perfon mid) unters 
ftehe, es als das befteantifcorbuticum anjupreiz 
fen. Es hat folthe Eigenfhafften, und befist 
alle andere dahin gehörige Umftände, fo ein ice 
der erfahrner Medicus finden wird, wo er es bey 
dergleichen Patienten verſuchet. Ob es aber in 
den andern von dem Herrn Bifchoff gemeldeten 
Krancheiten von derjenigen Gute (ey, fan ich 
nicht fagen, weil ich davon Feine Proben gefes 
hen, Und obgleich von zweyen fhwindfüchtis 
gen guten Freunden im 3ten Capitel gemeldet, 
fo fi) damit geholffen haben; fo muß ich doch 
hier geftehen, daß id) für meine Perfor deren 
Kranckheiten niemals für eine Schwindfucht ger 
halten, wie die vornehmften Medici hier in ton: 
den folche dafuͤr erfläreten, fondern glaube viel⸗ 
mehr, daß es cin tieff im Geblüt liegender Schar⸗ 
bock gewefen, wovon äufferlich nichts zu ſehen; 
denn alle dabey vorfommende Umftände mad: 
ten mich folches glaubend; Ich Fan aber irren, 
rl und 


und wo ich ja irre fo ift es um fo viel beffer, weil fic 
die Krä fte dieſer Artzeney deſto weiter extendiren. 


Weil ich es als ein fü icheres Antifcorbuticum 
gefunden habe, f bin ich dadurch bewogen tore 
den, auf diefe Art es in Teutſchland befandt 
zu machen, welches vieleicht auch, noch wohl 
wuͤrde unterblichen feyn, wo ich nicht dazu wär 
re erfüchet worden, Wuͤnſche alſo von Her⸗ 
sett, daß dieſe Artzney eben fo viel gutes in Teutſch⸗ 
land ausrichten mag, als hier in Engelland daz 
mit iff gewirefet worden, daß dic Teutſchen Mas 
turkuͤndiger dieſelbe mehr. unterfuden, und auch 
verbeffern. mögen, auch alsdenn die Natur der⸗ 
ſelben in ein beſſers che feßen, 


Dab aber diefe Arhneh, das Theer⸗Waſſer “fiber 
Bundert und mehr Sabre von der Gite und Wirckung 
ſeyn merde, von welcher es anietzo iff, Daran mag mit gus 
tem Recht qesweifelt werden; denn es wird in dieſem 
Stick damit ergeben, gleichivie mit allen andern dere 

feichen Dingen, Denn diejenige Artzeneyen fo vor 
Panbert und mehr Jahren aufgefunden n, und zu dee 
Zeit groffe Dinge in der Gefundheit verurfachten, daß 
auch die Alten fich niche ſcheueten diefelbe für Unt 
verſal⸗Artzneyen auszugeben, find aniego kaum cavac 
bel etwas mercliches in der mienfchlichen Natur zu 
effectuiren. Was if nun aber die Urſache hievon? 
Gewiß nichts anders, als daß ih die Natur der Mens 
fchen durch die täglich auffommende neuere Lebende 
Arten verändert, und dahero auch neue Kranckheiten 
ausgebriitet werden. Dieſes find Umſtaͤnde welche 
fehr wohl mögen vegardiret werden. Denn fie machen 
das Studium Medicum hoͤchſt beſchwer ich, wie fole 
ches oon vielen berühmten Männern angemercket is 
und ans biefer a > wird ed wohl das immerwaͤh⸗ 

ren⸗ 
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rende Studium bleiben, und man täglich auf neuere 
Medicamente bedacht feyn muͤſſen, fo ſich — neuen 
Moden im Eſſen und Trincken ſicken 


Das Regnum Minerale, fonderlich die Minerals 
Wafer find wohl diej nigen Mittel, fo fich am läng- 
fier als Univerfal = rtzeneyen mainteniren werden. 
Denn es ſcheinet, es mag auch mit dem menſchlichen 
Yeben auf gewiſſe Art getrieben werden tie es will, 
fo bleibt in dem mineralifchen Reiche, auch felbft in 
denen dahin gehdrigen Waffern, etwas übrig, fo dem 
verurfachten Übel gu widerftehen vermag. Dahero ei- 
ne Proving oder Landſchafft ſich nicht glücklich genug 
ſchaͤtzen kan, wenn dieſelbe mit einem ſo milden Segen 
des allmaͤchtigen Schoͤpffers wie die Mineral⸗Waſ⸗ 
fer find, verfehen iff. Nur if ed zu bedauren, Daß 
fo wenig rechter Gebrauch davon gemachet wird. Es 
ift wohl wahr, daß viele tanfend Srunnen-Gafte alle 
jährlich Hin und wieder an unterfchiedenen Brunnen 
verfireuct find; aber num fraget es fid), wie viel une 
ter denjenigen find, fodas Waffer Regelmäßig gebrau- 
chen? Zudem find aud) die meiften Brunnen⸗Medici 
in Teutſchland von der Natur des Mineral⸗Waſſers 
unerfahrne Ber , die fich beffer auf dad Schmau⸗ 
fen mit den Brunnen⸗Gaͤſten, als auf die Verwaltung 
ihres Amts verftehen : Sie wiffen ein vieles daher zu 
plaudern, wenn man es aber beym Lichte befiehet, fo 
haben fie ſolches alles aus den Büchern daher zu beten 
gelernet, ohne ſelbſt den rechten Grund davon zu wif 
fen. Der befte Mineral IWBaffer Kenner war der ehe- 
mablige Here Profeffor Hoffmann zu Hale, welcher 
auch fone Schriften in diefer KWifenfchafft hinter» 
laffen hat, Anietzo iff ohnflreitig der gefchicktefte 
und beffe in diefer Wiffenfchaffe der Herr Doctor 
Schütte zu Cleve, deffen gründliche Schriften, fo 
er bon dem Schwelmifehen und neuerfundenen 
Ceviſchen Brunnen heraus gegeben hat, ſind un⸗ 
widerſprechliche Zeugniſſe davon. Ich für meine Per 
fon babe befondere Gedancken von dem —— 
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Clevifehen Mineral Wafer, fo ich in der Vorrede et⸗ 
was weitläuftiger ausgefubret habe. Denn ich habe 
immer die Opinion, daß diefer Brunnen zu etwas 
recht geoffes Fommen wird, und daß noc) mehrere Tue 
genden und Kraffte mit der eit fich darinnen entdecken 
werden, woran voriego nod) niemand dencket. — 

Der Here Noff-Nath Metzger, geweſener Leib⸗Me⸗ 
dicus, zu Heſſen⸗Darmſtadt, war auch ein guter Ge⸗ 
ſund⸗Brunnen⸗Kenner, und groſſer Chemicus; kurtz 
vor ſeinem Tode hat er noch einen Tractat von denen 
Mineral⸗Waſſern zu Franckfurt publiciret. Er hat 
auch noch ein ſchoͤnes Chemiſches Manuſcript hinter⸗ 
laſſen, und iſt zu wuͤnſchen, daß ſein Herr Sohn ſol⸗ 
ches in Druck heraus geben moͤge; Denn es iſt der 
Mühe wehrt, der gelehrten Welt folches zu commuz 
niciren. Dieſer Here Mebger ift auch der Verfaffer 
der philofophifchen Brief-Tafchen, und anderer nüßlie 
chen Schriften mehr. 

Zum Beſchluß muß ich vom Theer noch diefeg ge» 
dencken, daß wie gering als felbes aud) aniego in der 
Welt geachtet wird, dennoch nicht würde übel gethan 
feyn, deffelben erfte Erfindung und zu was es im An= 
fang fey gebrauchet worden, zu unterfuchen. Wer. 
alfo in diefem Stück etwas gewiſſes anzugeben weiß, 
wer nemlich der erfte Erfinder 2 mie er folches erfun⸗ 
den? ob pet accidens oder mit Deffein? der Ort, wo 
es ift erfunden und zu was es zuerſt iff gebrauchet 
worden, und folches für einen billigen Necompens 
offenbaren till, der beliebe folche Vorſchlaͤge und Säge, 
oder in wie weit er die Auflöfung obgedachter Fragen, 
für moglich halte, nad) Amfterdam an Herrn Peter 
Mortier, Buchhändler in der Calverftraffen, zu ſen⸗ 
den, welcher mich davon benadrichtigen wird, und 
werde ich durch denfelben antworten, und annehm⸗ 

liche Vorfchläge thun laffen. Hiermit befchlieffe 

ich dieſe Schrift, a” gebe berfelben ihr 
Niobe Sates 
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